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Die Abwälzung der ßierfleuer .
Wenn die Arbeiter Lohnforderungen stellen und , um sie

durchzusetzen , gar zum Streik greifen , so ist unter den vielen

Vorlvürsen , die ihnen deswegen von „staatserhaltender "
Seite gemacht werden , einer der schwersten der , daß sie
keine Rücksicht nehmen aus die Beunruhigung des

Wirtschaftslebens , die daraus entsteht . Das Wirt -

schaftliche Leben der Nation , so belehrt man uns dann ,

Handel sowohl wie Produktion , braucht nichts so not -

wendig wie eine ruhige , stetige EntWickelung . Jede Er -

schütterung , welche den ruhigen Gang der Geschäfte stört ,
bringt tausendfachen Schaden weit über die Summe des un -
mittelbar sichtbaren Verlustes hinaus . Deshalb ist es geradezu
eine patriotische Pflicht , alles zu vermeiden , was zu einer

solchen Erschütterung führen könnte , und im schlimmsten Falle
mutz der wahre Vaterlandsfreund lieber eine private Benach -
tefligung über sich ergehen lassen , ehe er durch Beunruhigung
des Wirtschaftslebens das „ allgemeine nationale Interesse "
schädigt .

So predigt man den Arbeitern . Aber für ihr eigen Teil
denken diese „ Vaterlandsfreunde " nicht im entferntesten daran ,

jene weise Lehre zu beherzigen . Für ihr eigen Teil zögern sie
nicht einen Augenblick , jede beliebige Beunruhigung des

Wirtschaftslebens über das Vaterland zu bringen , wenn das
in ihre Pläne patzt . So ist das ganze jüngst vollendete Werk
der Gesetzgebung , das man mit dem wohlklingenden Namen

„ Rcichsfinanzreform " belegt hat , nichts weiter als eine

grotze Beunruhigung des nationalen Wirtschaftslebens . Fahr -
kartensteuer , Frachtstempel . Tabaksteuer , Zigarettensteuer , Brau -

steuer — jedes für sich ist ein Brandherd , von dem eine end -

lose Reihe schwerer Erschütterungen für Handel und Verkehr
notwendigerweise ausgehen mutz . Wir haben darauf hin -
gewiesen , bevor das „ Werk " vollendet war , wir haben es er -
neut betont , bevor die verschiedenen Steuern zur Einführung
kamen , und heute sind wir mitten drin . Im Augenblick ist es

die Biersteuer , die eine mächtig brandende Erschütterung
im Wirtschaftsleben von ganz Nord - und Mitteldeutschland
hervorgerufen hat .

Die sogenannte Reichsfinanzreform verdankt , wie man

weiß , ihr Entstehen lediglich dem Geldbcdürfnis der Regierung .
Auch das ist ein charakteristisches Zeichen neu - deutscher
Staatskunst . Früher — es ist noch gar nicht so lange her —

betrieb man Wirtschaftspolitik zu dem Zweck , die Volkswirt -

schast zu beleben und zu fördern . Man fatzte es häufig genug
verkehrt an . und die Sozialdemokratie hatte häufig genug
Veranlassung zu schärfster Opposition , aber die Absicht war

doch eine in der Sache selbst liegende . Heute verfolgt man
mit der Wirtschaftspolitik den Zweck , aus der Volkswirtschaft
Geld herauszuholen . Die Kassen des Reichs sind
leer , ein ungeheueres Defizit droht uns oder ist schon
vorhanden — flugs wird eine neue Steuer eingefiihrt
ohne jede Rücksicht darauf , ob die Volkswirtschaft
als solche dadurch geschädigt und schließlich vielleicht

gar lahmgelegt wird . Dabei liegt auf der Hand , daß eine

solche kurzsichtige Politik sogar für die eigensten Zwecke der

Geldmacherei die denkbar ungeeignetste ist . Wenn man die

Henne totgeschlagen hat . kann sie keine goldenen Eier mehr
legen I

Als man die Biersteuer schuf , ist man mit einer geradezu
sträflichen Leichtfertigkest über die Frage hinweggegangen , wie

sie auf das Wirtschaftsleben der Nation werde wirken müssen .
Nicht etwa , daß die Herren nicht gewarnt waren ! Am

30 . April hat im Reichstage der Redner unserer Fraktion ,
Genosse S ü d e k u m , mit klaren Worten darauf hingewiesen :

„ Die Verhandlungen der Kommission haben darüber keine

Klarheit geschaffen . wie die Mehrheit . . . sich die

Ueberwälzung der geplanten Bier st euer denkt .

. . . Einzelne der Herren , die für die neue Biersteuer stimmten ,
haben es , wie sie selbst ausgedrückt haben , nur in der Voraus -
setzung getan , datz die Steuer nicht übergcwälzt werden könne .
. . . Es ist einfach ausgeschlossen , datz eine Biersteuer
selbst in der Höhe , die der Antrag Becker ihr gegeben
Hat . allein von den Brauereien zu erschwingen

'
wäre ,

Wenn wir nur auf die Verhältnisse der grotzen norddeutschen
Aktienbrauereien eingehen , so ergibt sich da schon , datz der weit -
aus grötzte Teil des heute erzielten Reingewinnes für die Steuer
draufgehen würde . . . . wenn es nicht gelingen sollte , diese Steuer
abzuwälzen . "

Gegenüber diesen sehr bestinunten Angaben begnügte sich
der konservative Redner , Abg . Rettich , mit der einfachen
Behauptung , datz die Brauereien sehr viel verdienen ( was wir

allerdings nicht bestreiten ) und datz sich das Publikunk eine

Abwälzung der Steuer „einfach nicht gefallen lassen " würde .

Was mag Herr Rettich damit gemeint haben ? Etwa datz die

Brauereien , in Voraussicht der Gegenwehr des Pnblikunis .
die Abwälzung gar nicht erst versuchen würden ? Doch wohl
kaum . Mutzte doch im Gegenteil jeder , der einen Einblick ins

kapitalistische Getriebe hat — und den besitzt Herr Rettich
wohl zweifellos — noch etwas ganz anderes voraussehen :
die Abwälzung der Steuer besteht in der Erhöhung der Preise
für Bier : und die Brauereien müßten keine kapitalistischen
Unternehmungen sein , wenn sie nicht bei der Gelegenheit
gleich den Versuch niachten , noch einen Extra -

prosit herauszuschinden und den Preis weit über
den Bitrag der Steuer hinaus zu erhöhen ! Das galt schon

damals als so selbstverständlich , daß Genosse Südekum am

gleichen Tage mitteilen konnte , datz an der Börse der Kurs

der Aktien von den Grotzbrauereien Norddeutschlands im Hin -
blick auf die kommende Steuer schon seit Wochen und Monaten

nicht etwa gefallen , sondern g e st i e g e n war ! Die Kenner

des kapitalistischen Marktes waren sich also von vorn -

herein klar darüber , datz die Brauereien nicht nur die

Steuer , sondern noch mehr als diese vom Publikum
herausholen würden . Und datz dies nur aus dem

Wege wirtschaftlichen Kampfes , also unter schwerer Erschütte -
rüng des nationalen Wirtschaftslebens geschehen könne , das

lag gerade dann um so mehr auf der Hand , wenn man mit

Herrn Rettich der Meinung war , datz das Publikum sich das

„nicht würde gefallen lassen " . Ueber all ' diese Tatsachen
haben sich Regierung und Reichstagsmehrhcit einfach

hinweggesetzt , nicht im geringsten haben sie gezögert ,
das „ Vaterland " in diese wirtschaftliche Erschütterung hinein -
zustürzen , nur um Geld für Heer und Flotte zu bekommen .

Jetzt ist bereits in zahlreichen Orten Nord - und Mittel -

deutschlands der Bierkrieg entbrannt . Berlin hat noch ver -

hältnismätzig wenig davon zu spüren bekommen . Hier ist er

vorläufig noch auf die Brauereien und Gastwirte beschränkt

geblieben . Doch wird er zweifellos bald das grotze Publikum
in Mitleidenschaft ziehen . Anderwärts herrscht dagegen bereits

grotze Austegung . So in Leipzig , Zwickau , Chenmitz , Erfurt .
Kassel , Halle , Hannover , Frankfurt a. M. zc. und natürlich
auch in der Umgegend all dieser Städte . Die Brauereien

haben sich zu Ringen zusammengeschlossen und suchen nun
mit allen Mitteln die Gastwirte und die noch ringfreien
Brauereien zur Erhöhung der Bierpreise zu zwingen . Be -

sonders ( jern benutzen sie dazu die Mittel , die den Arbeitern

nach § 1o3 der Gewerbeordnung bei schwerer Gefängnisstrafe
verboten sind . Die „Lcipz . Volksztg . " ist in der Lage , zwei
Briefe der Riebeckschen Brauerei zu veröffentlichen , in welchen
sie droht , den Kunden zweier ringfre - en Brauereien Bier zu
IL M. pro Hektoliter zu liefern , wahrend sonst mit der Erhöhung
16 ' / , M. verlangt werden . Ebenso ist man am Werke , den
Brauereien und Wirten , die sich nicht beugen wollen , gewaltsam
die Bezugsquellen abzuschneiden . In Halle haben die Gast -
Wirte und Flaschenbierhändler in mehreren Versammlungen
die Bierpreiserhöhung abgelehnt , und die Ringbrauereien , die

die Steuer auf Gastwirte und Konsumenten abwälzen wollen ,

sind bereits boykottiert . Die Organisationen der Gastwirte
haben mit „ringfreicn " Brauereien Verträge abgeschlossen .

Das Bürgertum „ kämpft " für den Boykott auf seine Weise .
Die Spießer lassen sich in den Kneipen , wo Pro Glas 1 Pf .
mehr verlangt wird , ihre Stammseidel geben und ziehen mit

Musik unter den Klängen : „ So leb ' denn wohl du stilles

Haus " von einer Wirtschaft in die andere . In größeren
Fabriken macht man in Abssinenz , Ein Grotzindustrieller , der

davon Kenntnis bekam , datz die Arbeiter Ringbier nicht mehr
trinken wollten , ließ sofort tausend Flaschen Selterwasser
anfahren . Dieses Getränk wird pro Flasche mit drei Pfennig
abgegeben . Auch in Chemnitz , Zwickau und Leipzig ist es

bereits zum Boykott gekommen . Ebenso in Kassel . In
Hannover leisten die Wirte vorläufig noch selbst den Brauereien

Widerstand .
Wie nötig es die Brauereien haben , bei dieser Gelegenheit

gleich für eine neue Erhöhung ihres Profits zu sorgen , lehrt

folgende Mitteilung , die . laut Bericht des „ Berl . Tageblatt " ,
der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Berliner Brauerei

K ö n i g st a d t in der Generalversammlung der Akttonäre

machte : Der Mehrabsatz der Brauerei Königstadt betrage seit
dem 1. Oktober 1W5 6666 Hektoliter , so datz die Brauerei ,
um nicht an der Grenze ihrer Produktionsfähigkeit zu stehen ,
zu einer Bctriebserweiterung gezwungen sei. Daher solle die

ebenfalls glänzend florierende Habelsche Brauerei an -

gekauft werden . Die Habelsche Brauerei habe in den letzten
Jahren durchschnittlich zirka 246 666 Mark Reingewinn
erbracht . Dennoch bezeichnete der Vorsitzende den Kaufpreis
von 4 266666 M. für die Habelsche Brauerei als vielleicht zu
hoch ! Es wird also von solchem Anlagekapital in Brauereien

ein noch höherer Profit erwartet ! Ganz besonderes Interesse
verdient die Aeutzerung des Aussichtsratsvorsitzenden , datz die

Verwaltung der Königstadt - Brauerei auf dem Stnndpunkt
stehe , datz die Folgen der Brau st euer in

spätestens einem halben Jahre vom Brauerei -

gewerbe überwunden sein würden . Er be -

gründete das allerdings mit der Hoffnung , datz sich

das Publikum an die erhöhten Bierpreise gewöhnen
würde , aber angesichts der bisherigen Etappen im

„Bierkrieg " , die für die Grotzbrauereien nur zu einem

Teil günstig waren , mag diese Hoffnung als Grundlage einer

finanziellen Berechnung wohl nicht ausreichen , und die

Brauereiverwaltungen dürften wohl bessere Gründe haben , die

Lrausteuer nicht allzu tragisch zu nehmen .
Und bei dieser Lage der Dinge suchen die Grotzbrauereien

aus Anlaß der Steuer noch Extraprofite herauszuschlagen , die

wahrlich nicht klein sind ! In unserein Zwickauer Partei -
blatt schreibt der über Braucreiverhältnisse wohl unter -

richtete Parteigenosse R. Müller , dortiger Vertreter der organi -

sierten Brauergehülfen , unter anderem :

„ Die Brauereien , die im norddeutschen Brausteuergebicte bis

zum Jahre 1303/04 eine durchschnittliche Dividende
von 7. 61 Mark verteilen konnten , die sich im letzten Berichts -
jähre nachweislich gesteigert hat . wissen ganz genau , datz sich der

Steigerungssatz durch Lrausteuer und erhöhte Zollsätze im

Maximum auf höchstens 1,35 Mark pro Hektoliter beziffert ,
schlagen aber gleichwohl rund zwei Mark auf und überlassen den

Gastwirten , den Beutezug auf die Taschen der
Konsumenten zu vollenden .

Wie einfach sich die Brauereien ihre Abrundung machen , geht
aus folgender Rechnung hervor :

Ein Branereibctrieb von 9000 Doppelzeutuern Braustoff -
verbrauch und einem Ausstotz von zirka 60 000 Hektolitern unter -

liegt einer Mehrbestcuerung von zirka 60625 M, Rechnet man ,
hoch gegriffen , die übrigen Zollerhöhungen für Gerste , Hopfen ,
Hafer , Pferde usw . mit 35 Pf . pro Hektoliter , so ergibt sich eine

Gesamtmehrbelastuug von rund 30000 Mark , der bei dem

Aufschlag von 2 resp . 1 M. für Lager und Einfach eine Gesamt -
mchreinuahme von weit über oder sagen wir nur rund
100 000 M. , also ein Ueberschuß von mehr als 26600 M. zu -
gunsten der Brauerei gegenübersteht .

Gering gerechnet ! Wir wären , wenn uns für den Augenblick
die Ausstotzziffern der einzelnen Biersorten und deren Prozent -
gehakt der in Frage kommenden Zwickauer und Plauenschen
Betriebe vorläget, , in , stände , eine Rechnung aufzumachen , die der
arbeitenden Bevölkerung ganz deutlich zeigen würde , wie —

ungeniert die Herren Unternehmer in der Sorge um ihre
Dividenden sind . "

Sicherlich wird in allernächster Zeit auch für Verlin die

Notwendigkeit sich herausstellen , diesen Beutezug der groß -
kapitalistischen Brauer auf die Taschen der Konsumenten ab -

zuwehren . _

Die russische Revolution .

Auf zum allrussische » Generalstreik .
Das Zentralkomitee der sozialdemo -

kratischen Arbeiterpartei Rußlands ruft das

Proletariat des Reiches zum entscheidenden Kampf auf I Es

ist kein anderer Weg mehr zur Freiheit , nachdem die Duma -

Episode verlaufen ist , wie es die Sozialdemokraten voraus -

gesehen haben . Nur wenig hat das Komitee den Arbeitern zu

sagen . Mit wenigen , aber um so schärferen Strichen wird

die Situation umrissen und die Folgerung , die allein möglich
ist , gezogen . Es ist die Sprache der Revolution , die keinen
Raum hat für überflüssigen rhetorischen Schmuck .

Der Aufruf lautet :

Arbeiter und Arbeiterinnen !

Der entscheidende Kampf hat angefangen . Die ReichSdunm
ist gesprengt und das Manifest des Zaren hat dem Volk erklärt :

Ihr bekommt keine Freiheit , Ihr bekommt kein Land , Ihr werdet

nicht erlöst von Eueren Blutsaugern — Beamten . Die Sprengung
der ReichSdnina hat dem Volke endlich die Augen geöffnet . Hätz
und Wut haben die Herzen aller derer erfüllt , die in ihrer

Kurzsichtigkcit irgend welche Hoffnungen auf die Regierung
des Zaren gesetzt hatten . Die letzte Stütze der Regierung wankt .

Kanonendonner ertönt jetzt in Sveaborg , Kronstadt und Neval .

Es haben sich die Matrosen erhoben , es meutern die Soldaten in

WladikawkaS und Brest - LitowSk .
Der eiitscheidende Kampf hat angefangen — der Kampf um die

Macht . Jetzt ist eS dAn ganzen Lande offenbar , und keinerlei

schönen Versprechungen wird man nun noch trauen . DaS Volk

hat von der Regierung des Zaren nichts mehr zu erwarten autzer

Betrug und Gewalttaten . Um den Weg zur Freiheit zu bahnen ,

ist es erst vor allem notwendig , die NegierungSgewalt aus diesen

blutbefleckten Händen zu entreitzen .
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Ihr seid die ersten gewesen , die

den Kampf für die Freiheit des Vaterlandes eröffnet haben . Ihr

habt Millionen Herze » entzündet , Ihr habt das weite Volksmeer

bis ins Innere aufgewühlt und in Bewegung gesetzt . Jetzt , im

entscheidenden Moment , mützt Ihr in den ersten Reihen der

Kämpfer stehen . Als die verbrecherische Regierung die

Duma auseinanderjagte , lauschte das Volk voll Ungeduld , was

das Proletariat nun sagen würde . Beantwortet daher die HerauS -

forderung der Regierung mit dem allrussische » Ausstände , der

zum Signal werden wird für den anbrechenden Kampf des ge¬
samten Volkes .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Die machtlose ReichSduma hat
nicht vermocht , dem Volke die Freiheit , den Bauern Land zu
geben . DaS wird nur die allrussische konstituierende Versammlung
tun können , die auf Grund deS allgemeine », gleiche », direkten und

geheimen Wahlrechts einberufen werden muh . Die machtlose
Reichsdnma hat ihre Machtlosigkeit erkannt , als sie den ersten

Versuch machen wollte , Worte in Taten umzusetzen . alS sie
den ersten Schritt zum Volke tun wollte . Zwingt nun
die Volksvertreter , diesen Weg zu verfolgen , zwingt sie ,

sich offen auf die Seite des kämpfenden Volkes zu stellen . Fordert
von ihnen , datz sie dem Volke helfen , die Macht zu erringen und

die verbrecherische Regierung zu stürzen : fordert sie auf , die Re -

gierungSgewalt zu ergreifen und auf den Trümmern des Zaren -
tum ? unverzüglich das Volk aufzufordern , seine Vertreter in die

konstituierende Versammlung zu Ivählen .
Es lebe der allgemeine Streik I

Nieder mit der Negierung des Zaren !
Es lebe die Allrussische konstituierende Versammlung I

DaS Zenttalkomitee der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Rußlands .

Ueber die

Durchführung des Generalstreiks
in Petersburg liegen heute fast gar keine Meldungen
vor . Datz der Streik doch nicht so unbedeutend ist , wie er

gestern von verschiedenen Seiten hingestellt wurde , zeigen die

krampfhasten Bemühungen der Regierung , ihn » u unter -



drücken , die Verhaftungen und blutigen Repressalien , zu denen
sie greift .

Die wichtigsten der vorliegenden Depeschen lauten :

Petersburg , S. August . ( Meldung der Petersburger Telegraphen
Agentur . ) In einer von Redakteuren der Petersburger Zeitungen
und Vertretern der Vereinigung der Druckereiarbeitcr abgehaltenen
Sitzung gaben die Druckereiarbciter die Erklärung ab . datz sie während
der Dauer des Ausstandes jeden Tag diejenige Zahl Arbeiter zur
Verfügung der Herausgeber stellen wollten , die notwendig sei , um
eine einzige Zeitung zu drucken , die lediglich zur Jnforniation dienen
solle . Die Reihenfolge , in der die Zeitungen erscheinen sollen ,
wurde der Vereinbarung der Verleger überlassen . Als erste Zeitung
wurde die „Birschewija Wjedemosti " gewählt , die morgen er -
scheinen wird .

Petersburg , 7. August . ( Von einem besonderen Korrespondenten .
Trotz des gestrigen Beschlusses der Setzer , während der Dauer des
Ausstandcs nur immer so viele Arbeiter zur Verfügung der Heraus -
geber zu stellen , datz täglich eine Zeitung zur Information gedruckt
werden kann , ist heute eine grosie Zahl von Zeitungen erschienen ,
deren Personal seine Angelegenheiten selbständig behandeln will .

Die Stadt war gestern , abgesehen von Unruhen auf der
Sestrorjezk - Bahn ruhig . Die AuSstandSbewegung -gelst sichtlich rück¬
wärts und kann als endgültig fehlgeschlagen gelten , obgleich die
Sozialdemokraten »och große Anstrengungen machen und behaupten ,
der Ausstand werde nunmrhr morgen durchgeführt .

Petersburg , 6. August . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) In den staatlichen Pulverfabriken in Ochta ,
einer Vorstadt von Petersburg , ist ein Ausstand ausgebrochen und
etwa 15 000 Mann haben die Arbeit niedergelegt . Die Ausständigen
hielten einen nach Jrinowka bestimmten Zug in der Nähe
der Station Njevka an , und zwangen ihn nach Peterburg zurück -
zufahren . Truppen , die in Njevka eintrafen , feuerten zwei Salven
ab und zerstreuten die Menge , ohne jemand zu töten oder zu ver -
letzen . Mit der Bahn sind Truppen abgesandt worden , und die
Verwaltung glaubt den Verkehr gegen Abend wieder aufnehmen zu
können .

Petersburg , 7. August . ( B. H. ) In einer gestern abend ab -

gehaltenen Eisenbahner - Versammlung wurde über den Ausstand
beraten . 12 Mitglieder des Komitees der sozialistischen Partei sowie
23 Sozialisten wurden verhaftet . Ebenso wurden die Mitglieder des
Komitees der Handelsangestellten anläßlich eines Meeting ? , in

welchem über die Streikfrage beraten wurde , festgenommen . Wieder

holt kam cS zu Zusammenstößen zwischen Ausständigen und Polizei ,
wobei mehrere Personen getötet und viele verletzt wurde » .

Moskau .

Moskau , 6. August . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Gestern fanden im Volkshause vier Versammlungen statt ,
um den politischen Ausstand herbeizuführen . Am besuchtesten war
die Versammlung der Buchdruckereiarbeiter . Die Versammlungen
entschieden sich für den Ausstand . Der Ausstand geht aus -
schließlich von der sozialdemokratischen Partei aus , die Sozial¬
revolutionäre sind dagegen , da sie den Zeitpunkt für
ungeeignet halten . Der Stadthauptmann ordnete an , daß , falls der
Ausstand beginnen sollte , die auswärtigen Arbeiter unverzüglich in
ihren Heimatsort geschickt werden sollen . Die Polizei ist eifrig be -
müht , die Anstifter des AuSstandes aufzufinden . Die Arbeiter der
Zollläger sind in den Ausstand getreten .

Moskau , 7. August . ( Von einem besonderen Korrespondenten . )
Hier sind gestern einige revolutionäre Kundgebungen ohne Zwischen -
fälle verlaufen . Heute morgen streikten die Arbeiter auf der
Kursker Bahn . In der Nähe des Gllterbahnhoses wurde mit Rr -
volvern auf das Personal von zwei Lokomotiven geschossen , aber
niemand verletzt . Die Streikenden wurden von Militär auseinander -

getrieben .
In der Provinz wird verschiedentlich versucht , politische AuS -

stände herbeizuführen .
Riga , 7. August . In Outz fand ein Kampf zwischen

einer revolutionärenBandeundsie verfolgendem
M i l i t ä r st a t t. Ein Revolutionär wurde erschossen , mehrere schwer
verwundet . Der Rest wurde gefangen genommen .

Sewastopol , 6. August . In der Nacht zum 6. August klingelten

einige Unbekannte an dem Haupteingang des MilitärgerichtsgebäudeS ,
in dem das Kriegsgericht seine Sitzungen abhält und das im Mittelpunkt
der Stadt liegt . Auf die Frage des Pförtners , wer da sei , erwiderten die

Leute , sie brächten ein Telegramm für den Präfidenten des Kriegs -

gerichtshofes . Als nun derPsörtner öffnete , stürzten sich drei Männer auf

ihn , banden ihn , verbanden ihm die Augen und ließen ihn dann unter

Bewachung im Vorzimmer zurück . Darauf gingen sie in die Kanzlei
und direkt an den Schrank , in dem die Aktenstücke betrestend die

Flottenrrvolte ausbewahrt werden , und die 20 dicke Bäude umfassen .
Von diesen nahmen sie 18 fort , unter ihnen auch die Aktenstücke
betreffend Leutnant Schmidt nebst allen Dokumenten , und entfernten

sich damit .

Odessa , 7. August . In einer Fclscrchöhle bei Balaklava wurde
eine vollständig eingerichtete Bombcnfabrik entdeckt . 00 Personen ,
meist Soldaten und Matrosen , die mit der Herstellung der Bomben

beschäftigt waren , wurden verhaftet und unter starker EStorte in die

Zitadelle übergeführt .
Odessa , 7. August . Sin Polizeispion , der Revolutionären nach -

spürte , wurde von diesen ertappt und totgeschlagen . Seine Tasche
mit einer Liste der Revolutionäre wurde ihm abgenommen . Die
Täter wurden nicht erwischt .

Odessa , 7. August , b Uhr iO nachmittags . ( Meldung der Rufs .

Korrespondenz . ) Zwei Hooligans überfielen Juden auf der Straße
und versetzten einem von ihnen Messerstiche . Passanten bemächtigten

' sich der Hooligans . Einer wurde nach Beseitigung eines falschen
Bartes als Schutzmann entlarvt .

Die Bevölkerung ist gegenwärtig außerordentlich erregt , eine

starke Agitation für den Generalstreik ist im Gange , der wahr -

scheinlich ausbrechen wird . Einige Regimenter der Garnison sind

ebenfalls sehr unruhig . Die Sozialdemokraten suchen spontane

Putsche zu verhüten , doch sind solche bei der Stimmung der Be -

völkerung nicht ausgeschlossen .
Ungeachtet der strengsten Regierungsmaßnahmen werden kolossale

Mengen des Wiborger Aufrufs der Dumamitglicdcr verbreitet . Die

Sozialrevolutionäre arbeiten rege auf dem Lande .
� �

Die Regierung versucht wieder einmal , sich vor der

Oeffentlichkeit liberal zu drapieren . Ueber Paris wird folgende
Meldung verbreitet :

Aus Petersburg wird berichtet : Stolhpin , überzeugt , daß
eine frühere Einberufung der Duma notwendig ist , versucht äugen -
blicklich den Zaren zu bewegen , die Duma für den 1. September
dieses Jahres ( a. St . ) einzuberufen .

Direkt aus Petersburg wird eine längere Meldung ver -

sandt , wonach der Plan , „ hervorragende Persönlichkeiten " ,
d. h. Nichtbureaukraten für den Eintritt in das Kabinett

Stolypjn zu gewinnen , gescheitert sei an Hindernissen , „ die

außerhalb des Willens der Regierung lagen und außerhalb

desjenigen der erwähnten Persönlichkeiten " .

Fürst Lwow und Gutschkow hätten in einer Audienz dem

Zaren erklärt , unter dem Gesichtspunkte einer friedlichen Durch -
führung von Reformen sei ihre Tätigkeit in den , ihnen ge -

wohnten Wirkungskreise nützlicher , da sie so eher alle besonnenen
und sozialgesinnten Elemente zur Mitwirkung heranziehen
könnten . 2) ie Regierung , so wird weiter versichert , werde

energisch die Ordnung wieder herstellen , und sie habe die

Macht dazu . Außerdem will sie „ mit Festigkeit und Ent -

schlossenheit wohlerwogene Reformen vorbereiten und un

verzüglich im Rahmen der Gesetze zur Verwirklichung bringen .
die dazu angetan sind , das Leben in Rußland in gesetzmäßigen
Bahnen zu erhalten " .

Zu diesen Reformen gehört wahrscheinlich das Projekt ,
das nach dem „Russ . Kurier " der Finanzministcr augenblicklich
ausarbeitet , das Projekt der Arbeitslosenversiche -
rung für die russischen Arbeiter , eine unverschämte
Spekulation auf die Leichtgläubigkeit .

Schließlich erklärt die Petersburger Telearaphcnagentur
die „ Tag " - Meldung von der Erschießung der 300 Rädelsführer
zu Kronstadt für ganz unbegründet . Die Untersuchung sei
noch nicht beendet . Es ist eine Preisfrage , wem man mehr
Glauben schenken soll , dem sensationshungrigen Korrespondenten
des sensationshungrigen Scherlblattes oder der zum Lügen
verpflichteten Telegraphenagentur der russischen Blut - Regierung
Wenn die letztere diesmal die Wahrheit sagt , so wäre am
Ende auch Genosse Michailitschenko noch am Leben .

Eine sehr kühne Behauptung stellt das Londoner Blatt

„ Reynolds News Paper " auf . Es veröffentlicht
einen sensationellen Artikel , demzufolge ein Einverständnis
zwischen den internationalen jüdischen Finanzleuten erzielt
worden sei , die russischen Revolutionäre mit Geldmitteln zu
unterstützen zu dem Zweck , einen Wechsel des jetzigen Regimes
herbeizuführen . Es soll eine Einigung auf der Basis erzielt
worden sein , auf Grund welcher die neue Regierung alle

Schulden des Kaiserreiches dem Auslande gegenüber au
erkennen soll .

Die Behauptung klingt sehr romanhaft , obgleich auch vom

Standpunkt der Finanziers eine solche Abmachung wahrschein
lich gescheiter wäre , als dem Zaren weiter zu pumpen . Aber
wir trauen den Geldkapitalisten den Mut zum Fassen eines

solchen revolutionären Entschlusses nicht zu und wir fragen
uns , ob die Meldung nicht etwa , wenn sie nicht eine einfache
Ente ist , von den russischen Reaktionären lanciert worden ist ,
um die russische Bevölkerung gegen die russischen Juden auf
zureizen . _

poUtifchc Clebcrlicbt .
Berlin , d - - 7 Auaust .

Podbielski der Schweiger .
Unter dieser Stichmarke widmet das „ Berk . Tagebl . "

dem sich hartnäckig ausschweigenden preußischen Landwirt -

schaftsminister einen Leitartikel , um ihm endlich Aeuße -

ruugen über sein Verhältnis zur Tippels »
kircherei zu entlocken . Der Artikel schließt :

„ Es handelt sich hierbei um eine Frage der öffent -
lichen Moral . Die Firma Tippeiskirch u. Co. ist in den

bedenklichen Verdacht geraten , sich durch unzulässige Mittel ein

Monopol der Lieferung für die deutschen Kolonien verschafft zu
haben . Schon aus diesem Grunde wäre es a n st ö ß i g , wenn
ein aktiver M i n i st e r an der Firma , sei es auch nur in -
direkt , beteiligt bliebe . Ueberhaupt aber galt es bisher
in Preußen als Grundsatz , daß ein Minister seine Beziehungen
zu Handelsgeschäften zu lösen hatte . Wie steht es mit Herrn
v. Podbielski ? Sind die Behauptungen , datz er in Verbindung
mit der Firma Tippelskirch u. Co. steht , falsch ? Darüber
Aufklärung in vollem Umfange zu erhalten ,
darf die Oeffentlichkeit mit Recht fordern . Und
auch der Regierung wird es nur willkommen sein , endlich einmal

offen Farbe zu bekennen , schon weil sie sich sagen muß , daß
anderenfalls das Verlrauen zu ihr aufs bedenklichste Untergraben
werden muß . Schon bisher hat sich ergeben , daß die Korruption
in unserer Kolonialverwaltung viel weiter um sich gegriffen
hat , als eS selbst die ärgsten Pessimisten sich hätten träumen

lassen . Um so mehr mutz man hoffen , daß es Herrn v. Pod -
bielski gelingt , sein Verhalten vor aller Welt als lauter hinzu -
stellen . Dazu ist aber die erste Bedingung , datz er das rätselhafte
Schweigen bricht , das er bisher allen Enthüllungen über die
Machenschaften der Firma Tippelskirch u. Co. entgegen -
gesetzt hat . "

Podbielski , der , wie ja das „ Verl . Tagebl . " selbst an -

mhrt , wiederholt erklärt hat , daß die Presse für ihn Luft sei ,
wird sich wohl auch fernerhin ausschweigen . Die öffentliche
Meinung ist ihm wie ja auch anderen Ministerkollegen höchst
gleichgültig , solange nur die „einzig für ihn maßgebende
Stelle " an seinem Verhalten keinen Anstoß nimmt . Dafür
ist ja Preußen ein „konstitutioneller " Staat !

Dafür beginnen sich jetzt halboffiziöse Federn für den

bedrängten Pod eifrig in Bewegung zu setzen . So gibt das

Scherl - Blatt eine lange Darstellung über das Verhältnis
Pods zur Firma Tippelskirch , die „ auf Informationen von

besonderer Seite " beruhen soll .
Nach dieser Darstellung ist die Firma Tippclskirch seiner -

zeit dergestalt zustande gekommen , daß Tippelskirch und

Podbielski je 30 000 M. zusammenschössen , „ um ein Aus -

rüstungsgeschäst für Kolonialzwecke zu begründen " . Es

heißt dann weiter :
„ Diese Mittel reichten nicht aus , um sofort ein eigenes

Geschäftshaus zu errichten , deshalb wurde das Lager im Hause
des Offiziervereins untergebracht . Die Haupttätigkeit bestand
nunmehr in der Herstellung von Khaki - Drellanzügen , die bisher
von England hatten bezogen werden müssen , wie überhaupt die
ideale Seite des Geschäfts in dem Streben lag , die deutsche
Kolonialabteilung vom Auslande unabhängig zu machen .
Es kam nun für die junge Firma darauf an , langfristige
V e r t r ä g e mit der Regierung abzuschließen , um ihre Entwicke -

lung sicher zu stellen . Major Fischer , der als Oberleutnant ab -

gegangen und später der Witzmann - Expedition als Hauptmann
beigegeben war , wurde seinerzeit der Kolonialabteilung zuge -
teilt . Er war von Afrika her mit Tippelskirch be -
kannt und war beim Abschluß der langfristigen
Lieferungsverträge mittätig , die bald zustande kamen ,

ohne datz damals eine pekuniäre Abhängigkeit Fischers von

Tippelskirch bestanden hätte . Da die Lieferungen für Afrika
auf Jahre gesichert waren , konnte da ? Geschäft nach der PotS -
damcrstratzc 127 - 128 verlegt werden . Nunmehr trat General
v. Podbielski in den Staatsdienst zurück . Infolgedessen muhte
sein Verhältnis zur Firma anders geregelt werden .

Zunächst versuchte man das Geschäft zu verkaufen , fand jedoch
niemand , der auch nur annähernd eine annehmbare
Summe zahlen wollte . Schlietzlich gelang es . Herrn Kommer .

zienrat Hecht , Witzmann und den Kaufmann R«ichcl zu be »

stimmen , als Teilhaber einzutreten . Witzmann tat dies Haupt -

sächlich , um die Unabhängigkeit vom Auslande

weiterhin gewährleistet zu sehen . Der Vertrag

zwischen den Teilhabern , zu denen an Stelle ihres ausscheiden -
den Mannes Frau v. Podbielski trat , wurde jedoch nur

bis 1908 geschlossen , weil sie sich nicht dauernd dem in

seinem Absatz unsicheren und fortwährend

schwankendem Geschäft verpflichten wollten . Zweifel .

los hat aber weder die Teilhaberin Frau v. Podbielski
noch ihr Gatte von den Darlehensangelegen .

heiten etwas gewuht . Der Landwirtschaftsminister hat viel -

mebr erst durch Zeitungsnachrichten davon Kenntnis erhalten .

unterbrach infolgedessen seinen Urlaub , bestellte in Berlin Herrn

v. Tippelskirch zu sich und forderte Aufklarung , die ihm in der -

selben Weise gegeben wurde , wie sie später von der Firma

Tippelskirch in der Presse bekannt gemacht worden »st . Der

Minister war als Mann der FirmatellhaberitS
sehr zurückhaltend . Uebrigens hat Herr v. Podbielski ,
um ganz korrekt zu verfahren , als erster im Jahre 1900 an Stelle
der Gütergemeinschaft mit seiner Frau auf dem für ihn zu -
ständigen Amtsgericht in Berlin die Gütertrennung ein -

tragen lassen . Der Minister dürfte die Hineinziehung seine /
Person mehr als einen Ausfluß der Antipathie gewisser Kreise

gegen seine Person auffassen , was ihn indessen kaum abhalten
wird , die weitere EntWickelung der Angelegenheit in aller Ruhe
abzuwarten . "

Wie schmählich ist doch die patriotische Haltung der Teil -

haber der Firma Tippelskirch verkannt worden ! Nicht ums

Geldverdienen war es ihnen bei ihrer Gründung zu tun ,

sondern hauptsächlich um die „ ideale Seite " , nämlich um
die Lieferungen einer deutschen Firma zuzuwenden . Der

Abschluß der langfristigen Monopolverträge sollte nur der

vaterländischen Produktion zugute kommen , beileibe aber nicht
in Gestalt von Millionengewinnen den Herren Geschäfts -
teilhabern !

Aber Podbielski ist nicht nur ein selbstloser Förderer der

heimischen Produktion — die 30 - bis lOOprozentige Makler¬

gebühr der Firma war nur eine bescheidene Belohnung für
das Gründerrisiko der Herren Aktionäre ! — , sondern auch ein

vorsichtiger Geschäftsmann . Als seine Frau seinen Geschäfts -
antcil übernahm , gab er ihr den Rat , sich nur bis zum Jahre
1908 zu verpflichten . Man konnte ja nicht wissen , ob die

Monopolverträge bis in alle Ewigkeit weiterlaufen würden .
Wurden diese Verträge aber gelöst , so konnte die Dividende
unter Umständen recht schmal werden . In einem solchen Falle
war es besser , das Kapital anderweitig gewinnbringender an -

zulegen . Die Familie Podbielski hatte ja genug „ Opfer "
für die heimische Produktion gebracht !

Man sieht , diese „ Verteidigung " Podbielskis ist eine un -

gemein glückliche ! —
_

Geistige Elcndsstatistik und preustische Kulturschmach .
Zur Ermittelung der Grenzezwischen normaler

eistesverfassung und offenbarem Schwachsinn
werden seit längerer Zeit von der Medizinalabteilung des preußischen

Kriegsministeriums Untersuchungen angestellt . Man hat zu diesem

Zwecke ein aus 55 Nummern bestehendes Schema aufgestellt , das

einfache Wissenssrngen mit Urteilsfragen abwechseln lätzt . Zum

Beispiel : Woraus wird Brot gemacht ; wieviel Beine hat der Mai -

käfer ; wann werden die Blätter welk ; welches ist der Unterschied

zwischen Fluß und Teich : was ist das Gegenteil von Tapferkeit ;
nennen Sie ein Beispiel von Dankbarkeit und von Neid usw . Weiter

hat der Prüfling eine ihm erzählte kurze , einfache Geschichte wieder -

zugeben und dabei zu bekunden , daß das Wesentliche richtig erfaßt
ist . Den Schluß des Examens bilden zwei Aufgaben nach der

Ebbinghausschen und der Masselonschen Methode . Die eine besteht
darin , daß aus einer einfachen Erzählung einzelne Silben und

Wörter weggelassen sind und jvon dem Leser sinngemäß ergänzt
werden müssen , zum Beispiel : „ Es war —mal ein Sold —, der

hat — dem Kön — lange I — treu ged — ; als ab — der Kr — zu
Ende war und der S — der Reken Wun — wegen , die — empf —

h —, — weiter dienen kon — . . . ; nach Masselon soll der Untersuchte
aus drei ihm genannten Wörtern einen Satz bilden , zum Beispiel

Jäger , Hase , Feld : Bogel , Baum , Nest .

In der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " berichten neuer -

ding ? Schnitze und Rühs über eine von ihnen an Greifswalder
Soldaten angestellte Prüfung , die in mancher Hinsicht recht be -
merkenswerte und überraschende Ergebnisse zutage förderte . Das
Material bestand aus je Ivo Rekruten und älteren Mannschaften
eines dortigen Infanterieregiments , denen zur Vermeidung jeg -

sicher Befangenheit von einem Zivilarzte die zusammen »

gestellten 55 Fragen vorgelegt wurden . Alle Fehlerquellen
chaltete man durch die Art der Versuchsanordnung nach
Kräften aus . Die Antworten der meist aus Pommern und

Posen stammenden jungen Leute lassen zunächst leider keinen

Zweifel darüber , daß es bei vielen nicht nur um die Schulbildung ,
andern überhaupt um die allgemeine Sntwickelung des Verstandes

und der Denkfähigkeit recht traurig bestellt ist . Ueber Fragen ,
die einem halbwegs klugen zwölssährigen Kinde kaum irgend welche
Schwierigkeiten bereiten würden , stolperten Dutzende von zwanzig «
ährigen Soldaten . Elf Rekruten und acht Gediente wußten die

5farbe der Zehnpfennig - Briefmarke nicht anzugeben ; volle 75
unter 200 Prüflingen bezeichneten , ohne etwa farbenblind zu sein ,
die Fünfpfennigmarke als blau . Von 100 älteren Soldaten

hatten 48 . von 100 Rekruten 58 die Pointe einer kleinen , leicht -
aßlichen Anekdote nach einmaligem Hören nicht begriffen . Eine

geradezu kindlich einfache Rechenaufgabe wurde von
nicht weniger als 35 Soldaten falsch gerechnet , und gar ihrer
113 konnten kein passendes Beispiel von Neid nennen . Nur 34 Ge -
diente und 20 Rekruten ergänzten das der Ebbinghausschen Methode
zugrunde gelegte Beispiel sinngeniäß , und nur 106 Examinanden
waren imstande , das Gegenteil von Tapferkeit zu bezeichnen ; die

anderen redeten von Untapferkeit oder ganz sinnlos von Mut , Ge -

horsam , Treue usw . , indem sie den Begriff dcS Wortes „ Gegenteil "

völlig verkannten .
Wiederum also stellt sich gerade bei den aus dem Junker -

Paradiese stammenden Soldaten eine beispiellose Unwissenheit
und Unintelligenz heraus ! Da man doch nicht annehmen kann , daß
diese Soldaten seit ihrer Schulentlassung nicht nur ihre armseligen
paar Schulkenntnisse völlig verschwitzt hätten , sondern auch im all -

gemeinen geradezu verblödet seien , kann der unbegreif -
liche Grad ihrer geistigen Zurückgebliebenheit doch nur aus die
Minderwertigkeit der oft elbischen Schulzustände
zurückzuführen sein .

Daß diese Schulznstände aber gerade in den Domänen des
Junkertums völlig trostlose sind , das beweist eine Schilderung

ck l e f i s ch e r Schulzustände , die die „ Ostsee - Ztg . " gibt . Das
Blatt schreibt : Im Kreise Habelschwerdt werden in dem auch
Touristen wohlbekannten Wölselsgrnnd von eine « Lehrer 152 ,
in Schreckendorf von vier Lehrern 573 Schulkinder unterrichtet , wo -
ür die Lehrer 1000 Mark Grundgehalt und alle drei Jahre bare

120 Mark Zulage erhalten ; — Patron i st P r i n z A l b r e ch t
von Preußen . — In Vielgut . Kreis OelS , unterrichten zwei
Lehrer 199 Schulkinder ; Patron ist der Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen . — In demselben
Kreise kommen in E l l g u t 135 und in Korschlitz 131 Kinder auf
eine Lehrkraft ; Patron : der König von Sachsen ! Doch
elbst da , wo die Breslauer Königliche Regierung die

Patronatsrechte ausübt , ist eS nicht besser . So kommen in

orkau , Kreis Schweidnitz , auf einen Lehrer 105 , in Polnisch -
H a . m m e r , Kreis Trebnitz , 140 , in R e u ß e n d o r f , Kreis Waiden -

bürg , 153 und in Carlo Witz , Kreis Brerlau - Land , 100 Kinder .
Die adligen Landesherren , wie die Pleß , Hochberg .
Hehdebrand und andere folgen natürlich diesem Beispiele . Darum
waren im Wintersemester 1904 —1905 im Regierungsbezirke Breslau
132 Schulen , in denen mehr als 90 Kinder auf eine Lehrkraft
entfielen .

Es ist eine Schmach für Preußen , daß solche Zustände
existieren . Und obendrein steht eine Besserung nicht zu erwarten .
Denn die vom preußischen Kultusminister empfohlene und bereits



energisch praktizierte künstliche Herabdrückung der Lehrer »
geh älter kann den Zustrom zum Lehrerberuf nur noch mehr ein »
dämmen ! Die Zahl der preußischen Schulen , in denen auf eine
Lehrkraft IVO —200 Kinder entfallen , wird sich in den nächsten Jahren
aller Wahrscheinlichkeit nach noch vermehren I Dafür werden für
Marinespielereien und Kolonialpolitik Hunderte und aber Hunderte
von Millionen zum Fenster hinausgeworfen I - -

* **

Dcutfches Reich .

Gesellschaften Monopol ! » .
Die „ Germania " macht folgende bemerkenswerte Aus -

sthrungen :
Die . Freisinnige Zeitung " schrieb dieser Tage :
Es hat seinerzeit einiges Aufsehen erregt , daß Geheimrat

Hellwig sofort nach seiner Verabschiedung in den Aussichtsrat der
Eisenbahn - Baufirma Lenz eintrat , die u. a. den Bahnbau Lüderitz -
bucht —Kubub ausführt .

Hierzu wird uns von gut informierter Seite geschrieben , daß
Geh . Rat Hellwig sich nicht um den Posten eines Anfsichtsrats
beworben hat , daß seine Wahl vielmehr der Intervention des
verstorbenen Staatssekretärs Frei Herrn v. Richthofen zu
verdanken ist . Letzterer hat sich im Dezember v. I . kurz nach
Bewilligung der Kubub - Bahn bei Herrn Geh . Rat Lenz , der sich
schon früher sehr generös gegenüber Herrn v. Richthofen gezeigt
hatte , ' persönlich um diesen Aufsichtsratsposten für Herrn Hellwig be -
worden , und es ist ihm damals auch die Z u s a g e gemacht worden , daß
der letztere nach seinen , Ausscheiden Mus dem Dien sie
in den Aufsichtsrat gewählt werden solle .

Solche Fälle des Eintritts aus dem Dienste ausscheidender
Beamten und Offiziere sind übrigens nichts Außergewöhnliches .
Die großen Lieferungen der Marincverwaltung werden fast
ausschließlich an Ringe von �Unternehmern vergeben , denen
tatsächlich ein Monopol geschaffen ist , vielleicht nicht ohne
Schuld der Verwaltung selbst , die neuen Angeboten gegen -
über sich oft gänzlich ablehnend zeigt . oder doch Be -
dingungen stellt , die einer Ablehnung gleichkommen . Wenn
nun im Falle Hellwig darauf hingedeutet wird , daß in der
Wahl desselben in den Aufsichtsrat der Lenz - Gesellschast , die ihm
vielleicht 1000 oder 2000 M. jährlich einbringt , eine Art
Gratifikation erblickt werden könnte , so müßte dies noch weit
mehr zutreffen in dem Falle eines Offiziers , dem sofort
nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst Aufsichtsrats «
stellen bei den Gesellschaften , mit denen er vorher dienstlich
zu tun hatte , mit Erträgen in Höhe von 20 —30000 M. jährlich
zufielen . Es fragt sich, ob solche Fälle überhaupt als an «
stößig und unzulässig anzusehen sind , weil die Zuwendungen ,
vorausgesetzt , daß man eine AufsichtsratS - Sinekure als solche
betrachten kann , ja erst nach dem Ausscheiden aus dem Dienst in
Kraft treten , also mit dem dienstlichen Verhalten des Be -
treffenden keinen Zusammenhang haben .

Für die Gesellschaften , welche frühere Minister , Staatssekretäre ,
hohe Beamte und Offiziere in den Aufsichtsrat nehmen , bedeutet
diese Wahl auch gar kein Opfer , wohl aber schafft sie ihnen gute
Konnexionen , die mitunter , insbesondere wenn es sich um neue Er -
findungen oder um Fabrikate handelt , welche in Staats - oder Reichs -
betrieben und Verwaltungen Absatz finden , von sehr großem
Werte sind . In , Reichstag ist wiederholt versucht worden , gegen das
Monopols, ) st em , welches - einzelnen Firmen ungeheuere Vor -
teile zu: oendet , anzukämpfen , man stieß dabei jedoch auf
große Schwierigkeiten nicht allein bei den betreffenden Ver «
waltungen , sondern bezeichnender Weise auch bei den einzelnen
Parteien , welche sich des herrschenden Systems mit großer Wärme
annahmen . Es sei hier nur an das Geschützmonopol , an den
Pulverring , die Panzerplattenlieferungen erinnert ; derartige Ver -
Hältnisse lassen sich heule in großer Zahl nachweisen .
Die Ursachen , weshalb seitens einzelner Verwaltungen die
Monopolwirtschast begünstigt wird , sind grundverschieden und
in den meisten Fällen sehr schwer nachzuweisen ? selbst den Chefs
der Verwaltungen fällt eS schloer , in diese Verhältnisse einen
klaren Einblick zu erhalten — waS gewiß „tief blicken " läßt .

Die „ Germania " beleuchtet hier sehr vorsichtig zwar , aber

für denjenigen , der zwischen den Zeilen zu lesen vermag , doch
deutlich genug ein Begünstigungssystem ein -

zelner Monopolfirmen , das beweist , wie unheimlich und
unausrottbar tief sich die Kormption in unsere ganze Staats -

Verwaltung eingeftessen hat ! —

Soldaten als Ernteardeitcr .

Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung der Landwirtschafts -
kammer für die Provinz Sachsen hervorgeht , hat auch das
Generalkommando des IV . Armeekorps einer ganz bedeutenden Zahl
von Soldaten Ernteurlaub von 10 —14 Tagen gewährt . Die Zahl
der Ernteurlauber , so betont diese Bekanntmachung , sei in diesem
Jahre eine viel größere als in früheren Jahren . Seien in
diesem Jahre doch bereits 822 Mann beurlaubt , davon 732 zu ihren
eigenen Angehörigen . Weitere 152 Mann ständen noch zur Ver -
fügung . Dre Söhne resp . nächsten Verwandten der um Ernte -
Urlauber nachsuchenden Landwirte würden von den Regimentern
direkt abgegeben ; die übrigen Gesuche seien der Landwirlschafts «
kammer zu überweisen , die ihrerseits die Vermittlung mit dem General -
kommando übernehme .

Wir haben schon vor etlichen Tagen daraus hingewiesen , daß es
ein Unfug sei , den Agrariern Soldaten als Lohndrücker der ohnehin
elend enilohnten Landproletarier zu überweisen . Aber auch an
solche Soldaten , die in der eigenen Wirtschaft tätig sind , ist der Ernte «
urlaub eine einseitige Begünstigung der aus landwirtschaftlichen
Kreisen stammenden Mannschaften . Wir haben allerdings nicht das
mindeste dagegen , daß man der Bevölkerung die militärische Dienstpflicht
nach Kräften erleichtert . Das sollte aber in einer alle Dienstpflichtigen

?
leichmäßig treffenden Weise geschehen : nämlich durch eine Herab -
e tz u n g der noch viel zu langen Dienstzeit . Wenn vielen

Tausenden von ländlichen Dienstpflichtigen jährlich auf mehrere
Wochen Ernteurlaub gewährt werden kann , ohne daß deren mili -

tärische Ausbildung darunter leidet , und wenn viele Tausende
anderer Mannschaften als Offizierburschen Mädchen für alles spielen
können , so »st das ein schlagender Beweis dafür , daß die Dienstzeit
allgemein ganz erheblich herabgesetzt werden kann ! Darum fort mit
den , Erntcurlaub und her mit der einjährigen Dien st -
zeit ! —

_

Die Folgen der neuen Steuerpolitik machen sich bereits bemerkbar .
Wie aus Dresden gemeldet wird , sind infolge der Einführung
der Zigaretten st euer eine große Anzahl Frauen und

Mädchen , die viele Jahre hindurch in der Kartonnagenbranche
mit der Herstellung von Zigarettenpackungen beschäftigt waren , schon
seit Wochen arbeitslos geworden und haben keine
Aussicht , in nächster Zeit wieder eingestellt werden

zu können ! —

Zur Fleischte , lerung . Das statistische Amt in Düsseldorf ver -
öffcntlicht jetzt die Zahlen über Schlachtungen und Preisnotierungen
im städtischen Schlachthof vom Monat Juni d. I . Interessant ist
eine Gegenüberstellung der Zahlen mit dem Monat Juni des Vor -

jahres ; obivohl damals die Fleischprcise sehr hoch standen , sind die -

selben noch gestiegen und der Fleischverbrauch auf den Kopf der

Bevölkerung dadurch zurückgegangen . Der Fleischverbrauch betrug
auf den Kopf der Bevölkerung im letzten Juni 4,30 Kilogramm
gegen 5,07 im Juni 1805 .

Es wurden bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen . . . 75 —82 M. gegen 71 —79 M. im Vorjahre .
Bullen . . . 70 - 70 .. 61 - 68 . ,.
Kühe . . . . 08 <5 „ „ 58 — ,1 „ * *
Kälber . . . 78 - 96 „ , 68 - 85 . , ,

Die Schweine waren pro 50 Kilo Lebendgewicht um 1 M. im
Preise gestiegen .

Dagegen war im Detailhandel das Pfund Schweinefleisch um
durchschnittlich 6 Pf . teurer als im Juni 1905 , es wurde von 68 bis
100 Pf . für das Pfund gezahlt .

Ochsenfleisch kostete pro Pfd . 71 —85 gegen 66 —81 Pf .
Kuhfleisch , „ . 68 - 77 . 64 —71 .
Kalbfleisch „ „ , 84 —99 , 76 - 90 ,
Hammelfleisch „ „ „ 69 —94 „ 68 —85 „

Die agrarische Zollpolitik kommt in diesen Ziffem trefflich zum
Ausdruck ! —

Hänge - Peters ist vor einigen Tagen wieder aus Südafrika heim -
gekehrt und sprach am Montagabend in Hannover in einer Ver -
sammlung zu seinen . engeren Landsleuten " über seine letzten Er -
lebnisse in Südafrika . Daß Dr . Karl Peters diese Gelegenheit be -

nutzen würde , um sich wieder einmal als unentbehrlich hmzustellen ,
war vorauszusehen . Daß die deutsche Kolonialpolitik in den Sumpf
geraten , schreibt Peters der Vielregiererei zu. Die Buren , die von
deutscher Seite am Kilimandscharo angesiedelt waren , haben das Ge -
biet wieder verlassen und ihm auf seine Frage : warum ? geantwortet :
„ Mit den verdammten Deutschen ist nicht zu leben ,
die regieren zu viel ! "

Trotzdem meint PeterS , die Mißerfolge seien es nicht , die
unserer Kolonialpolitik schaden , was uns am meisten schade , sei das
— Breittreten der Kolonialskandale , das Ergötzen an
den Skandalen . Das Ausland lese das und meine , wunder was
für eine Verbrechernation wir seien . In England halte man die

deutsche Kolonialpolitik schon für gescheitert . Es soll also alles , auch
seine Schandtaten , mit dem Mantel der Liebe zugedeckt
werden , dann wäre unser Hänge - Peters ja auch noch der große
deutsche Kulturpionier , für den er sich noch heute hält .

Den jetzigen Zeitpunkt , wo neue Schandtaten bekannt werden ,
hält er offenbar für geeignet , seine Rehabilitierung wieder durch -
zuführen . Darum betonte er besonders , daß er nicht für englisches
Kapital arbeite , sondern für deutsches , auch stehe er nicht in eng -
lischem Solde . Also ein guter Patriot ist er geblieben trotz
alledem . Das soll seinen Versuchen sich als unschuldiges Opfer der
Kolonialskandale hinzustellen jedenfalls seiner Meinung nach b e -

sonders förderlich sein . Dann zog er gegen den Genossen
Bebel los . Daß er auf Bebels Ausführungen im Reichstage erst vier
Monate später geantwortet , liege daran , daß er nur zufällig in Süd -
afrika im „ Hamburger Fremdenblatt " Bebels Rede gelesen ; er habe
aber dann sofort an die „ Post " geschrieben . Wörtlich führte er gegen
Bebel dann das Folgende aus :

» Herr Bebel hat meine Abwesenheit in Südafrika benutzt ,
um mich im März d. I . unter dem Schutze seiner Reichstags -
immunität von neuem mit Schmutz zu bewerfen . Seine Be -

hauptungen vom März d. I . sind genau so unwahr wie die im

März 1896 waren , als er Reichstag und öffentliche Meinung durch
plumpe Erfindungen gegen mich erregte . Ich fordere den Herrn
hierdurch öffentlich auf , das zu tun , was in England für eine

ganz selbverständliche Anstandspflicht gilt , nämlich seine Ver -

leumdungen im Reichstage außerhalb desselben zu wiederholen ,
damit ich mich dagegen verteidigen kann . Sollte er sich diesem
Verlangen entziehen , so wird er vor der gesamten zivilisierten
Welt als Verleunider dastehen , und ich werde dafür sorgen , daß
man ihn als solchen erkennt . "

Ueber den Prozeß gegen Bebel will Peters jedenfalls wieder in
die deutschen Kolonialdienste eintreten , er hält sich selbst offenbar
für besser als die jetzigen Pioniere deutscher Kultur in Afrika .
Ein Kolonist . Herr Hübbe - Schleiden meinte denn auch , wir

hätten Männer nötig , wie Peters ; in Deutschland hätten wir

keinen , den wir ihm an die Seite st ellen könnten !
— Wenn also derartige Leute , wie Hänge- Peters , als koloniale

Kulturträger nösig sind und über alle anderen hervorragen , dann ist

zu begreisen , daß das Ausland dem Gedanken , de » Peters mit

„ Verbrechernation " ausdrückte , immer mehr Raum gibt . —

Der badische Landtag fand am Montag seine Erlösung von
einer aufreibenden Arbeit in der Sommerhitze . Nahezu acht Mo -
nate sitzen , so schreibt man uns aus Baden , die Landbotcn bei »
fammen ; die zweite Kammer brachte es schon zu 146 Sitzungen ,
das Oberhaus kann der außerordentlichen Leistung von 40 Tagun -
gen sich rühmen . In der jüngsten Zeit wurden , nachdem der Etat
unter dem Widerspruch der sozialdemokratischen Fraktion ein -

geheimst worden war , noch etliche Gesetze verabschiedet . Es konnte
niemand dem Vorwurf der Linken ent�gentreten , daß bei dieser
Eile und unter dem Einfluß einer geradezu tropischen Hitze nichts
Meisterhaftes in der Gesetzgeberei geleistet werden kann ; ein

großer Teil der Abgeordneten ist außerstande , die täglich ein -

gelaufenen Drucksachen der hastenden Kommissionen zu lesen oder

zu prüfen . Alle Versuche , eine Nachsitzung im Oktober zu ver -

anstalten , scheiterten am Widerspruch der Regierung oder , besser
gesagt , an der mangelnden Energie der bürgerlichen Parteien , die

Vertagung zu erzwingen . Das Interesse an den Verhandlungen
schwand immer mehr , wie die mangelhaste Besetzung des Hauses
zeigte ; die Debatten erhoben sich nicht mehr zur üblichen Leb -

hafligkeit . Nur wenn etwas Kulturelles mit unterlief , entstand
in der Volkskammer ein häherer Wellenschlag . Zuletzt war dies
der Fall im Jntereffe der V o l k s s ch u l l eh r e r s ch af t . Die

Sozialdemokraten versuchten , in die Novelle zur Gemeinde - und

Städteordnung eine Bestimmung zu bringen , welche den Einfluß
der Geistlichkeit in den örtlichen Schulkommissionen durch
eine angemessene Vertretung der Lehrerschaft brechen mußte .
Diesem Vorhaben traten Ultramontane und Konservative entgegen ;
aber auch die Nationalliberalen , welche sich das eine Argument
der Schwarzen aneigneten , daß man das Gute dann nicht fördern
darf , wenu ' s aus der sozialdemokratischen Initiative
hervorgeht , widerstrebten und suchten einen feigen Ausweg . Sie

ließen die Abstimmung vertagen und brachten — zur dilatorischen
Behandlung der Sache durch Verschiebung auf einen späteren
Landtag — eine Resolutions - Bitte an die Regierung ein . Durch
den unbeugsamen Widerspruch des Zentrums und bei einer nicht
gerade logischen Taktik unserer Genossen kam nichts Praktisches
zustande . Erwähnt muß werden , daß außer den Demokraten nur
ein einziger Liberaler , ein Mitglied des grotzherzoglichen
O b e r s ch u l r a t e s , für beide Anträge der Sozialdemokraten
stimmte . Minister Schenkel gab übrigens die Versicherung ab ,
daß er auf dem Wege der Verordnung dazu beitragen wolle , den
Lehrern mehr Einfluß in den Schulkommissionen zu verschaffen .

Am Sonnabend brachte eine Interpretation des Z 49 unseres
badischen Elementar - UnterrichtSgesetzes eine neue
Gelegenheit für unsere Kammerfraktion , den Einfluß der
G e i st l i ch k e i t auf den Ausfall der Unterrichtsstunden zu be -
kämpfen . Leider versagte die Konsequenz der Liberalen
zu einer gründlichen Beseitigung auch dieses Konfliktes zwischen
Lehrerschaft und Pfaffentum . Bei diesem Anlaß kam auch der
Konstanzer Maifeier - Schulurlaub zur Sprache .

Zu einer letzten großen Debatte führt vielleicht der Protest
gegen die Regierung wegen Verschleuderung der Wasser -
kräfte des Oberrheins an die private Spekulation .

Husland .

Oesterreich .
Beleidigung toter Majestäten . Die . Wiener Arbeiterzeitung " be -

richtete dieser Tage : In einem Gasthause in Wozkowitz war am
4. Juni ein lustiger Abend . Bei einen , Tische saß eine Gesellschaft ,
die sich vorzüglich unterhielt . Der 35jährige Hausknecht Rambousek
erzählte ü. a. eine Anekdote über die Kaiserin Maria Theresia , die
er bei », Militär gehört hatte . Durch irgend einen Zufall kam sie dem
Staatsanwalt zur KennMis und Jjer erhob die Anklage wegen
§ 64 Strafgesetzbuch , Verletzung der°Ehrfurcht vor dem Mitglied des

Kaiserhauses , der vor 125 Jahren verstorbenen Maria Theresia .
Und daö Gericht sprach den Mann schuldig und verurteilte ihn zu
einen , Monat schweren Kerkers I

In Deutschland ist dergleichen bekanntlich auch mögllch , wie vor

kurzem erst der Prozeß des Genoffen Kressin gezeigt hat . Allerdings

bestraft man in Deutschland nicht wegen Beleidigung der toten
Herrscher , so gut haben ' s die deutschen Juristen nicht , daß ihnen das

Strafgesetzbuch dies wie in Oesterreich erlaubte . Indes , man weiß
sich in solchen Fällen zu helfen , man entdeckt , daß durch die Mit -

teilungen aus dem Leben seiner erlauchten Vorfahren der lebende
Monarch beleidigt werden sollte . So geht ' s ! —

Ungarn .
Die Koalitionskorruption .

Das magyarische Klassenparlament hat sich bis Mitte Oktober I. I .
vertagt . Da es noch keine großen Leistungen aufzuweisen hat und
viele Reformen , die dem Lande heilig versprochen wurden , noch der

Verwirklichung harren , auch von Erini ' idung der Abgeordneten nicht die
Rede sein kann , so ist die Eile auffällig . Die Abgeordneten aber
waren nicht mehr zu halten ; im ganzen Parlament konnten keine
20 Unterschriften gefunden werden zu einem Antrag auf Abhaltung
eii , er weiteren Sitzung , damit dem erpressenden Houvedminister
Gelegenheit geboten werde , sich zu rechtfertigen . Das Parlament
ließ sich vielmehr mit der nichtssagenden Erklärung Weierles ab -

speisen , welche — wie nunmehr authentisch festgestellt ist — voll »
kommen erlogen war . Die Mitglieder der Koalitionsparteien wußten ,
daß sie dem Honvedminister einen großen Gefallen taten , als sie
schleunigst in die Ferien gingen und solcher Liebesdienste für einen

Gesinnungsgeiiossen weigern sie sich nie .
Der „ Fall Jekelfalussy " kann indes nicht so leicht aus der Welt

geschafft werden . Denn auch ein großer Teil der bürgerlichen Presse
fordert bereits die sofortige Entlassung des Honvedministers , schon
aus dem Grunde , weil das Gut Eigentum seiner Frau ist
und somit die Frau den Vertrag mit dem Gutsverwalter Kovacs

geschlossen hat . Unser Bruderorgan „ Nepszava " veröffentlicht den

Vertrag in vollen , Wortlaute . Außerdem schmücken alle Ecken der

Budapester Straßen mächtige Plakate , die den Aufruf unserer Ge -
nossen in dieser Angelegenheit enthalten .

Selbst unter den korrupten liberalen Regierungen ist es nicht
vorgekommen , daß ein Kabinett von seinen Mitgliedern so arg dis -
kreditiert worden ist , wie das jetzige . Aber es bleibt ruhig im Amte ,
und die Herren Polünyi und Jekelfalussy zieren die Ministerstühle
weiter , als wäre nichts geschehen .

Indes geht es doch incht ganz ohne Opposition in der Bourgeoisie
ab . Nach dem größten Wahlbezirke Ungarns , Budapest VII , hat die

erste und bedeutendste Advokatenkammer des Landes , Budapest , dem

Justizminister Polünyi mit großer Mehrheit Mißtrauen votiert , weil

dieser Minister gleich beim Beginn seiner Tätigkeit eine Anordnung
erließ , die das oabiuot noir ( die Briefspionage ) zur Institution des

Justizwesens macht .
Die Regierung hatte alles aufgewandt , um dieser Blamage zu

entgehen , doch jede Bemühung war vergebens ! So lange die
Koalition als Opposition galt , haben ihre Streiter stets für Preß -
und Koalitionsfreiheit geschwärmt . Als sie aber zur Macht ge -
langten , hat der Jnstizminister Polünyi es am eiligsten gehabt ,
gegen die Preßfreiheit Stellung zu nehmen . Der Minister des

Innern Graf Andrässy wieder erklärte , daß die Versa » , mlungs -
freiheit nicht sein Ideal sei . Der Kultusminister Graf A p p o n u i ,
der im Auslande stets stundenlang über Demokratte spricht und sich
als großer Demokrat feiern läßt , läßt in Ungarn die Klerika -

listeruna der Mittelschule verkünden . Der Handels » , inister K o s s u t h
verschaffte sofort beim Antritt seinem Sekretär , einem Hörer der

Medizin , eine gutbesoldete Stelle bei der Staatsbahn . Während
des Sommers hob er die Sonntagsruhe für die Asfekuranzbeamten
auf , weil eine Gesellschaft , deren Generaldirektor er einst gewesen
ist , da ? von ihm forderte . Allein ihn , ist es zu verdanken , daß die

ungarische Grenze gegen Serbien versperrt ist , da sich dieses nicht
verpflichten will , den Kanonenbedarf in Oesterreich zu decken . Daß
dadurch aber Ungarn sehr viel leidet — die Lebensmittel werden
von Tag zu Tag teurer — . ist dem großen Patrioten Kossuth gleich »
gültig . —

Niederlande .

Auch eine Staatskommission zur Verkürzung des Militärdienstes .
Die „ liberale " Regierung zeigt ihre Gesinnungstüchtigkeit in der

Ernennung von allerlei Untersuchungskommissionen , derart zu -
sammengesetzt , daß man annehmen muß , sie hätten die Aufgabe , den
Zweck , dem sie angeblich dienen sollen , zu verfehlen . � So besteht die
Wahlrechtskommission aus Reaktionären , die offenbar kein anderes
Ziel im Auge haben werden , als die Wahlrechtsreform für ihre Ge -

sinnungsgenoffen so unschädlich wie möglich zu machen , und der
Kommission zur Untersuchung der wirtschaftlichen Lage der Land -
arbeiter und Kleinbauern gehört weder ein Landarbeiter noch ein

Sozialdemokrat an , ebenso wenig der Kommission , die die Lage der
Eiscnbahnangestellten untersuchen soll .

Nach demselben Grundsatz der Ausschließung aller fortschrittlich
gesinnten Elemente hat die Regierung jetzt eine Kommission ernannt ,
die über Maßnahmen zur besseren körperlichen Erziehung der Jugend
zwecks Verkürzung der Militärdienftzeit beraten soll .
In diese Kommission hat sie Leute gesetzt , die teils als Gegner der

Verkürzung der Dienstzeit bekannt sind , teils sich noch nicht über die

Frage geäußert haben . Daß kein Sozialdemokrat in die Kommisston
berufen wurde , war für die freisinnigen Regierungsherren wohl von
vomherein selbstverständlich .

Frankreich .
Antimilitaristische Unteroffiziere . Der „ Eclair " bringt ein

Rundschreiben des KriegSmini st ers Etienne an
die Korpskommandanten , in dem er diesen zur Kenntnis
bringt , daß die Unteroffiziere beim Verlassen der In -
fanterieschule von Saint Maixent antimilitaristische
Ideen an den Tag gelegt und erklärt hätten , daß sie in der Armee
nur blieben , um Anhänger zu gewinnen . Der Minister macht auf
diesen Geist , der schlimme Folgen für die Disziplin und die
Einheitlichkeit in der Armee haben könne , aufmerksam und bittet ,
ihm diejenigen , die Anlaß zu derartigen Ausstellungen geben , zu
nennen . —

Ein Bombenfund . In der Nähe der Stadtmauer von S u i p p e s
bei Chalons wurde eine Bombe gefunden , die mit Kugeln und Blei

gefüllt war . An der Bombe befand sich eine bereits angebrannte ,
aber wieder gelöschte Lunte . Ein Attentat wird vermutet , die Unter¬

suchung ist eingeleitet . —

Italien .
Rom , 3. August . ( Eig. Ber . ) Ein Militärprozetz wegen

Feigheit hat sich soeben in Ancona abgespielt . Angeklagt
war der Sergeant Alestra , der beschuldigt war , während der
Unruhen in K r e t a in stürmischer Weise , unter Zurücklasjung eines
Verwundeten und der Fahne , seinen Rückzug bewerkstelligt zu haben .
Alestra war mit einem Fähnlein Soldaten zur Ueberwachung der
Wahlhandlung nach Cambami gesandt worden . Da es zu Un -

ruhen kam , ließ der Sergeant leine Soldaten feuern , worauf
aus der Menge mehrere Schüsse abgingen . Darauf befahl
Alestra . der sich in ungünstiger Position befand , seinen Soldaten
den Rückzug , erst auf die Kaserne , dann nach dem nächste ». Ort , ohne
sich um einen seiner Soldaten , der verwundet ivorden war , zu
kümmern und ohne die auf der Kaserne gehißte Fahne mitzunehmen .
Er bemerkte auch nicht , daß drei seiner Soldaten ihm nicht folgten .
Zu seiner Rechtfertigung gab der Angeklagte an , daß er den Ver -
mundeten unmöglich hätte transportieren können und gehofft hätte ,
die Eingeborenen würden Mitleid mit ihm haben ( der Zurückge -
laffene wurde getötet ) . Von der Fahne auf der Kaserne hätte er
gar nichts gewußt . Der Rückzug sei nötig gewesen .
um ein Blutbad unter seinen Soldaten zu verhüten .
Der Staatsanwalt beantragte Verurteilung unter Zubilligung
mildernder Umstände und forderte 20 Jahre Gefängnis !
Das Urteil lautete auf Freisprechung . — Es ist jedenfalls unerhört ,
daß ein Mensch wegen Mangel an Geistesgegenwart und Mut —
also Eigenschaften , die beim Durchschnitt der Menschheit nicht gerade
stark entwickelt sind — bestraft werden soll . Wenn hier Verantwort -
lichkeit besteht , so doch höchstens von feiten derer , die es nicht ver -
standen haben , die Eigenschaften deS Untergebenen einzuschätzen und
den rechten Mann an den rechten Ort zu stellen . —



Scnsatiönchen . Ein Skandalprozeß schwebt zurzeit gegen daS
königliche Haus in Italien . Die Gräfin Cösarina Hercolani be -
hauptet , im Jahre 1884 , als sie noch minderjährig war . vom der -
storbenen König Humbert verführt worden zu sein und beansprucht
Alimente für den aus diesem Unigang entsprossenen Sohn . Vertreter
der königlichen Familie ist der General Ponzio Vatlia , Flügeladjutant
des Königs . Derselbe hatte beantragt , den Beweis durch das Zeugnis der
Klägerin nicht zuzulassen . Dieser Antrag ist Sonnabend vom Gericht
zu Rom abgewiesen und der Beweis zugelassen worden . Da ferner
fest steht , daß die Gräfin im Jahre 1884 erst IS ' /z Jahre alt war ,
so würde die Verführung einer Minderjährigen vorliegen . Es wird
deshalb der Gräfin aufgegeben , zu beweisen : 1. dag sie im Jahre
188S noch „ unbescholten " war , 2. daß das im Jahre 1886 geborene
Kind wirklich der Sohn des Königs Humbert ist . Man kann sich
denken , welches Aufsehen dieses Urteil in ganz Italien erregt . —

Asien .

DaS strebsame Japan .
Der „ Manchester Guardian " berichtet aus Siam , daß die

Mehrzahl der Lehrer - und Lehrerinnenposten zurzeit von Japanern
besetzt sind , welche die übrigen Ausländer »ach und nach verdrängen .
Auch zahlreiche Handelsleute japanischer Nationalität haben sich dort
angesiedelt und machen den übrigen Ausländern ernste Konkurrenz . —

Afrika .
Unruhen in Kapstadt .

Wie die Londoner „ Times " aus Kapstadt berichten , sind
dort e r n st e U n r u he n ausgebrochen . Eine Anzahl Läden wur -
den geplündert . Einzelheiten fehlen noch . — -

<3e werk fcbaftUchcs »
Fürchterliche Entdeckung .

Die „ National - Zeitung " hat eine neue Sorte „sozial -
demokratischen Terrorismus " entdeckt und die übrige Presse ,
voran die „ Kreuz - Zeitung " des Wechselreiters Hammer -
st e i n , bemüht sich, der Sache weitere Verbreitung zu der -
schaffen .

Hören wir die Blätter selbst :
„ Es dürfte vielfach unbekannt sein , welche rücksichtslosen

Zwangsmittel die Sozialdemokratie anzuwenden pflegt , um
streikende Arbeiter , welche gern wieder arbeiten möchten , von der
Arbeit gewaltsam abzuhalten . Die Arbeiter , welche streiken und
deshalb Streikunterstützungen aus der Verbandskasse beziehen ,
müssen über die empfangenen Beträge Wechsel unter .
schreiben . Diese Wechsel — bei Sicht zahlbar — werden
dem betreffenden Arbeiter nicht zur Zahlung vorgelegt , so lange
er während der Dauer eines Streikes in diesem bcharrt .
Wehe aber dem Unglücklichen , der in der Erkenntnis , daß die
Streikgelder für seinen oder seiner Familie Unterhalt nicht aus
reichen , oder der ohne Aussicht auf einen günstigen Ausgang
des Streikes die Arbeit wieder aufnimmt ! Er ist in den Augen
seiner Genossen nicht nur gebrandmarkt , sondern fast immer
dem Elend und der Not preisgegeben . Denn ohne Verzug werden

ihm nunmehr die von ihm unterschriebenen
Wechsel über die bisher erhaltenen Streikunterstützungsbeträge
zur Zahlung vorgelegt . Wehe dem Arbeiter , welcher
alsdann nicht über Ersparnisse verfügt , um die Wechsel bezahlen ,
also die empfangenen Unterstützungen der Verbandskasse zurück
erstatten zu können . Die Wechsel werden protestiert , und der

Gerichtsvollzieher erscheint in der Wohnung des Arbeiters , um

zu pfänden . Das sind die Folgen und die Wirkungen der Streik -

Unterstützung . Mit dem Zeitpunkte , wo der Arbeiter meist aus
Unkenntnis über die schlimmen Folgen die scheinbar so verlockende

Unterstützung annimmt , existiert für ihn ein eigener , freier Wille

nicht mehr . Er kann weder vor , noch zurück — seine Hände sind
ihm durch die sozialdemokratische Organisation gebunden , deren
Terrorismus und Willkür er sich selbst auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert hat . "

Unsere Lpser werden nicht wenig erstaunt sein , welche
Wandlungen in den Spalten der bürgerlichen Presse die alte

Gewerkschaftsgepflogenheit erfahren hat , Nichtorganisierten
und nicht bezugsberechtigten Arbeitern die Streikunter

stützung nur gegen Schuldschein zu verabfolgen .
Diese Gepflogenheit hat sich notwendig gemacht , weil sich
unter den Nicht organisierten sehr oft unsichere Kantonisten
befinden , welche die Kassen der Gewerkschaften leeren helfen
und dabei heimlich — arbeiten . Wenn es Terrorismus ist ,
das von derartigen „nützlichen Elementen " durch Betrug er

langte Geld zurückzuverlangen , dann muß die bürgerliche
Presse unsere Justiz der Beihülfe bei diesem „ Terrorismus "

anklagen . Wir können der Scharfmacherpresse verraten , daß
in allen so gelagerten Fällen die Zivilgerichte auf Herausgabe
der erschwindelten Unterstützungen erkannten und die

„ Kreuz - Zeitung " speziell wird es interessieren , zu erfahren ,
daß auch die Kriminalgerichte in einer recht erklecklichen An

zahl von Fällen Arbeiter , die so ihre Kollegen nicht nur ver -

rieten , sondern sie auch noch betrogen , genau wie im Falle
Hammer st ein wegen des offen zutage liegenden Be�

truges hinter schwedische Gardinen steckten . —

Noch eins : Vielleicht erkundigt sich die „ National
Zeitung " einmal in ihr nahestehenden Kreisen über die Rolle ,
die der Wechsel im wirtschaftlichen Kampfe bei den Unter -

n e h m e r n spielt ! _

Berlin und dnigegend .

Deutscher Metallarbeiterverband . OrtSverwaltung Berlin .

In der Metallwarenfabrik GillischewSki . Uferstraße 6,

haben die Werkzeug nr acher wegen Differenzen mit der Firma
die Arbeit niedergelegt . Der Betrieb ist bis auf weiteres gesperrt .
Wir ersuchen die Kollegen , den Betrieb zu meiden .

In den Ambroinwerken in Pankow sind am Dienstagmittag
die Former , Maschinenformer , Kernmacher und

Hülfsarbeiter wegen Nichtanerkennung eines ArbeiterauSschusieS

bezw . einer Gietzereikommission und wegen sanitärer Mißstände

( schlechte Luft beim Gietzen und keine Ventilation ) in den Ausstand

getreten . Zuzug von Formern , Maschinensormern , Kernmachern
und Hülfsarbeitern ist streng fernzuhalten .

_
Die OrtSverwaltung .

Die Glasermeister Berlins und der B o r o r t e waren zu

gestern abend wieder zu einer Versammlung nach Kellers Festsälen .

Köpenickerstraße . einberufen worden , um zu der gegenwärtigen Lage
deS Kampfes Stellung zu nehmen . Der Vorsitzende meinte . eS liege

gar kein Grund vor . sich über die neugegründete Vereinigung der

Meister zu beunruhigen . Der Erklärung gegenüber , welche diese in

einem Rundschreiben an die Baugeschäfte usw . erlassen hätten , sei eS

erforderlich , eine Gegenerklärung an die in Frage kommenden könig -
lichen und kommunalen Baubehörde » sowie die Baugeschäfte , zu
richten , in welcher unter Angabe der Namen der betreffenden Meister
klar gestellt werde , daß diese Vereinigung keinen nennenswerten Einflutz
ausübe . Da auch Mitglieder der Freien Vereinigung anwesend waren
und wiederholt daS Wort ergriffen , so gestalteten sich die Ver -

Handlungen zuweilen ziemlich stürmisch . Es wurde zum Schluß
folgende Resolution angenommen : . Die Versammlung beschließt ,
auf dem bisherigen Standpunkt gegenüber der Gesellenorganisation
zu verharren . Ohne Rücksicht auf die Dauer und Folgen des Streiks
wollen die Meister ihre Forderungen durchführen und keine Kon - - _ _ _ _ _ _ _„ „ „ -
Zessionen machen . Die Versammelten lassen sich durch die Gründung teilte in einem Schreiben mit . daß eine Anzahl größerer Kupfer -

der „ Freien Vereinigung der Glasermeister " nicht hindern , den Kamps i schmiedereibesitzer , welche über die Hälfte der in Betracht kommenden

geschlossen durchzuführen . " — Wie lange der Mut in der Brust der
Glasermeister noch seine Spannkrast üben wird , bleibt abzuwarten .
Die Bauarbcit wird immer dringender , da der Oktoberumzug
langsam näher rückt und viele Neubauten gewohnheitsmäßig lauge
vor diesem bezogen werden .

Iii den Holzbearbeitungöfabriken der Firma H. Nadge , Berlin ,
Palisaden st ratze 77/73 , und Rummels bürg , am
Wilhelm st rand , stehen die Arbeiter nun schon die fünfte resp .
vierte Woche im Streik , weil das seinerzeit gegebene Versprechen ,
vom I . Juli ab auch im Berliner Betrieb die 52stündige Arbeitszeit
einzuführen , nicht erfüllt worden ist , seitens der Firma also ein
gegebenes Ehrenwort gebrochen ist . Am Montag fanden auf Ver -
anlassung des Gewerbegerichtsdirektors v. Schulz Verhandlungen
vor dem Einigungsaml des Berliner Gewcrbegerichts zwischen Herrn
Hermann Nadge und dem Arbeiterausschuß der beiden Betriebe
unter Hinzuziehung der Organisationsvertreter der Arbeiter
statt , welche jedoch noch zu keinem Resultat führten .
Es sollen am 21. August weitere Verhandlungen vor dem
EinigungSamt stattfinden . Herr Nadge wünscht sogar .
daß erst nach vier Wochen weiter verhandelt würde , damit seine
Geschäfts - und Werkführer erst noch ihren Urlaub nehmen könnten .
Er gibt sich also den Anschein , als ob er eS noch gar nicht nötig
habe , sich mit seinen Arbeitern zu verständigen . In Wirklichkeit sieht
eS natürlich anders aus . Im Berliner Betriebe sind nur einige
wenige brauchbare Arbeitswillige vorhanden , so daß von einer
Aufrechterhaltung des Betriebes gar nichr die Rede sein kann . Im
Rummelsburger Betriebe hatten 78 Arbeiter die Arbeit niedergelegt
uiib_ zirka 60 Hülfsarbeiter waren drin geblieben . Herr Nadge
erklärte vor dem Einigungsamt , daß am Sonnabendabend in
Rummelsburg 105 Arbeiter beschäftigt waren und Montag früh eine
große Zahl angefangen hätte . Wie weit diese Angaben von der Wahrheit
abweichen , zeigt die von den Streikenden am Montagabend vor -
genommene Feststellung , nach welcher inklusive Meister resp . Vor -
arbeiter 8 0 Mann im Betriebe sind , also von einer Vollbesetzung
deS Betriebes nicht im entferntesten geredet werden kann . Gelernte
Maschinenarbeiter sind übrigens nur 2 christlich organisierte im Be -
triebe , alle anderen jetzt an den Maschinen tätigen Leute sind voll -
ständig ungeübt und müssen erst angelernt werden . Von den
Streikenden ( 78 in Rummelsburg und 110 in Berlin ) ist noch keiner
abtrünnig geworden , und wird auch Herr Nadge mit seiner Ver -
schlcppungStaktik nicht erreichen , daß die Arbeiter von ihrer
Forderung , daß Herr Nadge das gegebene Versprechen einzu -
lösen hat , Abstand nehmen . Daß die Arbeiter die Taktik des
Herrn Nadge durchschaut haben , bewies die am Montagnachmittag
abgehaltene Versammlung der Streikenden , welche einstimmig der
Ansicht Ausdruck gab , daß Herr Nadge den Streik nur darum in
die Länge zieht , um dadurch die Arbeiter wankelmütig nnd uneinig
zu machen . Die Streikenden erklärten einmütig , den Kanrpf ruhig
und besonnen weiter zu führen . Daß übrigens nur der Protzen -
standpunkt des Herrn Nadge Schuld an dem Kampfe ist , kann
man daraus ersehen , daß eine große Zahl weniger kapitalskräftigcr
Firmen die 52 stündige Arbeitszeit seit Jahren haben und bedeutend
höhere Löhne zahlen wie Herr Nadge . Die Arbeiter aber haben
keine Ursache , Herrn Nadge gegenüber irgend welche Rücksicht zu
nehmen . — Zuzug ist nach wie vor fernzuhalten .

Achtung , Friseurgehiilfen ! Die Differenzen mit den Arbeilgebern
N e u m a n n , Hermannstraße 256 , Rixdorf , und I e z i e r s k i .
Cadinerstraße 8, sind als geregelt zu betrachten . Durchbrochen haben
die Forderungen , was besonders zu beachten ist , die Firmen P a r -
d u h n , FriedrichSfelderstratze 13, M e n d e , Rüdersdorferstraße 40 ,
N e u m a n n , Zorndorferstraße 60 , und Krause , KopernikuS
stratze 14.

Verband deutscher Barbier - , Friseur « und Perückenmachergehülfen
Berlins .

Bureau : Schillingstr . 15/16 . Telephon Amt VII . 2324 .

Oeutfches Reich .

Im Eisenwerk Kaiserslautern haben , wie uns ein Privat -
telegramm von dort meldet , 270 Arbeiter infolge von Lohn -
differenzen die Kündigung eingereicht . Die Löhne in diesem Eisen -
werk gehören mit zu den niedrigsten . Alle Wünsche und Gesuche
um Lohnerhöhung wurden bisher von der Direktion abgelehnt .
Nunmehr wird es zweifellos zum Kampfe kommen . Zuzug von
Metallarbeitern aller Branchen sowie von Hülfsarbeitern ist deS
wegen streng fernzuhalten .

Husfond .
7000 österreichische Weber ausgesperrt .

Die von den Leitungen der Textilfabrikcn in Bielitz - Biala
und Umgebung beschlossene Aussperrung ist gestern von 55 Unter -
nehmungen durchgeführt worden . Dadurch sind 7000 Arbeiter aus -
gesperrt . In einigen Betrieben wird weitergearbeitet .

Für die Abschaffung der Nachtarbeit der Böcker hatte der Nieder -
ländische Bäckerverband am Sonntag in Delst eine Demonstration
veranstaltet , an der 33 Organisationen , darunter auch die Vorstände -
bünde aus Rotterdam , Dordrecht , Haag , Delft und Leiden , sowie
Delegierte aus verschiedenen anderen Städten teilnahmen . Einer der
Redner des TageS , Te Boekhorst , sagte unter anderem , man
mache den Bäckern zum Vorwurf , daß sie lediglich für die Abschaffung
der Nachtarbeit kämpften und für die anderen Forderungen der

Gewerkschaftsbewegung kein Verständnis hätten . Tatsächlich liege
die Sache so, daß die Bäcker infolge der Nachtarbeit so demoralisiert
seien , daß man erst nach Abschaffung dieses Uebels an andere

Forderungen denken könne . — Die Versammelten forderten die Re -

gierung auf , baldigst einen Gesetzentwurf zur Abschaffung der

Böckernachtarbcit einzubringen . Versprochen hat das der Minister
deS Innern , veranlaßt durch den Genossen Troelstra , bei der dieS -

jährigen EtatSdcbatte . . Aber schon vor sieben Jahren hat ein nieder -

ländischer Minister versprochen . daS Verbot der Nachtarbeit in
Bäckereien herbeizuführen , und der Ministerpräsident Kuhper machte
ebenfalls einen Versuch dazu . Sein , übrigens mangelhafter Gesetz -
entwurf wurde jedoch eingezogen .

Die Arsenalarbeiter in Palermo drohen mit dem Generalstreik
Wegen der Entlaffung von 67 Arbeitern .

Versammlungen .
Eine Versammlung des Verbandes der Kupferschmiede tagte

am Donnerstag in den Musikersälen . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung fand eine lebhafte Diskussion statt über den am 24. Juli
ini „ Vorwärts " , der „ Zeit am Montag " und der „ Volkszeitung " er -

' chienenen , zum Teil ungenauen Versammlungsbericht über eine Ver -

Sammlung vom 14. Juli . Der Vorstand wurde beschuldigt , den

Bericht an diese Zeitung gesandt oder ihn einem Berichterstatter
gegeben zu haben , obgleich von der in Aussicht genommenen Lohn -
bcwegung noch nichts in die Oeffentlichkeit kommen sollte , bevor die

Sache nicht spruchreif wäre . Der Vorsitzende verwahrte sich gegen
diesen Vorwurf und erklärte , seit vor einigen Jahren der Beschluß

gefaßt worden ist , Versammlungsberichte sind vom Vorstand nur an
>en „ Vorwärts " zu senden , sei er diesem Beschluß immer nach -

gekommen . ES wurde beantragt , den Vorstand zu beauftragen ,
ich mit der Preßkommission des „ Vorwärts " in Verbindung zu setzen ,

um festzustellen , durch wen der Bericht in den „ Vorwärts " gelangt
ist . Ter Vorsitzende lehnte dieses Ansinnen ab , weil er selbst daran

beteiligt sein solle , und empfahl der Versammlung , den Antragsteller
mit dieser Aufgabe zu betrauen . Die Versammlung stimmte diesem

Vorschlage zu. Zu Punkt I : Bericht über unsere Bcwegung teilte

der Vorsitzende mit , daß der neue Lohntarif , welcher bekanntlich eine

Ostündige Arbeitszeit und 65 Pf . Stundenlohn vorsehe , an sämtliche
in Betracht kommende Firmen versandt worden ist . ebenso offiziell
an den Vorsitzenden deS Vereins der Kupferschmiedereicn Deutsch -

lands , Bezirksverein Brandenburg , und an den Obermeister der

Kupferschmiede - Zwangsmnung . Der Stellvertreter de ? erstcrcn

Gesellen beschästigen , zurzeit nicht in Berlin wären und es ihm
im Laufe der Woche unmöglich sei , eine beschlußfähige Versammlung
zu bekommen . Er ersuchte , die Sache auf einige Zeit zu vertagen .
Der Altgeselle des Gesellenausschusscs teilte mit , daß er vom Ober -

mcister der Innung ein Schreiben erhalten habe , in dem derselbe
mitteilt , daß die Innung sich vorläufig ablehnend zu dem ein -

gesandten Tarif zu verhalten gedenkt . Erst wenn die Gesellen nach -
weisen , daß der größte Teil der in Frage kommenden Firmen an -

nähernd das Verlangte zahle , würden auch sie bereit sein , in Ver -

Handlungen zu treten . Es erfolgten nun die Berichte der Werk -

stellenvertrauensleute der 8 Agitationsbczirke Groß - Berlins . Der
Vertrauensmann der Firma B o r s i g , welche 76 Kupferschmiede
beschäftigt ( also mehr als sämtliche Meister der Zwangsinnung ) ,
war von der Firma beauftragt zu erklären , daß sie für sämtliche
Arbeiter ihres Werkes bereit ist , die Ostündige Arbeitszeit einzu -
führen , daß sie bereit ist , die Montagen wie im Tarif zu bezahlen ,
dagegen könne sie einen Garantielohn von 65 Pf . nicht bewilligen ,
ebenso müsse sie sich weigern , die Zuschläge für Ucbcrstundcn zu
zahlen . Sie habe die Absicht , so viele Leute einzustellen , daß keine

Uebcrstunden gemacht zu werden brauche . Betreffs des Stundenver -

dienstes hat die Firma feststellen lassen , daß die Kupferschmiede im

vergangenen Jahre einen Durchschnittsverdienst von 73,5 Pf . die
Stunde gehabt hätten , also erheblich mehr als die verlangten 65 Pf .
Stundenlohn . Die Abschlagszahlungen bei größeren Akkorden ,

welche bis jetzt 50 Pf . die Stunde betragen haben , sollen erhöht
Ivcrden . Der Vertrauensmann der Firma Sckiwartzkopff ( Stadt ) teilte

mit , daß die Firma für das ganze Werk die Ostündige Arbeitszeit ein -

führen gedenke . In ähnlichem « inne wie die beiden Vertrauensleute
der genannten Maschinenfabriken äußerten sich alle übrigen . Die

Fabrikanten , die Mitglieder des Kupferschmiedercien - Vereins sind ,

berufen sich auf die Beschlüsse , die ihr Bezirksverein für die Provinz
Brandenburg fassen würde . Ebenso äußerten sich die meisten
Jnnungsmeister . Sechs Firmen erklärten sich bereit , ohne Vor -

behalt nach dem Tarif zu zahlen , ebensoviel kommen nicht in

Betracht , weil daselbst beffere Verhältniffc bestehen . Es entspann sich
über die gehörten Berichte eine zum Teil sehr erregte Debatte , und
erklärte ein Teil der Versammlung , sofort in den Streit ein -
treten zu wollen , während von anderer Seite darauf hingewiesen
wurde , daß in dem Begleitschreiben an die Fabrikanten von Ge -
Hülfenseitc Verhandlungen gewünscht wurden . Man könne nicht ,
nachdem solche vom stellvertretenden Vorsitzenden des Kupfer -
schmiedcreien - Vereins zugesagt sind , ohne auf diese einzugehen
in den Streik treten . Ferner verlange das Streikrcglcment , daß ,
bevor in einen Streik einzutreten sei , alles versucht werden müsse ,
um eine Verständigung herbeizuführen . Zudem beginne für Berlin

erst jetzt die beste Geschäftskonjunktur . Ein Antrag , eine Kam -

Mission zu wählen , bestehend aus solchen Kollegen , die bei Mit -

gliedern des Kupferschmiedereien - Vereins arbeiten , und daß dieselbe
innerhalb 14 Tagen zusammenzutreten hätte , wurde von % der

Anwesenden angenommen . Nach der Abstimmung verließen� die

Gegner des Antrages demonstrativ den Saal . In die Kommission
wurden 5 Kollegen gewählt , und zwar von den größten der in

Betracht kommenden Firmen je einer . Nachdem noch vom Vor -

sitzenden aufgefordert wurde , rege für die Bewegung zu agitieren ,
erfolgte Schluß der Versammlung .

Ter Zimmererverband ( Zahlstelle Berlin ) hielt Donnerstag in
den „ Arminhallen " seine regelmäßige Zahlstellcnversammlung ab .

Nach der üblichen Ehrung von 14 verstorbenen Mitgliedern legte
W e l l s o w die Abrechnung vom zweiten Quartal vor . Tie Ein -

nahmen und Ausgaben der Zentralkaffe bilanzieren in der Summ «
von 20 436,15 M. Die Lokalkasse " verfügt über einen Bestand von
102 568,16 M. Am Quartalsschluß gehörten der Zahlstelle 46871

Mitglieder an . W e l l so W begründete sodann einen Antrag deck

Vorstandes , wonach den Mitgliedern ein Ortszuschuß zur allgemeinen
Arbeitslosenunterstützung «des Verbandes gezahlt werden solle . , Nach
lebhafter Debatte wurde dazu folgender Beschluß gefaßt : „ Wer der

Zahlstelle Berlin und Umgegend ein Jahr angehört , erhält auS
der Lokalkasse einen örtlichen Zuschuß zur Arbeitslosenunterstützung
von 25 Pf . pro Tag . Nach dreijähriger Mitgliedschaft erhöht
sich der Zuschuß auf 50 Pf . pro Tag . Wer von Berlin abreist , dann

innerhalb eines Jahres wieder zurückkehrt und feine Beiträge
ordnungsgemäß in einer anderen Zahlstelle entrichtet hat , erhält die

früher in Berlin und Umgegend bezahlten Beiträge mit angerechnet .
Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft . " — Der vor «

gerückten Zeit halber wurte die Erledigung der übrigen TageS ,
ordnung dann bis zur nächsten Versammlung verschoben .

Letzte JVacbncbten und Depefeben «
Holzarbeiter - AuSstand .

Effen , 7. August . (83. H. ) Die Holzarbeiter find , nachdem sich
die Verhandlungen vor dem Einigungsamt für daS Baugewerbe
zerschlagen haben , heute in den Ausstand getteten .

Neun Bergarieiter getötet !

Charleroi , 7. August . <B. H. ) In dem Schachte BoiS du Cazier
in Marchinelle stürzte heute ein Förderkorb , worin sich neun Berg -
leute befanden , infolge Bruches deS Förderseiles mehrere hundert
Meter tief hinab . Sämtliche Insassen des FörderkorbeS blieben sofort
tot . Vor der Grube spielen sich herzzerreißende Szenen ab t
Eltern und Angehörige der Verunglückten verlangen stürmisch die
Herausgabe der Leichen . Es steht noch nicht fest , wen die Schuld
an der Katastrophe trifft . _

Zu dem Untergang de » „ Sirio "
wird noch berichtet :

Eartagena , 7. August . ( B. $. ) ' Nicht nur der Kapitän .
sondern auch sämtliche Ofiziere und die Mannschaft des Schiffe »
haben sich feige benommen . Der Kapitän stürzte sich einige
Minuten nach dem Auflaufen des Schiffes in ein Boot und rief :
„ Rette sich , wer kann ! " Die Offiziere folgten seinem Beispiele
und ihr Verhalten war die Veranlaffung zu einer allgemeinen
Panik . Der italienische Konsul hat Taucher angeworben , um
wenigstens etwas von der Ladung zu retten . Spenden für die

Schiffbrüchigen laufen zwar von allen Seiten ein . doch reichen sie
kaum für die nötigsten Bedürfniffe aus . Der Kapitän des

französischen Dampfers „ Poitou " dementiert das Gerücht , wonach
verschiedene Schiffe am Orte der Katastrophe vorbcigedampst
seien , ohne Hülfe zu leisten ; er habe sich sofort nach Bekannt -
werden der Katastrophe an Ort und Stelle begeben und sich an
den Rettungsarbeiten beteiligt .

Minifterwechsel .
Petersburg , 7. August . <B.

stattgefundencn Audienz dem
.) Stolypin hat in der gestern
aren den ehemaligen Reichs -

kontrolleur Filipposow zum Handels - und den ehemaligen Ver »
Walter des Roten Kreuzes Fürst Wassiltschikow zum Landwirt -
schaftsminister vorgeschlagen . Man glaubt , daß der Zar sein «
Einwilligung bereits erteilt hat .

Ein Dementi .

Petersburg , 7. August . ( W. T. B. ) Das an der Börse ver »
breitete Gerücht von der bevorstehenden Demission StolypinS ent -

behrt jeder Begründung . _

Wüten der Reaktion .

Petersburg , 7. August . <B. H. ) Heute noch wurden 150 politisch
Verdächtige verhaftet . DaS Lokal des Verbände » der Druckerei -
arbeiter wurde gesperrt und amtlich versiegelt .

Madrid , 7. August . ( D. H. ) Wie verlautet , wird der Minister
deS Innern zum Botschafter beim Vatikan ernannt werden .

Bestien in Menscheiigestalt .
New York , 7. August . ( B. H. ) In Salisburh ( Nord- Carolina )

wurden sechs Neger gelyncht .

Leuuitw , Redakt . : LarlWermuch , Lnlelatkvttaüw . : rz . Visite , Lrtlm . Sunt u. vlllag : mtimiiti Lu�tr . u. Raul Singer L- Co . . VerlwLW . Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltnngStlatt



Nr. 182 . 28 . Jahrgang . 1. Kilm des Jdtiüätb " Kerlim lolUIntt . Mittwoch. 8. August 1906 .

8. Eeueralvkrsalnnilnng des perbaudes der Fabrik-,
Land- und Alfsarbeiler Deutschlands.

Leipzifl . 6. Auaust .

Erster Verhandlungstag .
Als Vertreter der Generalkommission ist Genosse Sassen -

b a ch - Berlin erschienen . Aus dem Bericht der Mandatsprüfungs -
kommission ist zu entnehmen , dah 101 Delegierte anwesend sind .
Der Protest gegen das Mandat der zwei Braunschweiger Dele -
gierten wurde sür ungültig erklärt . Unter Protest gegen die
Doppelmandate wurde Genossin Wackwitz - Dresden als Dele -
gierte anerkannt .

Es folgt nun der Bericht des Vorstandes , des Kassierers und
des Ausschusses ; wobei zu den diesbezüglichen Anträgen die Unter -
stützungsfrage eingeholt wurde . Ein Antrag aus Köln verlangt die
jährliche Herausgabe eines Handbuches über Lohnkämpfe und über
die Fortschritte auf gewerkschaftlichem Gebiete durch den Vorstand ,
um den Kollegen Material zur Agitation zu bieten . Ein aus
Magdeburg gestellter Antrag verlangt die jährliche Bericht -
erstattung über die Vorstandstätigkeit im „ Proletarier " . Ein aus
Nied gestellter Antrag will dem Hauptvorstand die
Annahme eines R e i ch S t a g s m a nd a t s verboten
wissen . Dieser Antrag , obgleich zur Debatte genügend unter -
stützt , wurde dann zurückgezogen . Endlich sind neun Anträge ge -
stellt , die sich mit einer Veränderung der Gaueinteilu « g beschäf -
tigen . Brey verwies in seinem mundlichen Bericht auf den ge -
druckt vorliegndcn , woraus schon gestern die Hauptdaten mitge -
teilt wurden . Die Organisation habe , was Mitgliedschaften wie
Mitgliederzahl anlange , einen gewaltigen Aufschwung genommen .
Die Organisation habe in Industrien Fuh gefaßt , für die der
Verband zweifellos zuständig sei , wegen des Ausbaues der Organi -
sation sich aber nicht in der wünschenswerten Weise darum
kümmern können , so in der chemischen und in der Papierindustrie .
Ter Aufschwung solle nicht lediglich der Vorstandstätigkeit zu -
geschrieben werden , die Kollegen im Lande hätten fleißig mitge -
arbeitet , doch dürfe dies auch der Vorstand von sich sagen . Klagen
gegen die Filzigkeit in der materiellen Unterstützung der Agi -
tation seien gegen den Vorstand nicht erhoben worden , wenigstens
von den Gaulcitungen nicht . Wenn der Vorstand manchem Ver -
langen von Filialen nach materieller Unterstützung zu Agitations -
zwecken nicht nachgekommen sei , so nur deshalb , weil diese unter
Umgehung der Gauleitungcn gefordert worden seien , dies dürfe der
Vorstand nicht , wenn nicht Anarchie im Verband einreißen solle .
Bei Neugründungen von Filialen habe sich der Vorstand nicht
lumpen lassen , sondern die erforderlichen Mittel zur Agitation
hergegeben .

Ganz gewaltig hätte sich die Zahl der Kämpfe gesteigert , was
schon die hohe Ausgabesumme beweise . Dabei seien solche , die mit
noch nie dagewesener Hartnäckigkeit geführt worden seien , be -
sonders in den Wintermonaten . Die Ansprüche an die Kasse seien
derartig gewesen , daß es im Vorstande verschiedene Male Finanz -
beklemmungen gegeben habe . Er habe sich nur dadurch Helsen
können , daß er zweimal Extrasteuern ausgeschrieben habe , was ihm
von verschiede , >en Filialleitern die größten Anfeindungen cinge -
tragen habe und doch hätten diese das nötige Verständnis für die
Situation haben und sich sagen müssen , daß der Vorstand dies
nur aus ganz zwingenden Gründen getan hat . Die Opponenten
hätten sich dabei auf das formale Recht des Statuts berufen , aber
mit Unrecht . Ueber das formale Recht gehe die Existenz der

Organisation , für die der Vorstand verantwortlich sei .
Hart verurteilt der Redner die an verschiedenen Orten aus -

gebrochenen , ungenügend vorbereiteten Streiks , die nur zu
Schädigungen der Organisationen führten . Schließlick habe der
Verband die daselbst gemachten Schulden bezahlen müssen , wofür
die Generalversammlung nun Absolution zu erteilen habe . Daß
der Vorstand die Generalkommission nicht um Unterstützung ange -
rufen habe , wolle er hier nicht näher darlegen , es hätte auch die

formelle Grundlage dafür gefehlt . Auch über die Anstellung von
Beamten und Hülfskräften durch den Vorstand sei Beschwerde ge -
führt worden und jetzt solle zu diesem Zweck gar eine Kommission
eingesetzt werden . Das werde aber bei der Wahl vor Mißgriffen
auch nicht schützen . Die Arbeit habe sich so gehäuft , dah an weitere

Einstellungen von Beamten gedacht werden müsse . Mangelhaft sei
die Mitwirkung der Kollegen bei der Beschaffung von statistischem
Material gewesen . Nachdem der Redner noch die Streiks in

Mannheim - Neckerau und Annweiler besprochen , und den Vorschlag
gemacht hatte , die Angelegenheit der Aussperrung in Obcrschöne -
weide der Mandatsprüfungskommission zu überweisen , wandte er

sich gegen die drei genannten Anträge . Den Kölner Antrag bittet
er dem Vorstand zu überweisen , der Magdeburger sei hinfällig ,
weil das darin Geforderte jetzt schon geschehe und der Nieder An -

trag sei durch Berbandstagsbcschluß entschieden . Er kandidiere

länger als die Organisation existiere und es sei ihm nie ein Vor -

wurf daraus gemacht worden , denn die Kollegen verlangten ja
selbst eine politische Tätigkeit . Sein Pensum Arbeit als Vor -

sitzender müsse er doch leisten . Auch vor der Annahme der dies -

maligen Kandidatur habe er mit den leitenden Kollegen der Organi -
sation gesprochen ; die nichts gegen die Annahme derselben einzu -
wenden gehabt hätten . ( Lebhafte Zustimmung . )

Die sich an den Bericht knüpfende Debatte war sehr lebhaft .

Rehbein - Berlin vermißt eine statistische Darstellung der

Mitglieder nach Industriezweigen , insbesondere aber die Angabe ,
wie viele Landarbeiter der Organisation angehören . Weiter ist
er der Meinung , daß sich die statutarischen Bestimmungen bei Ge -

nehmigung von Streiks nicht immer so streng einhalten ließen ,
da es leicht zu starrem Bnrcaukratismus führe ; Toleranz müsse
der Vorstand schon walten lassen .

Hümmel - München , Schumann - Leipzig und L e v i e n -

Hamburg beschäftigen sich in längeren Ausführungen mit der Aus -

schreibung der Extrastcuern , die unter den Mitgliedern böses Blut

gemacht und einen Mitgliedcrverlust herbeigeführt hätten . In

ähnlichem Sinne äußerte sich auch W i n k e l e r - Hannover .
Damit schloß die Vormittagssitzung .
Während der Nachmittagssitzung dreht sich die Diskussion aus -

schließlich um den vom Genossen Reichstagsabgeordneten Brey -

Hannover gegebenen Vorstandsbericht , sowie um die anderen oben

angegebenen Berichte . Eine große Zahl der Delegierten aus den

kleineren Verbandsorten protestierten gegen die Meinung Breys ,
daß es doch mit dem Teufel zugehen müßte , wenn es den Kollegen
nicht gelingen würde , von unvorbereiteten Streiks zurückzuhalten .
Man wies darauf hin. daß die sinkende Tendenz der Löhne in der

letzten Zeit und die Steigerung der Lebensmittel und Steuern

die Mitglieder durch die Not geradezu in die Streiks hineinpcitsche .
Allerdings führte der Stettiner Delegierte aus , daß schon aus dem

zwingenden Grunde die „ wilden Streiks " aufhören müßten , weil die

Unternehmer der Chemie , Papier - und Ziegcleiindustrie auch bald

den Verband in Aussperrungen treiben werden , und daß es dem -

gegenüber gelte , sich schon jetzt zu rüsten . Derselbe Delegierte wie ?

darauf hin , daß sein Gau — der größte in Deutschland — 108 000

Quadratkilometer umfaßt und auf alle Fälle geteilt werden müsse .

Auch der Breslauer Delegierte — wie auch viele andere aus

Süddeutschland — wies auf die Notwendigkeit hin , in Schlesien

einen Gauleiter anzustellen , das sei dort , wo die Polizei und

Pfaffen herrschen , besonders nötig . Zudem fassen die Hirsch .

Dunckerschen und Christlichen bald festen Fuß , wenn wir noch allzu

lange warten . Um Oppeln herum sind noch 10 000 Zement .

arbeitcr , in der schlesischen Papierindustrie ebenfalls noch 9000 Ar -

beiter zu gewinnen .
Die Debatte über sämtliche angeführten Berichte wird morgen ,

Dienstag , noch fortgesetzt .

Ruq der Partei .
DnS BolkshauS in Leipzig , das Unternehmen der Leipziger

Parteigenossen und Gewerkschaftler , ist jetzt in seinem ganzen Um -
fange in Betrieb genommen , nachdem die uinfaugreichen Um - und
Neubauten vollendet sind . Am Montag ist als letzte Abteilung die

Herberge eröffnet worden . Für die zureisenden Gewerkschafts -
Mitglieder — und nur von solchen kann die Herberge benutzt
werden — ist damit ein Heim geschaffen worden , das
jedem in angenehmer freundlicher Erinnerung bleiben wird .
Ein großer freundlicher Aufenthaltsraum , der eS getrost
mit manchem besseren Restaurant aufnehmen kann , bietet
den Fremden eine behagliche Stätte der Erquickung und des ge
selligen Beisammenseins . Eine eigene Küche und ein eigenes Büfett
geben Speisen und Getränke den Herbergsgästen zu billigen Preisen
ab . Eine Badeeinrichtung von sechs Brausebädern und einem Wannen -
bade steht jedem zur Verfügung mit der zwingenden Bestimmung .
bei der Ankunft vor allen Dingen ein Bad zu nehmen . Ein be «
sonderer Raum dient zur Reinigung der Kleider und Schuhe , und
wo es notwendig ist , werden die Kleider unentgeltlich in einem be -
sonderen Apparate desinfiziert . In den Schlafräumen sind nicht
weniger denn 105 Betten aufgestellt .

Eine Parteikonferenz des hessischen Wahlkreises Friedicrg -
Büdingen tagte am Sonntag in Assenheim . Anwesend waren außer
dem Vorstand 60 Delegierte aus 35 Orten .

Nach dem Vorstandsbericht , der den Delegierten gedruckt vor -
liegt , hat die Organisation im letzten Jahr außerordentlich gute
Fortschritte gemacht . Am 1. August 1905 waren in 21 Filialen
1050 Genossen organisiert ; jetzt beträgt die Zahl der Mitglieder in
36 Filialen 1635 . Der Verein hat somit eine Zunahme von
585 Mitgliedern zu verzeichnen .

Der Kassenbericht weist eine Einnahme von 3006,21 M. und
eine Ausgabe von 2455,67 M. auf .

Sehr eingehend wurde über die Preßfrage debattiert . Die

hessische Landeskonferenz hat beschlossen , daß die hessischen Genossen
das „ Offenbacher Abendblatt " halten sollen , die Friedberg - Büdinger
wünschen aber die „ Frankfurter Volksstimme " zu behalten . Die
Debatte endete mit einstimmiger Annahme folgender Resolution :

In Anbetracht unserer gewerkschaftlichen sowie wirtschaftlichen
Beziehungen zu Frankfurt wolle die Konferenz beschließen , an dem

seitherigen Organ , der Frankfurter „ Volksstimme " , festzuhalten . Um

jedoch ein Organ zu erhalten , welches neben unseren wirtschaftlichen
und gewerkschaftlichen Interessen unseren hessischen Verhältnissen mehr
Beachtung schenken kann , wünscht die Konserenz der Frage einer
Verschmelzung der sür uns in Betracht kommenden Organe zu
einem Zentralorgan für Hessen bezw . Hessen - Nassau näherzutreten
und dies hei der hessischen Landeskonferenz in Mühlheim zu bean -

tragen , damit die Streitigkeiten über die Presse endgültig behoben
werden .

Sozialdemokratische Saalabtreibung , so behauptete dieser Tage
sittlich entrüstet die Ordnungspresse , sollte in Hamburg entdeckt
worden sein . Die Notiz , die von fast allen bürgerlichen Organen
ohne Unterschied der Partei mit Behagen abgedruckt wurde , lautete :

Ein bekannter Wirt in der Altstadt , in dessen Lokal sozialdemo -
kratische und nicht sozialdemokratische Gewerkschaften ihre Bersamm -
lungen abhalten , war gefragt worden , ob er seine Räume aus -
schließlich den „ Roten " und nie den „ Blauen "
zur Benutzung überlassen wolle . Geschehe das nicht , dann
würden die Sozialdemokraten das Lokal boykottieren .
Der Wirt war tapfer genug , da ? Ansinnen abzulehnen .
Bisher ist übrigens der Boykott nicht erfolgt . — In der Neu -
st a d t trug sich ein ähnlicher Fall zu ; er wurde in e i n e r V e r -

sammlung des „ Sozraldemokratischen Vereins
für den ziveiten Hamburger Wahlkreis " , in
W. TütgeS Etablissement , zur Sprache gebracht . Bei dem be -
treffenden Wirt , der hier in Frage kommt , halten die Sozial -
demokraten ihre Distriktsversammlungen ab ; außerdem benutzen die

christlichen Gewerkschaften dasselbe Lokal zu ihren Versammlungen .
Dies ging den Sozialdemokraten wider den Strich ; sie stellten das

Verlangen , der Wirt solle sich v e r p f l i ch t e n . die christlichen Ge -
werkschaften in seinem Lokale nicht mehr zu dulden . Auch dieser
Wirt sträubte sich , dem Drängen der Terroristen nachzugeben . Die
Vernunft siegte , von einer Verlegung deS Versammlungslokals
wurde Abstand genommen . Aber eine Strafe sollte den Wirt
dennoch treffen ; er muß zum 1. Oktober sein Lokal
verlassen , da eS von einem Sozialdemokraten
zur Bewirtschaftung übernommen wird . Daß dann
die Christlichen hinauSbugsicrt werden , ist vorauszusehen . —

Das „ Hamburger Echo " hat diesen frechen Schwindel unter die

Lupe genonimen und konnte natürlich bündig feststellen , daß eS eben

frecher Schwindel ist . ES handelt sich in dem einen Fall um die

ganz gelegentliche Aeußerung einiger Mitglieder der Hafenarbeiter -
organisation , die sich darüber beschwerten , daß aus dem Neben -

einandertagen ihrer Organisatton mit der Lokalorganisation der

Ewerführer leicht Häkeleien entstünden . Mit der Erklärung deS

Wirts , er werde die Lokalisten nicht kündigen , war die Sache abgetan .
Die Organisation hat sich nie mit der Sache befaßt .

Der andere Fall liegt folgendcnnaßen : Der betreffende Wirt ,
selbst Parteigenosse , beschwerte sich in der betteffenden Versammlnng .
daß ihm einig e Genossen des bei ihm verkehrenden Distrikts Vor -

Haltungen darüber gemacht hätten , daß er für christliche Geivcrk -
schaften sein Lokal hergebe . Nachdem der Distriklssührer erklärt ,
daß ihm von einem solchen Ansinnen von Distriktsgenossen
nichts bekannt sei , dies auch in der Distriktsversammlung
nie zur Sprache gebracht worden sei . nahm der Vor -

sitzende des Sozialdemokratischen Vereins . Genosse Hoffmann , die

Gelegenheit wahr , den Betreffenden gehörig die Epistel zu lesen und

ihnen klarzumachen , wie unwürdig es sei , das Beispiel von Krieger¬
und ähnlichen Vereinen nachzuahmen und mißliebigen Vereinen da ?
Lokal abzutreiben . Wenn wir auch die Macht dazu hätten , so weit
dürften wir uns nicht erniedrigen .

Mit dieser wahrheitsgetreuen Darstellung vergleiche man die

obigen Berichte , toonach den Wirt doch eine Strafe treffen soll . Er ,
der Parteigenosse , soll durch einen Sozialdemokraten verdrängt
werden , der nun die Christlichen hinausbugsicren wirdl Soviel
Worte , so viel Lügen . Gerade in das Gegenteil haben die bürger -
lichen Zeilenreißer die Sache umgelogen .

Die Bodensee - Jnternationale hat am vorigen Sonntag ihr all -

jährlich wiederkehrendes Arbeiterfest abgehalten . Die Genossen aus
dem Seegebiet der Bodenseeuferstaaten trafen sich diese ? Jahr in

dem Voralberger Orte Dornbirn , wo 35 Orte durch sechzig
Vereine vertreten waren . Im Festzng , der 2000 Teilnehmer

zählte , sah man die Banner der Organisationen von St . Gallen ,

Konstanz , Rorschach , Bregenz , Dornbirn und andere mehr . Festreden
hielten die Genossen Abgeordneter Dr . Ellenbogen aus Wien ,

Pfarrer Pflüg er aus Zürich und TodeSchini aus Verona .
Dem Feste ging am Vormittag eine Delegiertenkonferenz vor -

aus , in der Beratung über die Agitation im Scebezirke usw . ge -

pflogen wurde .

Im Festzuge gingen mehrere Musikkapellen ; auf dem Festplatze
mochten an fünftausend Personen anwesend sein . Im Vordergrunde
der Reden stand der Freiheitskampf der russischen Brüder .

Statistik des Klassenbewußtseins . Eine Erhebung , die die Zahl -

stelle des Holzarbeiter - VerbandeS zu Bielefeld im

Monat Juin veranstaltet hat — 762 von 968 Mitgliedern beant -

worteten die Fragen — , ergab , daß 220 von ihnen politisch organi -

siert , 503 die „ Volkswacht " lesen . Keine Zeitung lesen 131 meist

ledige Mitglieder , 144 lesen bürgerliche Blätter , andere Partei -
blätter 7. Die Organisationsleitung bezeichnet da » Ergebnis als

befriedigend , da das rasche Wachstum der Zahlstelle in letzter Zeit
in Betracht zu ziehen sei ; viele der jetzigen Mitglieder gehörten vor

kurzen : noch dem gegnerischen Lager an oder kümmerten sich über -

Haupt um nichts . _

Bierkrieg innerhalb der Partei .

Zu einer Differenz , die die Gegner weidlich auszuschlachten
suchen , ist es zwischen dem Genossen Stolle und einigen führenden
Genossen in Zwickau sowie den Chemnitzern dcS Bierkrieges wegen
gekommen . Genosse Stolle , der Vertreter des Zwickauer Kreises im

Reichstage , hatte in einer Bolksversammlung seines Wahlkreises über
die neuen Steuern gesprochen . Dabei war er , weil er als Gastwirt
Fachmann in diesem Punlte ist , auf die Brau - und Biersteuer aus -

sührlich cingegangen . Nach einem Berichte des „ Sächsischen Volks -
blattes " nahm die Versammlnng sodann folgenden Verlauf .

Genosse Stolle führte aus : Die Dividenden der Brauereien seien
im allgemeinen infolge der hohen Belastung zurückgegangen , so daß
die Brauereien diese 2 M. Umsatzsteuer nicht tragen können . Eine

Brauerei , welche 4000 Doppelzentner Malz verbraue . habe bisher
8000 M. zahlen müssen , nach der neuen Borlage müsse sie 19 000 M.

zahlen . Bei einem Umsatz von 20 000 Doppelzentnern wurden

jetzt gezahlt 40 000 M. , nach dem neuen Gesetz 117 000 M.
Bei 100 000 Doppelzentnern wurden gezahlt 200 000 M„ während
jetzt 617 000 M. zu zahlen jeien . Diese ungeheuere Mehrbelastung
könne den Brauereien nicht zugemutet werde » , eine Reihe ? kleinerer
Brauereien werde bei der neuen Steuer zugrunde gehen . Aber auch
die Wirte könnten diese Mehrbelastung nicht tragen , somit bleibe nur
der Konsument übrig , wie das bei allen Steuern der Fall sei . Er ,
Redner , habe in der Kommission gewarnt und sofort auf die Folgen
hingewiesen . Er sei seit 26 Jahren Gastwirt und sei ins Go. stwirts -
gewerbe vollständig eingeweiht . Der Wirtestand sei eines der schwersten
Gewerbe , da auch die Gemeinden bereits hie und da die Wirte be -
lasten , die Regiekosten eines Gastwirts stellten sich künftig ebenfalls
höher . Man solle die Frage genau prüfen , bevor man den über -
eilten Schritt des Bierboykotts tue . In Cheninitz fei man allerdings
seitens der Wirte ungehörig vorgegangen . Man dürfe aber nicht
vergessen , daß man eine ganze Reihe Nebenberufe ganz erheblich
mit schädige . Andererseits würde aber auch die Regierung ,
wenn sie sehe , daß die Produzenten die Lasten übernehmen , sofort
mit neuen Steuern , z. B. mit der Tabaksteuer kommen . —

Redner ging des weiteren auf die Zigarettensteuer , Erbschafts -
steuer , Automobilsteuer ein und kam »ach einem reichlich

zweieinhalbstündigen Referat zum Schluß . Genosse Robert
Müller sprach sich hierauf in etwas tadelnder Weise über das allzu -
lange Referat , sowie über die Richtung , nach welcher der Referent
sich seines Referates entledigt hatte , aus und beantragte , um eine

ausgiebige Diskussion über die gesamte Steuerreform , insbesondere
aber über diejenige , welche die Steuerzahler am empfindlichsten
treffe , zu ermöglichen , eine neue Versammlung abzuhalten . Diesem

Antrage wurde zugestimmt . Nach einigen persönlichen Erwiderungen
der Genossen Stolle und Müller fand die Versammlung gegen
12 Uhr ihren Abschluß .

Das „Sächsische Volksvlatt " fügt dem hinzu : „ Wir bemerken

zu vorstehendem Bericht , daß wir uns vorbehalten , auf die vom
Genoffen Stolle wegen der Brausteuer gemachten Ausführungen noch
des Ausführlichen zurückzukommen , da wir seinen Standpunkt keines -

wegS in allem zu teilen vermögen . " Die Chemnitzer „ Volksstimme "
aber , die einen heftigen Kampf gegen die Wirte und Brauereien in

Chemnitz führt , hat sich scharf gegen Stolle gewandt und ihm vor -
geworfen , daß er in seiner Rede die Interessen der Wirte , aber nicht
die de ? Volkes vertreten habe .

Wir halten die Ansicht deS Genossen Stolle , daß der Bierkrieg
bedenklich sei , weil die Regierung mit neuen Konsumsteuern kommen
werde , wenn sie sehe , dah die Konsumenten die Produzenten zwingen ,
die neuen Stenern zu tragen , fiir unwesentlich I Solche Befürchtung
darf den Kampf nicht hindern . Im übrigen ivär ' s wohl angebracht
gewesen , daß Genosse Stolle , da er wußte , daß die Chemnitzer Ge -
nosscu schon im Bierkriege standen , sich in dieser Frage etwa ? zurück -
gehalten hätte . Gerade weil er Gastwirt ist .

pollzeilicbes , ßericimichee uftv .

Straftonto der Presse . Wegen Beleidigung eines Obermaschinen -
meisterS vom Franlfnrter Schauspielhause wurde Genosse Zander
von der Frankfurter „ VolkSstimme " im Pribatklageverfahren
zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt . Die „ Volksstimme " hatte
wahrheitsgemäß nntgeteilt , daß von einem Trinkgelde , das die

Schauspielerin Agnes Sorma nach Absolvierung emeS Gastspiels
dem Maschinenmeister für ihn und seine Leute gegeben , nur eine
viel geringere Summe an die Arbeiter ausgeteilt ivorden sei .
Die Beweisaufnahme bestätigte , daß anfänglich nur 20 von den
40 M. an die Arbeiter kamen , daß erst auf Reklamation der Ober -
Maschinenmeister und der Theatermeister , durch deren Hände da ?
Geld ging , mit den anderen 20 M. herausrückten . Sie wollen aber
beide die erhaltene Summe nicht nachgezählt haben und der

Meinung gewesen sein , sie hätte ) : alles gegeben . Das Urteil meint ,
eS sei nicht erwiesen , daß Bräutigam mit den : Trinkgelde Handlungen
vorgenommen hätte , die er nicht vertreten könne . Es wird Berufung
eingelegt werden .

Wegen Beleidigung eines Polizeikommissars war seinerzeit Ge -
nosse Quint von der Frankfurter „ B o l k S st i n: m e "

zu 400 M.
Geldstrafe verurteilt worden . Das Reichsgericht hatte die Strafe
bestätigt , das Urteil aber insofern aufgehoben , als eS die Publikation
vorfügte , da keine Frist angegeben war . Wegen dieser Versäumnis
de « Gerichts muhte Genosse Quint ans der Strafhaft , die er zurzeit
wegen Stübelbeleidigung erleidet , vor Gericht erscheinen und der
Staatsanwalt wollte ihn : sogar noch die Kosten des Verfahrens
auferlegen . Genosse Quint protestierte , da er doch an der Versäumnis
des Gerichts nicht schuld sei , und das Gericht erkannte dann auch ,
daß die Staatskasse zu bezahlen hat .

Soziales .
Klingelbollc als Arbeitgeber .

Die im „ Vorwärts " und in der „ Welt am Montag ' geschilderten
idyllischen Verhältnisse bei BollcS in Mecklenburg haben den : Herrn
Dr . med . Bolle als Bevollmächtigten seines Vaters eine Berichtigung
entlockt , die er der „ W. a. M. " zusandte . Herr Dr . med . Bolle

erklärt , der Entlassene sei nicht 20 . sondern 16 Jahre dorr beschäftigt
gewesen , er sei ein Trunkenbold und bei einem Felddiebslahl er -

tappt worden . Die Tochter sei freiwillig fortgezogen , sie sei
ein faules Geschöpf , das bis 10 Uhr morgens im Bett

liege und sich um ihre vier unehelichen Kinder wenig
kümmere . Der siebenjährige Sohn verstehe nicht einmal Fleisch zu
essen , alle Kinder seien mit Ungeziefer reichlich versehen . Die

Wohnung inußte „ wegen totaler Verlausung " geschlossen werden .

Durch diese „ Berichtigung " hat Herr Dr . med . Bolle unfreiwillig
ein recht anschauliches Bildchen von der GutShofkultur in Mecklen -

bürg gezeichnet , das noch drastisch beleuchtet wird durch folgende
unS zugehende Zuschrift : Bei Volles scheinen Trunkeubolde

gut angeschrieben zu sein , sonst würde man sie nicht sech -
zehn Jahre beschäftigen . Die Tochter ist nicht freiwillig gegangen ,
sondern zur Sicherheit von vier Mann vom Hofe begleitet worden .

Auch ist den Gutsarbeitern verboten worden , ihr Unterkunft zu
geben . Wohl auf Veranlassung der Behörde ist die Plötz am
13. d. M. wieder aufgenommen worden , aber am 18. inußte sie
wieder hinaus . Ihr Bett lvurde unter einen Schuppen geworfen .
Um sich und die Kinder zu ernähren , hatte sie von ihrem a: u: -

seligen Gcrüinpel schon einiges verlaufen iniisscn . Die
Kinder , die eines Abends allem auf dem Gute ankamen ,
wurden nicht aufgenommen , später wurde » sie von der
Mutter auf den HauZboden gebracht . Von Dienstag bis Freitag



hat sie mit ihren Kindern teils im Walde , teils auf dem Haus -
baden kampiert , bis endlich die Polizei für anderweitige Unterkunft
sorgte . Mit Betonung der unehelichen Mutter wollte Herr Dr . med .
Bolle wohl auf die famosen Wohnungsverhältnisse aufmerksam
machen . Gelegenheit macht Diebe , und da auf dem Mustergut
in manchen Wohnungen Verheiratete und ledige Personen ,
die nicht zur Familie gehören , in einem Räume kam -
Pieren müssen , so ist für Gelegenheiten genügend gesorgt .
Wer ist da der Schuldige ? Herr Dr . med . Bolle scheint sehr weit -
fremd zu sein , wenn er darüber erstaunt ist , daß bei einem Tages -
verdienst von 1,50 bis 1,70 M. die Kinder nicht mit der Kunst des
Fleischessens vertraut sind . Sollte Herr Dr . med . Bolle der Meinung
sein , daß die Oeffentlichkeit nun noch nicht genügend unterrichtet ist
über die beneidenswerte Lage der Bolleschen Gutsarbeiter , dann
hilft er hoffentlich durch eine weitere Berichtigung noch etwas nach .

Arbeitslos wegen — militärischer Dienstpflicht .
Wie jemand für die persönliche Militärpflicht in seinem Zivil -

Kben bestraft wird , belegt folgendes Entlassungszeugnis :

Gr . Tabarz , den 1. August 1S0S .
sThüringen )

Bahnstation Waltershausen .
Herr Arno Pöhlmann ist vom 12. Juni bis 1. August d. I .

in der elektrischen Abteilung unserer Fabrik als Meister tätig ge -
Wesen . Seine Führung und Leistungen waren gut und zufrieden -
stellend , wir entlassen ihn wegen einer militärischen Uebung , und
da das Werk ohne Meister nicht sein kann . Falk u. Merten .

Bemerkt sei noch , daß ein Gesuch der Firma , ihren Angestellten
von der Uebung zu befreien , weil ohne Meister der Betrieb nicht
aufrecht erhalten werden könne , von der Militärbehörde abgelehnt
worden ist , aus »wichtigen dienstlichen Gründen . "

Um seine Schutimanuschaft leistungsfähiger zu erhalten durch
Enthaltung vom Alkohol , hat der Magistrat der Bierstadt Nürnberg
versuchsweise zum ersten Male in den städtischen Haushaltungs -
Voranschlag den Betrag von 2200 M. für unentgeltliche Beschaffung
von Tee und Zucker für die im Dienst befindliche Schutzmannschaft
vorgesehen . Dieser Versuch , der seit Neujahr eingeführt ist , hat ,
sich so gut bewährt , daß vom Magistrat jetzt beschlossen worden ist , j
diese Einrichtung fortbestehen zu lassen , wie die „ Münchener
Neuesten Nachrichten " von ihrem Nürnberger Berichterstatter er -
fahren . _

Hud Induftnc und bandet
Mäßige Preispolitik .

MS vor einem Jahrzehnt kannte man bei uns die großen
modernen industriellen Organisationen im großen Publikum nur
aus den Schilderungen über amerikanische Trusts , folveit aus den

Schilderungen objektive Urteile möglich waren . In den letzten Jahren

haben wir sattsam Gelegenheit bekommen , aus eigener Erfahrung —

am Geldbeutel die Folgen solcher Organisationen kennen zu lernen .

Die Kartelle und Syndikate lösten einen heftigen Unwillen aus ,

lediglich wegen ihrer Preispolitik . Es kam zur Kartellenquete . Bei

den kontradiktorischen Verhandlungen verstanden es die Anwälte des

Nheinisch - Westfälifchen Kohleusyndikats , die in den Vertretern der

kombinierten Werke eine durch Jnteressensolidarität erklärliche Unter «

stützung fanden , das Syndikat als eine für die deutsche Volkswirt -

schaft überaus segensreiche Organisation hinzustellen , an der be -

sonders die mäßige Preispolitik belobt werden müsse . Die Beweis -

führung war nicht so schwierig . Vor der Gründung des Syndikats

hatte die ungehemmte Konkurrenz unter den Zechen die Preise auf

niedrigem Niveau gehalten und die Verbraucher hatten den Vorteil .

Davon ging man aus , um die nächsten Preisheraufsetzungen

zu rechtfertigen , und die Berechtigung der späteren Aufschläge

demonstrierte man an den steigenden Preisen für Koks , Roheisen usw .
Man vergaß dabei anzugeben , daß die Preistreiberei in der Kohlen

verbrauchenden Industrie nicht die Kohlenverteuerung veranlaßt hatte ,

diese vielmehr der Anlaß zu jener war . Daß das Kohlcnsyndikat
eine weniger sprunghafte Preispolitik verfolgte wie z. B. das früher

selbständige Kokssyndikat und das Düsseldorfer Roheisensyndikat ist

nicht zu leugnen , dafür nutzte eS aber auch in den Zeiten geschäst -

ltcher Depression seine Macht gründlich au ? und wälzte die Kosten
der ungünstigen Konjunktur vollständig auf die Verbraucher ab .

Und in den letzten Jahren hat das Syndikat weitere Proben seiner

mäßigen Preispolitik gegeben . Nach dem amtlichen Bericht der

Düsseldorfer Börse sind notiert worden lpro Tonne Mark ) :

März 1904 März 190S
1. Gas - und Flammkohken :

a ) Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11,00 —13,00 11,50 —13,50
b) Generatorkohle . . . . . . .10,50 —11,80 11,25 - 12,50
c) Gasflammförderkohle . . . . 9,75 —10,75 10,50 —11,50

<5. Fettkohlen :
a) Förderkohle . . . . . . . .9,00 - 9,80 10,00 —10,50
b) beste melierte Kohle . . . . . 10,50 —11,50 11,10 - 11,60
c) Kokskohle . . . . . . . . .9,50 —10,00 10,60 —11,00

t . Magere Kohle :
a) Förderkohle . . . . . . .. 7,75 - 9,00 9,00 - 10,00
b) melierte Kohle . . . . . . .9,50 —10,60 10,25 - 11,25
c) Nußkohle Korn II ( Anthrazit ) . . 19,50 - 24,00 19,50 - 24,00

4. Koks :
a) Gießereikoks . . . . . . . .16,00 —17,00 17,00 —18,00
b) Hochofenkoks . . . . . . . .15,00 14,60 —16,50
c) Nußkoks , gebrochen . . . . . 17,00 - 18,00 17,00 - 18,50

Die Steigerung beträgt zwischen 50 Pf . bis 1,50 M. Für das

Geschäftsjahr vom 1. April 1906 bis 31 . März 1907 setzte das

Syndikat die Preise weiter herauf ; die Aufschläge betrugen 50 Pf .
bis 2 M. per Tonne . Die Mehrlast , die der deutschen Volkswirtschaft

dadurch aufgehalst wurde , ist mit 100 Millionen nicht zu hoch be -

rechnet . Mit dieser mäßigen Erhöhung waren aber viele Syndikats

Mitglieder nicht zufrieden . Der Stimmung hat das Syndikat willig

Rechnung getragen und zunächst die Preise für Koks nochmals um
eine Mark heraufgesetzt . Eine Festsetzung des Aufschlages
auf Kohlen steht noch aus . Daß die Kohlen nicht
unberücksichtigt bleiben , wird aber bestimmt versichert .
Das Roheisensyndikat wird nun jedenfalls eilig folgen und ebenfalls
die Preise erhöhen . Allerdings Eile scheint uns dabei notwendig .
Trotz der täglich ausposaunten starken Beschäftigung der Industrie
machen sich doch einige Erscheinungen bemerkbar , die anzudeuten

scheinen , daß der Hochpunkt der Konjunktur bereits überschritten ist ,
und eine rückläufige Bewegung dürfte dann nicht allzulange mehr
ausbleiben . Daß der Verkauf von Rohmaterialien auf

längere Zeit hinaus keine Gewähr für Stabilität ist ,

hat ja das Jahr 1899 bewiesen . Wenn auch nicht
gerade so wie damals , aber nahe bei der damaligen Situation

scheinen die Verhältnisse heute doch zu liegen . Nicht nur zeigen die

letzten Produktionsziffern in Roheisen und Kohle eine kleine Ab

schwächung , was vielleicht noch bemerkenswerter ist , das ist die Ver >

änderung in den Außenhandclsziffern . Nach der Zusammenstellung ,
die der „ Neichs - Anzeiger " über den deutschen Außenhandel in Roh
Produkten veröffentlicht , ist die Roheiseneinfuhr im Juli gegen den

Juni zurückgegangen , andererseits ist die Ausfuhr gestiegen . Das
bedeutet ein Nachlassen deS Bedarfs der einheimischen Weiter

Verarbeitung . Unter solchen Umständen kann sich die Preissteigerung
als eine sehr gefährliche Maßnahme erweisen .

„ Konscqueiiter Protektionismus " . Unter vorstehender Spitzmarke
schreiben die „ Mitteilungen des Handelsvertrags -
Vereins " :

„ Die Metzer Handelskammer hat an das kaiserliche Ministerium
in Straßburg ein Schreiben gerichtet , in dem sie die Zweckmäßigkeit
der Einführung eines Ausfuhrzolles auf Eisenerze in Schweden her -
vorhebt . Es liege durchaus im Interesse des lothringischen Erz -
bergbaues , wenn Schweden auf diese Weise oder mit Hülfe von
Frachterhöhnngen seine Eisenerze verteuere und so die lothringische
Minette

�
im Ruhrrevier konkurrenzfähig mache . Das kaiserliche

Ministerium soll sich in diesem Sinne verwenden .
An verschiedenen Stellen regt man sich über die Stellungnahme

der Kammer gewaltig auf , und die « Köln . Ztg . " beispielsweise meint ,
daß ein Ansinnen , wie es hier an eine kaiserliche Behörde
gestellt werde , bisher in deutschen Landen wohl für unmöglich ge -
halten worden sei . Wir vermögen diese Entrüstung nicht ganz zu
teilen . Was die Herren in Metz fordern , liegt durchaus in der
Richtung der Politik des „ Schutzes der nationalen Arbeit " , wie sie
jetzt getrieben wird . Sie gehen nur ein paar Schritte weiter als
ihre vorsichtigeren Freunde , aber im System ändern sie nichts . Ob
man im Interesse einer Minderzahl den eigenen Zoll erhöht oder
die Bodenrente dadurch zu steigern sucht , daß man sich bemüht , das
Ausland zur Einführung eines Ausfuhrzolles zu bestimmen , macht
schließlich keinen großen Unterschied . Die „ Köln . Ztg . " bedauert ,
daß die Metzer Handelskammer das kaiserliche Ministerium sogar „ zu
einer die Verteuerung ausländischer Rohstoffe bezweckenden
Maßregel " auffordert . Ist denn das in den Augen dieses Blattes
etwas so Furchtbares ? Verteuern wir nicht mit seiner und seiner
Freunde Approbation , um von allem anderen zu schweigen , einen
der wichtigsten Rohstoffe sür die Industrie , die Nahrungsmittel ?

Daß der Eisengehalt der Minette , die in immer größeren
Teufen gewonnen wird , abgenommen hat und ihre Verwendung für
die rheinisch - westfälischen Hütten unrentabel sein würde , wenn sie
sie nicht mit hochwertigen ausländischen Erzen mischen könnten , ist
bei der Beurteilung der Metzer Politik der Metzer Kammer von ge -
ringem Belang . " _ _ _ _ _ _ _

Hua der frauenbewectunc�
Ferien .

Auf die Berge will ich steigen ,
Wo die dunklen Tannen ragen ,
Bäche rauschen , Vögel singen ,
Und die stolzen Wolken jagen .

Während der heißen Sommermonate , in denen die fast senk -
recht fallenden Sonnenstrahlen Hundstagshitze bewirken , eilen
alle , denen der Geldbeutel es erlaubt , an die See oder in die Berge ,
um dort , fern von der Häuserenge , Erholung und Heilung von
wirklichen und eingebildeten Leiden zu finden .

Auch die Lehrer , sowie die in den staatlichen , kommunalen
und privaten Bureaus beschäftigten Beamten haben den Wert und
die Notwendigkeit des „ Ausspannens " aus der Alltagsfron erkannt
und sich deshalb Sommerferien gesichert .

Leider aber gibt es für die arbeitende Klasse , für all die
Männer und Frauen , die in langer , harter Lohnfron tagein , tag -
aus Körper und Geist aufreiben und zerrütten , noch keine Sommer -
ferien . „ Ferien " gibt es , von verschwindenden Ausnahmen ab -

gesehen , für die Arbeiter nur . wenn das graue Gespenst der Ar -

beitslosigkeit in Begleitung von Not und Sorge sich einstellt . — Und

doch hat vor allem die Arbeiterschaft ein Anrecht auf Ferien unter

Fortzahlung des Lohnes ; ist sie es doch , die der besitzenden Klasse
durch ihre Arbeitsleistung den Platz am Tisch des Lebens bereitet

hat , so daß sie die Schönheiten und Annehmlichkeiten des Lebens
in vollen Zügen genießen kann .

Wie man über Arbeiterferien im allgemeinen und wie man
im besonderen über die Unternehmervertretungen im Lande der

vielgepriesenen Sozialreform denkt , geht aus einem Antwort -
schreiben , das die Chemnitzer Handelskammer der Bremer Handels -
kammer gibt , deutlich hervor . In dieser Antwort wird betont , daß
im Chemnitzer Handelskammerbezirk weder von Kommunen noch
von Privatbetrieben Erholungsurlaub gewährt wird . In der Regel
bestehe ein solcher Urlaub nur für Bureaubeamte , technische An -

gestellte und vereinzelt auch für Werkmeister . D ann aber heißt es
wörtlich weiter :

„ Im übrigen dürfte eS auch viel zu weit gehen , ErholungS -
Urlaub für Leute einzuführen , die nur körperlich tätig sind und
unter die Gesundheit nicht schädigenden Verhältnissen arbeiten .

Für Beamte , die geistig tätig sind und , wie eS in vielen Geschäften
noch vorkommt , angestrengt tätig sein und häufig Ueberstunden ar -
betten müssen , die bei ihrer Tätigkeit auch keine körperliche AuS »
arbeitung haben , erscheint die Erteilung von Erholungsurlaub ge -
rechtfertigt . Für Arbeiter dagegen ist ein solcher Urlaub in der
Regel nicht erforderlich . Die Beschäftigung dieser Personen ist an
sich eine gesunde . Eine geistige Anstrengung kommt nicht vor , auch
von körperlicher Ueberarbeitung kann man nicht reden . Soweit
Handarbeit überhaupt noch zu leisten ist , erfolgt sie in einer Weise
und in einem Tempo , die von Ueberanstrengung der Kräfte weit

entfernt ist . Die sanitären Verhältnisse — Lüftung , Heizung , Be

leuchtung , Trinkgelcgenheiten , schnelle Hülfe bei Unfällen usw . —

sind wohl ausnahmslos günstig . Die Arbeitszeit , dte neuerdings
in der Mehrzahl der Betriebe zur Einführung gelangt ist ( von früh
7 bis mittags 12 Uhr und von 1 bis 6 Uhr nachmittags ) ist zudem
so bemessen , daß den Arbeitern völlig ausreichende Zeit zur Er -

holung und Bewegung im Freien bleibt . — Aus allen diesen
Gründen hat die Chemnitzer Handelskammer die Einführung des
Sommerurlaubs für Arbeiter nicht als notwendig bezeichnet . "

Hört es , ihr Frauen ! Ein Urlaub für die Arbeiter , für eure
Männer , für euch selbst ist „nicht erforderlich " , weil von einer

Ueberarbeitung „nicht die Rede sein kann " und weil die Beschäfti -
gung an sich eine „ gesunde ist ". — Jawohl ! Die heute beliebten

Arbeitsmethoden , Akkord - und Prämiensystem usw . , sind durchaus
„ gesund " , erst recht , wenn sie durch Unterernährung so unterstützt
werden , daß die Arbeiter meistens bereits Mitte der dreißiger
Jahre abgearbeitet sind und ihre Spannkraft verloren haben , wenn

sie nicht schon vorher einer tückischen Krankheit zum Opfer fallen .
Und nun erst die Arbeiterin , die vielfach schon in ihren Kinder -

jähren als Lohnsklavin ausgebeutet und früh ins Joch der Fabrik .
arbeit gedrängt wird ; die Frau , die ihre Jugend dem Moloch Kapi -
talismus opfert und ihrer besten Kräfte beraubt in den Ehestand
tritt ! Für alle die bleichen , blutlosen Gestalten , die früh dem

Siechtume und frühem Tode verfallen , sind „ Ferien nicht not -

wendig " , weil sie nach Ansicht der dreimal Weisen der Chemnitzer
Handelskammer nach zehn - bis elfstündiger Arbeitszeit noch Zeit
genug haben , sich im Freien aufhalten zu können .

Wie muß dem Unternehmertum das Herz im Leibe lachen
ob solch einer wunderbaren Argumentation ihrer Jnteressenver -
treter . Mit Recht schreibt das Korrespondenzblatt :

„ Dieses „ Gutachten " erweckt den Eindruck , als hätte der Gut -

achter von den Arbeitsbetrieben nur von außen Kenntnis , als hätte
er noch nie einen Fuß in einen Fabriksaal gesetzt . Daß er von der

reichhaltigen sozialpolitischen Literatur , von den Ergebnissen der

Arbeiterversicherung , von den Parlaments - usw . Verhandlungen
über Fragen des Arbeiterschutzes nicht unterrichtet ist , macht ihn
zweifelsohne zum Gutachter einer Handelskammer besonders ge -
eignet . "

Nicht nur daß man für Arbeiter und Arbeiterinnen die Not -

wendigkeit der Erholung leugnet , man scheint auch der Jugend des

Proletariats nicht einmal die Schulferien zu gönnen . Die er -

bärmliche Entlohnung der Eltern zwingt die Kinder , frühzeitig mit

zu verdienen , und gewissenlose Arbeitgeber bemächtigen sich dieser

billigen Arbeitskraft trotz aller Kinderschutzgesetze . Besonders
schlimm sieht es mit der Ausbeutung der Kinder in der Landwirt -

schaft aus . Die gesetzlichen Schulferien genügen den Herren Rüben -

baronen nicht . In der Provinz Sachsen und auch in Pommern er -

halten die beiden ersten Schulklassen besondere Ferien , damit die

Herren über billige Arbeitshände zum Rübenverziehen verfügen
können . Für 50 bis 80 Pf . Tagelohn werden diese jungen Arbeiter

glühendem Sonnenbrande oder strömendem Regen �preisgegeben.
Abends schleichen die Kinder znüde , mit schlaffen Zügen und ge -
beugtem Rücken heim ,

Auch in den großen Sommerferien sind die Kinder auf dem
Lande mit Arbeit überhäuft . Zur Zeit der Blaubeerenernte wan -
dern die Kinder schon oft früh 4 Uhr mit ihren Müttern in den
Wald , um Blaubeeren einzusammeln . Statt während der Ferien
körperliche und geistige Erholung zu finden , nimmt die körperliche
und geistige Verelendung verschärft ihren Fortgang .

Für die Jugend des Proletariats heißt es nicht : Jugendzeit ,
wie bist du schön ! "

Frauen , Mütter ! Es gilt , der Jugend die Jugendzeit zurück -
zuerobern ! Wollt ihr da zurückbleiben ? In der modernen Ar -

beiterbewegung habt ihr einen mächtigen Bundesgenossen ; langsam

zwar , aber sicher schreitet sie vorwärts , um mit jeder Form von

Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft aufzuräumen . Frauen !
Im Interesse eurer Lebenskraft und eurer Gesundheit und der

eurer Männer und eurer Kinder dürft ihr in diesem Kampfe nicht
untätig und gleichgültig bleiben .

Vorwärts , Frauen !
_

Versammlungen — Veranstaltungen .

Köpenick . Mittwoch , 8. August , 8 Uhr . Vortrag .

Gerichts - Leitung .
veberquellenber Patriotismus .

Wie ein Vandale gehaust hat der Bauarbeiter Wilhelm K. .
der stch gestern wegen Sachbeschädigung vor dem Amtsgericht
Berlin - Mitte verantworten mußte . — Im März d. I . war der An -

geklagte als Militärpflichtiger zur Gestellung einberufen worden
und hatte in bei Patrioten seines Schlages leider traditioneller

Weise diesen Tag zum Feiertag gemacht und im Kreise gleich -
gesinnter xnkünftiger Vaterlandsverteidiger bei Bier und Brannt -
wein verschiedene Stunden nach der überstandenen Musterung in

feucht - fröhlichster Stimmung verbracht . So war er schließlich in

eine bedenklich unternehmungslustige Stimmung hineingeraten .
Er leistete sich mit drei zukünftigen Kameraden eine „ Taxe " .
Unter Singen und Lärmen unternahmen die vier künftigen Vater -

landsverteidiger mit der Droschke eine Spazierfahrt in die Außen -

bezirke Berlins . Vor einem Schanklokale am Weidenweg wurde

Halt gemacht . Unter lautem Hallo ging es im Gänsemarsch hinein .
Bevor noch die allein anwesende Ehefrau des Schankwirts das ver -

langte Bier eingeschänkt hatte , ergriff der Angeklagte ein auf dem

Schanktisch stehendes Tablett und warf es mit solcher Treffsicher -
heit nach einer auf dem Büfettspind stehenden Gipsftgur . daß diese
mit lautem Gepolter ihren luftigen Standort verlassen mutzte
und in tausend Scherben zerbrach . Als die erschreckte Wirtin um

Hülfe rief , goß ihr der Angeklagte die inzwischen eingeschänkten
vier Glas Bier ins Gesicht . Nach VerÜbung dieses Exzesses ver -

ließen die patriotischen Gäste lachend und johlend das Lokal , be -

stiegen wieder den Taxameter und zogen zu neuen Heldentaten
aus . Einige Straßcnzüge weiter kehrten sie wieder in ein Schank -
lokal ein . Der Angeklagte bestellte vier Glas Bier und wollte

diese mit 40 Pf . bezahlen . Als der Wirt aber 60 Pf . verlangte ,

begann K. mit den Biergläsern ein regelrechtes Bombardement ,

so daß die Glassplitter durch das ganze Lokal flogen und die

übrigen Gäste die Flucht ergreifen mußten . Unter lautem Johlen

ging es dann wieder zum Lokal hinaus . Die Droschke mutzte nun

wenden und wieder in das Stadtinnere hineinfahren . Hierbei

gerieten die braven Vaterlandsverteidiger dem ersten Wirt in

die Arme , der mit Hülfe eines Schutzmannes den Taxameter an -

hielt und ihn samt seinen Insassen zu der nächsten Polizeiwache
dirigierte . K. wurde als der Alleinschuldige befunden und deshalb
unter Anklage gestellt . Vor Gericht behauptete der Angeschuldigte ,

sinnlos betrunken gewesen zu sein . Der AmtSanwalt bedauerte

es sehr , daß gegen so jugendliche Rowdies nicht die Prügelstrafe
anwendbar sei , die bei derartigen Burschen vielleicht noch bessere

Wirkung als eine längere Freiheitsstrafe habe . Der Gerichtshof
kam auch dem Antrage des AmtSanwalts entsprechend zu einer

exemplarischen Bestrafung des jugendlichen Rowdies und erkannte

auf einen Monat Gefängnis .
Wir glauben , daß wirksamer zur Vermeidung solcher Roheiten ,

als die vom Herrn Amtsanwalt vorgeschlagene Prügelstrafe , eine

weniger aufs mordspatriotische gerichtete Erziehung der jungen

Volksgenossen wäre . Bei den aus sozialistisch „ durchseuchten "

Gegenden stammenden Gestellungspflichtigen sind derartige Exzesse
ausgeschlossen . _

Der beleidigte Patriotismus .

Auf eigentümliche Weise zog sich der Glasergeselle
Sennewald in Jena eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs
und B e l e i d i g u n g zu. Am Tage der Silberhochzeit des Kaiser -
paares nahm er an einer patriotischen Feier des KriegervereinS
Remda teil . Eine der Hauptnummern des Programms bestand in

dem Auftreten eines Schnellmalers , dessen Spezialität in der

„ Porträtierung " von Mitgliedern der kaiserlichen Familie bestand .
Als der „ Künstler " ftug , wen er zeichnen solle , rief der Angeklagte
in einem Anfall schalkhafter Bierstimmung wiederholt : „ Bebel ! "
Darob waren die Krieaervereinler natürlich sehr ungnädig und sie

bugsierten den Störenfried zum Lokal hinaus . Daber leistete
Sennewald Widerstand und beleidigte verschiedene Personen . Auf

erhobene Anklage verurteilte ihn das Schöffengericht zu 3 Monaten

Gefängnis ! Das Landgericht Weimar als Berufungsinstanz er -

mäßigte das Urteil auf 6 Wochen . Für eine Dummheit mehr als

genügend . _

Unserem Freunde und Genossen
lllalli »« JLatter ,

Grüner Weg 60 tm Juliustnrm ,
zu seinem LSjährige » Jubiläum
die herzlichste « Glückwünsche . ( 425 b

rill » ! «
1t erlin .

Aiachraf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

HsinHok Hau
im Alter von 67 Jahren an
Gallensteinkolil am Freitag , den
3. August , verstorben ist.

Ehre seinem Anden kenl
201/4 Der Vorstand .

Zentralverband der Töpfer
Deutschlands .

Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Willy Tesch
im Alter von 31 Jahren an
Lungenentzündung am 6. August
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Mittwochnachmittag 41/ , Uhr vom
Trauerhause , Hennigsdorf Burg -
siraße 12, aus statt .
201/6 Der Vorstand .

Ich bw von der Reise zurück

Dr. Georg Masciike, Zahnarzt ,

Frlnzenstr . 3 « .

Zegtral-KraD )(eD-ii .Steriiekus8
der

Tapezierer Dentseblanils .
E. H. 36. — Filiale Berlin I.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

krana Pflug
am 4. August plötzlich verstorben ist.

Ehr « seinem Andenken :
430b Die Ortsverwaltung .

Von der Reise zurück

Dr . Wallbach ,
209/15 } SO. , Muskauerstr . 18.

Dr . Slmmel ,
Spezialarzl sür 137/13 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

SpezialitSt ! ( ca . 200 Genre ) .
Elnz . Garnltoren spottbill .

Spezial- Katalog

. irr . . Emil Lefevre
Oranienstr . 158 * %? *
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UKeater .
Mittwoch , den S. August .

Ansang 7' / , Uhr .
Neues Operntheater . Cavalleria

rnsticana . Der Bajazzo .
Ansang 8 Uhr .

Berliner . Sherlock Holmes .
Lessing . Die lustige Witwe .
Schiller <». iWaNiicl - Theater . )

Morwih - Oper : Carmen .
Schiller S . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches - Tbeater ) . Geschlossen .
Komische Oper . Hofsmanns Er -

zählungen .
Weste » . tUndec - Oper . Crispino e

la Comane .
Zentral . Der Zigeunerbaron .
Trianoii . Die herbe Frucht .
Lustipielhans . Unsere Käte .
Kleines . Ein idealer Gatte .
<5arl Weist . Adele .
ivietropol . Aus ins Mctropol .
Apollo . Berlin im Omnibus . Das

blaue Bild . Spezialitäten .
Wintergarten . Tortajada . Spezinlit .
Passage . Willy Prager . Svczialit .
Reichshalle » . Stetliner Sänger .
Urania . Taubcuiirabr

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus .
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 67/62 .

Hclilller - Theatei ' .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater )

Morwist - Oper .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Ö»i - il >vii .
Oper in 4 Sitten von Bizet .

Donnerstag , abendS8Uhr !
Gastspiel Heinrich Bötet .

Hartha .
Freitag , abendS 8 Uhr :

vle Jüdin .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Dilh . Th. )
Mittwoch bis Freitag : Geschloffe «.
Sonnabend , abends 8 Uhr ,
popul . Vorst , und bei hawen Preisen :

» er WalTenschmied .
Kam . Oper m 3 Alten v. A. Lortzing .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötet :

vor poetillion von l . onjumesu .
Im Garten tägl . gr . Militär - Konzert .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Täglich im Theater 8 Uhr :
Der jüngste Ansbrucb des Vesuv .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Mittwoch und folgende Tage :

8kerlock�olmes
_ Ansang 8 Uhr .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Ei « idealer Gatte .
Donnerstag und solgende Tage :

idealer Gatte .« in
Lord Goring . Harry Waiden .

Heues kgl . Operntheater
fKrolI ) . Anfang 71/ , Uhr .
Cavalleria rnntlcana .

Der Bajazso .
Donnerstag : Gastsp . Franceschina
PremU : Der Barbier von Sevilla .

Cavalleria rustioana .
Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,

Sohalter It . A. Wertheim und In -
validendenk .

Komisehe Oper.
Heute abend 8 Uhr :

S
Donnerstag ; Der Corregidor .
Freitag : Hoffmanns Erzählungea .
Sonnabend : Don Pasquale .

Lustspielhaus .
Täglich abends

Sommerpreise : Park . . Fauteutl 320 .

Trianon - Theater .
pie »erde (recht .

�. dvnd » 8 dtr

Da «

Bmemle
» W - WW .
H erstklassige Spezialitäten!

J

Metropol - Theater
Henry Bender . Josef fllampletro .

Fritz Massary .
»

- IS• um Iii w iiiweiwsiwi «
Grolle Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. JnL Freund .

hluaik von Viktor Hollaender .
Anfang 8 Chr .

Rauchen überall gestattet .

ö-'
m

10 Uhr : Töglich : 10 Uhr !

ZerUn im Omnibus .
Im zweiten Bilde :

Der Omnibns - Trick .
Vorher : Gute Spezialitäten :

Ansang 8 Uhr .
Zlb VI , Uhr : Garten - Kon . ert .

SloHtaplat . .
Täglich im Garten bezw .

> in den unteren Säten A

Mittwoch u. Sonnabend : Freitanz .

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich ab nachmittags 6 Uhr :

( Zrottes

llär - Dopl- tert .
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Halste .

Am Königstor — Ilm Friedrichshain .
Täglich :

Itiegter - VorsteUiinx ,
Spezialitäten u . Bali .

„ Auf der liiebe . - Inscl " .
Operetten - BurlcSfe in 1 Akt.

Tille . Martha Bellvert mit
ihren dressierten Bären . Piccards
amerif . Pantomime : Die Ginbrecher
V. New Uork . Jeden Mittwoch :

Kinder - Freuden - Fest .
SftT ' Damentanz frei . VIS

Ansang 5 Uhr . — Entree 30 P

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner

Sänger
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

W. Roacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . IS.

DaS neue Augnat - Programm I

Arbeit schäubet nicht.
volksstück in 3 Bildern v. Reislingen .
Dazu die erstklassig . Spezialitäten .
Ansang 6 Uhr . Kafseeküche von » Uhr .
Bei schlecht. Weit . : Vorslcll . im «aale .

8ao58ouel. l . °a°e7a'
Sonnig . , Montg . DonnerSt .

und Sonnabend :

gMzsiiiz Mi Sänger
und Tanzkrönzche » .

Neuester Schlager : iillr von
der Kavallerie . Posse .

Entr . 30 Ps. , mnn. Pl . 50Ps .
Sonnt . Bcg . 5, Wochent . 8 U .
Im Vorgart . : Freillonzert .

gstbalrSlark
Am KDstrinerptatz , RUdersdarferstr . 17

Hermann Imbs .

Tligllch :

Gr. Konzert , Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung.

Praler - Theater
Kastanicn - Allce 7/9 .

[ Täglich - Amor von heute.
Milardo , Humorist .
Borussia - Sextett .
Sands SportakL

„ Der grüne Teufel . -
Greste Pantomime .

IToa . ert . Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps

Numerierter Platz 50 Ps.

ffelt-Aussteiliiogs-
Biograpli-«». >- ° o" )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
ch Den ganzen Tag Vorstellung . +

Otto Prilzkow . MW . IS.

Kene Welt « ! '
Jeden Mittwoch :

Gr . Erntefest .
Erntesestzug , Bonbonregen ,

Puppen - Theater , Kindersackelzug .
Gratisverlosung .

1. Preise : Goldene Damen - und
Herrenuhren . 19342

Xoiizert unil Vorstellung.
Ansang 4 Uhr . Entree 0,15 M.

I « >»

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr ( halbe Preise J

Der Zigeunerbaron .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franks urterftr . 132.

Im Theater : Täglich 8 Uhr :

M el e I e .
Lebensbild in 5 Akt. v. Hedwig Abt .

Im Sommci garten :

teufe grobes Kinderferienfest und
pezialitätenvorstellung . Ans. 5 Uhr .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraste 58.

Täglich :

Der Verschwender .
Paul Coradini La Matchiche
Giltens Tauben The Cabanls
Steffen Bros Neiß Trnupe
Miß Sarret Miiller - Römer

Das unruhige Haus ,
Pantomime der Walson - Compagnie .

Anfang 41/ , Uhr .
Im Saale : t ! i - . Ball .

Billettvorverk . v. 10- 1 a. d. Theaterkasse .

Kehtuilg ! Gewerkschafts --Tcit äüsi ]
far Jldlershof und Umgegend

Sonntag , den 12 . August er . , in „Wollsteins Lustgarten ",
bestehend aus Konzert , GsLÄNgL - AuMkrungen , ZsigenMrs «

und tunierischen Aufführungen .
Dir Sämtliche mitwirkenden Kräfte gehören dem Arbeiterbunde an . HB

WM ' Anfang 6 iihr irnb . ( 7rüh - Konzert ) ,

Nachmittags 3 Uhr ; CfrollCf Mit jVluttK .
S ämtliche Festzugsteilnehmer haben sich vor ß' /j Uhr vor dem (fr . Fechnerschen Lokale ) einzuflnden .

— — Die Anfstellung beginnt ä ' /a Ubr . — — —

ib . . a , : Sehende Silder « d f ackelpolonäse .
,sd "

Im Saale von 4 Uhr Herren , die daran teilnehmen ,

nachmittags :
vi VlJvl zahlen 50 Pf . nach .

ggr * Den an roten Schleifen erkenntlichen Ordnern ist unbedingt Folge zu leisten . �BB
eine große Beteiligung aa diesem Feste ersucht 203/6

Da « Komitee . L A. : Der Obmann des Kartells . Wilh . Arndt , Adlershof , Hackenbergstr . 8.

Volksgarten - Theater .
Badstr . 8 ( Bchm > u. Bcllermannstr . )

Konzert, Theater u. Spezialitäten.
Das neue August - Programm 1

itarr > Steiner Geschw . ßollini
Max Franconi Garrelon Truppe .

„ Auf fremder Erde " .
Gr . Ausstattungsstück mit Gesang u.
Tanz in 3 Bildern von Hugo Schulz .
Jed . Mittwoch : Gr. Kindertreudeutest .
Jed . Donnerst . : Gr. Brill . - Feuerwerk .

BolkSbelustigunge » aller Art .
Die Kasseetüche ist v. 1 Uhr an geöffnet .

Iil »x Kliems Sommer - Theater .
Hatenheide 13 —16 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

icb ; Qr . Konzert , Theaterj
Spezialitätenvorstellung [

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebte »
Sinderfeste . — Jeden Donnerstag : Glite - Tag .

und

Diez ' Spezialitäten - Theater .
�

L - andaborger Allee 70 ( 7 » ( Ringbahnstation ) .

Wegen kolossaler Nachfrage bis 30 . August prolongiert .

AM : | A f Xwvwäm ÄS ! " • »
8 1B Löwen �

bänbigerS .
Ein Dompteur , eine Tänzerin im Löwenkäfig und eine Dompteuse mit
noch nie gesehenen Tricks . II ithr abends : Fütterung

sämtlicher Bestie « aus den Händen des Dompteurs .
Tke Carl Uaniinan - Familie , Amerikas beliebteste Akrobaten ,

MI und das neue beste Programm Berlins .

SiakTcckitcbe . Felksbelnstlgnngen aller Art .
Anfang 4 Uhr . — Entree » 0 Pf . — Borzngskarten find gültig .

zweimalige
Borführung )

Friedrichsberg . \ Frankftxrter
Fernsprecher Nr . 8. Cbaassoe S.

Restanrant und Feststtle .
Jeden Slittwoch : 16488 * !

ftumoristisehe Soiree der Will". Waide-Sänger .
Familien - Kräiizelieii . x

Jeden Sonntag : Spezialitäten - Vorstellung . |
Im Saale : Großer Ball . Oobr . Arnhold .

Donnerstag : Grotzes Militär - Konzert .

Nach der
Vorstellung :

Zteuersebewungen .
Wir empfehlen unseren Lesern solgende neu - resp . in neuer Auflage

erschienenen Schriften :

DaS kommunistische Manifest .
Siebente autorisierte deutsche Aus -
gäbe . Mit Vorreden von Karl
Marx und Friedrich Engels und
einem Vorwort von Karl Kautskv .

Preis 25 Ps.
In besserer Ausstattung 50 Ps.

Die Sozialdemokratie und die
Karl

»»'
katholische Kirche . Von
KautSIy . Neue Auflage .

PreiS 30 PI .
In beflerer Ausstattung 75 Ps.

Führer durch das Gewerbe - Un -
fallversicherungs - Gesetz . Heber .
sichtlich zusammengestellt nach der
am 1. Oktober 1900 in Straft ge¬
tretenen Fassung deS Gesetzes .
Mit ausführlichem Inhaltsver¬
zeichnis und Sachregister . Dritte
verbesserte Austage .

Preis LS Ps.

Führer durch baS Invaliden '
»ersicherungs >Gesetz . Ueber -
sichtlich zusammengestellt nach der
am 1. Januar 1900 in Straft ge-
trctenen neuen Fassung dcS Ge .
setzes. Mit aussührlichem Inhalts¬
verzeichnis , Sachregister und For »
mularm . Dritte vermehrte Aus .
läge .

Preis 30 Pf .

Der Rene Welt - « aleuder für
1907 .

Preis 40 Pf .

Die heutige Sozialdemokratie
in Theorie und Praxis . Eine
Antwort aus die Artikelserie der
„Kölnischen Zeitung " : Die heutige
Sozialdemokratie . Von Eduard
Bernstein . II . Auflage ( Volks -
auSgabe ) .

Preis 40 Ps.

Das moderne Proletariat . Von
Paul Kampsfmeyer .

PreiS 1 M.

Statistisches Jahrbuch für das
Deutsche Reich . Herausgegeben
vom Kaiserlichen Statistischen Amt .
27. Jahrgang . 1906 .

Preis 2 M.
Wie entstanden Weltall und

Menschheit ? Hat Gott die
Welt aus dem Nichts geschaffen ?
Hatten die ersten Menschen , Adam
und Eva , keine Vorsahren ? Von
Willy Petersen - Kinbcrg . Mit
zahlreichen farbigen und schwarzen
Tafeln , Karten , Bellagcn und
Textabbildungen .

PreiS 2, - M.
Gebunden 2,80 M.

Wenn die Menschen reif zur
Liebe werden . Eine Reibe von
Aussätzm über das Verhältnis
der beiden Geschlechter . Von
Edward Earpenter . Einzig auto -
rifierte Ucbersetzuna von Dr . Karl
Federn . Neue Austage .

PreiS 8 M.
Gebunden 4 M.

Zu beziehen durch die

SiepeckStßon des „ Vorwärts "
Berlin SW 68, Undenstr . 00 , Laden . 234/12 *

Heue Weit , Hasenheide 108 —114 .

Sonnabend , den 11 . August 1906 ;

Großes Sommerfest
veranstaltet vom

Deutschen SenefeIder = Bund
( Verband der Lithographen , Steindrucker und verwandten Berufe )

Filialen Berlins und Rixdorf

zum Besten der ausgesperrten Lithographen und Steindrucker

Gala - Spezialit äten - Vorstellung
Konzert der 40 Mann starken Hauskapelle

Großes Feuerwerk de3 ' aXTf Bocrk. 1Iorra
X X Jedes Kind erhält Bons für Stocklaterne und Karussell . X X

Vo lksbelustigungen aller Art , für Kinder Kasperle - Theater .

Von 9 Uhr ab : Ball in zwei Sälen .
Herren zahlen 50 Pf . nach .

--- -- --- -- --- -- Kaffeeküche von 2 Uhr an geöffnet . »

. . . . .

-
Anfang ; des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellnng 5 Uhr ,

- Billetts a 30 Pf . - •
sind im Bundesbureau , Engel - Ufer 15, Zimmer 25� bei Rudolf Daehn ,
Yorkstr . 82, A. Fisch , Lützowstr . 5, Hugo Kapke , Eixdorf , Hermann¬
straße 37, zu haben .

Zahlreichen Besuch erwartet 266/4 * Das Komitee .

Fribels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

fifrtrtltili . Konzert , Theater ,
\ LiigUUj . Spezialitäten ,

— — Ball .

15 Attrakilonen ersten Ranges 15 .
Her Killionensclmclder .

Posse mit Gesang in 2 Sitten .

Ansang 4 Uhr . Entree 30 Ps.

"Beste Bettenföllimg�
find die vorzüglich

elastischin , echt i
süllmdm , sehr
Itnefischea

MoiKpIdaunen
lgefetzl. geschützt) Pfund Mk . 3,85 .
» —i Pfund genügen , gr. Cteibett .
Vers geg. Nachnahme . Verpackung frei .

Gustav Lustig
BArlin S . Prinzenetr . 49

• raftlcs Aettfedern - Speetal »
. «pfdiÄft Dentschlaiws .

Meine Leib¬
binden und
Bruchbind .
mit pa. Fe¬
dern sind die
bestsitzend .
und verur¬

sachen keinerlei Beschwerden . Außerdem
empfehle mein Lager von Bettunter »
lagestoffen , Gummistrümpfen , Wickel¬
binden aller Art für ikrampsadern .
sowie SuspensorS , hygienische Gummi -
artikel ic. A . Kelche , Bandagist .
Lieferant sämtlicher Krankenkassen ,
Berlin C- , Seydelstr . 15.

onuäßi .

Fahrräder
3 Jahre Gar . , 45 M
PamiL - Nähmasch .
5 Jahre Gar . , 27 M.
Uauf decken , Ijfihr .
Garant . , Qual . 2,90 .
Luftschläuche 2,30
bis z. allerb . QuaL

Vertreter meiner
Fabrikate erhalten
neues Motorrad für

Preis . Scholz , Fahr -
radw . , Steinau a. 0. W. 44/45 .

Kaufe bei Blitz
Herren - und Hnaben- Konfehtion .

Die gesamten Bestbestände der Sommerwaron , darunter
die elegantesten Herren - Sommerpaletotv kommen zu {
jedem annehmbaren Preise zum Verkauf .

KavalierHerren - Anzüge ,

Bnrschen - Änzüge,
Kinder - Anzüge, -

Herren - Hosen , Maß - Ersatz . . von

690 M. �

435 M. kw

195 an |
M.

180M. �

um für die in Unmengen angekauften Wintersaohen genügend
Platz zu bekommen . 136/6 *

Achtung !

3 Geschäfte

137

Blitz
Große Frankfurterstr.
zwischen Koppen - n. Frnchtstr .

Chonös Indastrlo - Palast

Achtung !

3 Geschäfte j

137

80 Chaussee- Straße 80

SRosenthaier Straße g
Ecko AairDst - Straße . I



Zcntralwcrband der Steinarbeiter .
Berlin I .

Freitag , den 10 . August 1906 , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Per Sammlung
im » Englischen Garten� , Alexanderstraste Nr . SWe .

Tages - Ordnung : 172?2<1«
1. Antrag der Verwaltung : Beitragserhöhung . 2. Antrag der 33er ,

tvaltung : Einführung eines Ortsstatuts . 3. Unterstützungsgesuche . 4. Der
jeweilige Stand der Aussperrung in Berlin und des Streiks im Muschel -
kallgebiete . 5. Verschiedenes .

Kollegen , in dieser Bersammlnug darf niemand fehlen !
Ohne BltgllcdMbnch kein Zntrltt !

Die Statistik wird nur noch in dieser Versammlung abgenommen . Auch
ersuchen wir , endlich mit den Billetts vom Sommersest abzurechnen .

Ber Vorstand . I . 91. ; Hanschke .

freie Vereinigung »er Zllnurer Leuleeili.
Ortsverein Berlin .

AMoNimg sämtlicher Nutzer .
Freitag , den 10 . August 1906 , abends 8' / , Uhr :

Mitgiieder - Persammlung
bei Wille , Bruuucnstraste Nr . 188 .

Tages - Ordnung : 130/6 »
1. Ist die Abteilung der Putzer innerhalb der freien

Vereinigung notlvcndig und berechtigt ? Referent Kollege
Juliu - S Gehl . 2. Diskussion .

dllZ. Von 8 Uhr an werden in der Versammlung Beiträge kassiert und
Mitglieder ausgenommen . — Zahlreiches Erscheinen erwartet

Ber Vorntand .

UM ■ Mi - iii AM « der Zinerer
( G. H. Nr . 2 Hamburg . — örtliche Verwaltung Berlin . )

Donnerstag , den 9 . August , abends 8' / , llhr
im » GewerkschaftShans » , Engel - Ufer IS , Saal 7

f�SitgSgedes * - Versammlung .
Tages - Ordnung : 259/15 *

1. Mrechnung vom 1. Quartal . 2. Anträge zur Generalversammlung .
Der Borstand . I . 9l. : Richard Schröder , Tilsitcrstr . 82.

Qer politische Massenstreik
war in letzter Zeit wieder Gegenstand eingehender
Diskussionen ; er wird auch den bevorstehenden
Parteitag beschäftigen . Wir empfehlen daher den
Parteigenossen zur Orientierung folgende Schriften :

Qer politische Massenstreik
und die Sozialdemokratie

Sonderabdruck der Verhandlungen auf dem

Parteitage in Jena

Preis SO Pf .

Qer politische Massenstreik
Vortrag von Eduard Bernstein

: Konfisziert gewesen ! :

Preis SO Pf .

deneralstreih und Sozialdemokratie
von Henriette Roland - Holst

Mit einem Vorwort von Karl Kautsky .
Zweite revidierte und erweiterte Auflage .

Preis 1. 50 M.

Expedition des „Vorwärts " , BERUN sw - 68

213/13 * LindenstraQe 69 ( Laden ) .

r Im »
DeUtSClllaDdS . ( Zahlstelle Berlin . )

Bezirks - Versammlungen :

Bezirk 1. Die nächste Versammlung findet am Donnerstag , den
9. August , nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen Georg Pieleke ,
Waldstr . 8, statt .

Bezirk S. Die nächste Versammlung findet am Freitag , den 10. 9lugust ,
nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen M o t h e s , Hussitenstr . 40, statt .

Bezirk S. Nächste Versammlung am Freitag , den 10. August , beim
Kollegen L. Kranz , Dunclerstr . 8.

Bezirk 4 ( Oft - Südost ) . Die nächste Bezirks Versammlung findet am
Freitag , den 10. 9lugusl . nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen Paul
L i t s i n , Memelerstr . 67, statt .

Bezirk 5 . Die nächste Bezirksv er! ammlung findet am Donnerstag , den
9. 9lugust , nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen Donath , Schönlein -
straste 6, statt .

Bezirk 6 . Die nächste Versammlung findet am Freitag , den 10. 9lugust ,
nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen W a I b u r g , Kaiser Wilhelm »
slraße 18 m, statt

_ Ber Bevollniilchtigte .

Grundmann , NrÄordiger
Naturärztliche Heilanstalt

. , . ■m r 4 „ Hackescher Hot " ,
jetzt Kurhaus� Roseuthalerstr . 40 .
Sprechst . für Kranke jeder Art tägl . 11 — 2, 6 — 8, Sonntags 10 —12 .

Einsetzer !
Donnerstag , 9 . August , abends 8 Uhr , bei Boeker ,

Webcrslraße 17 :

Versammlung der Einsetzer
Berlins und Umgcgeud .

Tages - Ordnung :
Ter neue Tarif und Beschlustfassung über denselben .

Die Mitgliedsbücher des Holzarbeiter - Verbandes , des Vereins
der Einsetzer und des Gewerkvereins legitimieren .

Bie Kommission .

3edes5enensia « Bad
ein Meislerwerk deutscher Technik .

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !

Sozial - Räder M. 65 - , Sozial - Luxus - , Sl ™iU 100, - .
Gebrauchte Räder hillig ! Bitte genau aus Hausnummer » LZ * z » achte ?

23. R. Groskurlh , Berlin c, Miinzstr. 23.

�
e j Die Kinder gedeihen vorzuglich dabei und leiden nicht

an Verdauungsstörung . söoil *

mehl Brechdurchfall , Darmkatarrh , Diarrhöeetc .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlatstellen - Anreigen 5 Flg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Räumungs - Ansverkaus I Gar -
dinen , Stores , 10 Proz . Rabatt i
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,85 , 2,45 , 2,95 ,
3,85 , 4,75 , 5,75 Ilsw. Weistenbergs
Teppichhaus , Grotze Jraiiksurter -
stratzc 125, nahe Koppenstrafie .

«üllveitdecken 2. 15. 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3. 25, 3,35 , 4. 50 usw. Borzieh -
gardlnen , weist , creme , rot und gold -
sarbig in allen Preislagen 10 Proz .
Rabatt . Weistenbergs Teppichhaus .

RäuiuuiigS - Äusvcrkauj l Möbel «
stofie , Möbelplüsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt .

�Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 : 2,35 Meter lang
SM _

1731K *

Grofie Posten echte Plüschtcppichc
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
15 Proz . Rabatt . Weistenbergs
Teppichhaus , Große Franlsurtcr -
straste 125. _ t732Ä *

Hohe Vergütung bei Ringschiffchen
Bobbin , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpcuickerstraste60/6l ,
Graste Franksurtcrstraste 43, Prcnz .
lauerstrastc 59/60 . -s88'

Teppiche Rückseite angeschmutzt ,
itcr Fabrikpreis . Stoehr , Münz -unter

straste 17. 1676K *

BronzrgaSkronen ! ! Gaszug -
lampen ! 9,00 . Salongaskronen 1 15,00 .
Gasampcllhren ! VI, . Zweilochgas .
kocherl 3,00 . Wohlauer , Walliicr ,
thealerstraste 32 ( Gaskochcrhaus !). *

Kleideripiiid 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider -
spindverttko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobcnschränke 38,
Waschtoiletten 21, Ruhebett 27, Schlas -
sosa 38. Muschelbctlstelle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport fiel . Wall¬
straste 81. _ 146/5 *

Dame mnst berkaufcn : elegantes
Nustbaumlpind , Nustdaumbertiko 38,00 ,
Magazinstraste 18b , parterre rechts .

RiinmungS - Ausverkauf ! Einen
Posten Tuchtischdecke » 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
2,95 , 3,50 , 4,35 usw. 1733K *

Plüschtischdccke », wert daS Dop -
pelle : jetzt 6,85 , 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
l 1,00 : 10 Proz . Rabatt . 1734K *

Steppdecken , nur so lange Vorrat
2,85 , 3,85 , 4,85 , 5,85 , 6,85 . 173SK *

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbehang 3,85 , 4,50 , 5,00 , 7,85 .
9,50 . 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
Weistenbergs TcppichhauS , Graste
Franksurter straste 125, Haltestelle nahe
Koppcnswaste . _

i73C,ft *

tSnrdtiieiihaii » Grostegranlsiirler «
straste S, parterre . Ifi

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg -
straste ' 28. Skalitzerstraste 40. 166311 *

Hcrrenfnhrrnd ,
wie neu , 45,00 .
sttastc 36 b.

Damensahrrad ,
Bluinen «

I710SV *

tSeschäftSdreiräd , äustcrsl stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraste 36 b. *

Teppiche ! ( schlerbaslc ) In allen
Größen sür die Hälsle dcS Wertes
im Teppichinger Brünn , Hackeichrr
Mark ! 4, Bahnhvj Börse . 266,14 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
SommerPaletotS , die aus seinsten
Maststoffen gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verknust
täglich , Sonntags . Deutsches Ber -
snndhauS . Jägerstrliste 63, 1 Treppe .

TeppichcmilFarbciijehlcrngabrtk »
Niederlage Grvst « Fraiiksurierstraste 9,
parterre .

___________

ft

Milchgeschäft mit Rolle ist krank¬
heitshalber billig zu verkansen .
M. Uhr , Lindenstrnstc 59.

_
350b *

Reftaurutioiien , mehrere gut -
gehende . Passend sür Parteigenossen ,
kein Agent , zu erfragen bei Bäumler ,
Schöneberg , Marlin Lutherstraste 51,
Laden . _ fl04 *

�Kinderwagen , Kinderbcttslellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürstcn -
straste 172.

_
2666 *

Steppdecken billigst Fpbrli Grast «
grankjurterstraste 9, parterre . fit

GelcgenhettSkäufe : Paletots , An -
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstrastc 131.

Rciscgläser , Operngläser , Reist
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geige » , Zithern , Bilder ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
straste 131. 401b *

Tee - und waldreicher Vorort ,
Chanssee , Wald , Landparzellcn ,
Oiiadratmcter 40 Psennige an. Be -
sitzer Kleinmann , Stolpischcstraste 3.

Monatsanziige und Sommer -
Paletots van 5,00 au , Hosen von
1,50 an , Gchrocknnzllge vait 12,00
an, Fracks von 2,50 an , sowie sür
korpulente Figuren . Reue Garderobe
zu staunend bill igenPreiseii , aus Pfand -
leihen vcrsallene Sachen kaust man
am varlcilhajtestcn bei Rast , Mulack -
straste 14. _ 408b *

Krantstrafte 50, Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig , weil die
hohen Ladcnmictcn spare . 428b *

Gutgehende Plättanstalt und
Gardincnspannerei mit guter , alter
Kundschaft ist billig zu verkaufen .
Frau Koch, Köpenick , Kaiserin Auguste
Vittoriastraste 3. 1737K

Koloiiinlwnrcn - , Obst - und Ge -
müse - Geschäst mit Rolle umstände -
halber zu verkaufen . Otto Franz ,
Rixdors , Nnssestraste 4. fi118

Kleine Kolonialeinrichtuny billig
verkäuflich Tempelhos , Friedrich Wil -
Helmstraste 15, im Restauraut . 424b

BercinSbanner , Verewsspind ,
Schärpen , für Rauchtlub passend ,
billig verkäuflich . Hcnze , Grase -
straste 72. _ 4236

Leibwäsche aus
. Fabrik " , Posiamt 54.

Ziel licscrt
429b

Wheeler - Wilson - Maschine , gut er -
hallen , billig zu verlausen . Karkowski ,
Rüdersdorserftraste 47 IV. +37

Ziehharmanika - zweireihig , billig
verkäuslich . Kurzweg , Borsigwalde ,
Schubarthstraste 9. _

433b

Kanarteuroller , Vorschläger , billig
Jüdenstraste 47 II . 146,12 *

Nähmaschinen . Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weift . Sämtliche Systeme . Brauscr .
Tilslterstrahe 90. +37 *

Monatsanziige , Sommerüber -
ziehcr von 5 Mark an , große Aus .
Wahl sür jede Figur , auch neue ele -
gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle . Schneidermeister PauIFürsten -
zelt . Nur Nosenthalerstraste 10. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 267/11 *

Lauben - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Halen -
Heide 2 ( am Hermannplatz/ . 42lb *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchenttich 1,00. Warschauerstrastc 67,
Wi- nerjlr . t/6 , Ackerstraste 11t . 418b

Versdiiedeues .

Freie Scholle . WaidmannSIusd
Tegel findet am 12. August ein großes
Ernte - Kindersest statt . Freunde , Ge-
nosscn ladet ei » das Komitee . t738K *

Schlafstelle sür zwei Herren .
Schüncmann , Bülowstraste 54, rechter
Seitenflügel II . +111

�. rbeitsmarkt .

Stellenangebote *
Automobtlführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Glänzendste
Erfolge . Lchrpläne kostenlos . Auto -
tcchnikum Berlin , Spichcinttraste 11/12 .

Steinholzfnftbodenleger , scw
ständige , sofort gesucht . Deutsche
Steinholzwerkc , Kantstraste 38ir . *

Monteure und Maschinenschlosser ,
die im Schnellpresfenbau geübt sind ,
stellt ein Paul Müller , Ritterstraste 26.

Schlossergcsclle », tüchtige , er -
fahrcne , aus Türen , Gitter und Bau -
bcschlag verlangt Blume . Charlotten -
bürg , Schillcrstraste 97. 407b '

Patentanwalt Wessel . Gltschiner -
straste 94». 267b *

Pfnudlcllic , Prinzenstraste 63,
täglich 8 —8. Sonntag » bis 2. I667K *

Rixdorf , Knescbeckstraste 113,
Restaurant , Garten , Vereinszimmcr ,
Parkettsaal ( 600 Personen ) . Sonntags
Frcikonzcrt und Ball .

_ +117 '
Gnörlch , Vollshnmorist . Auch

Gesellschaft . Fcnnstraste la . +98

Vermietungen .
Klempnerei mit Werkstatt und

Wohnung ( 18 Jahre mit großem Er »
folg betrieben ) , Grostbeercnstraße 44
parterre , 1. Oktober zu vcnnieken .
Näheres nur Hochparterre rechts . *

Wobnungen .
Nieder - Schönhausen , Beuth -

Körner - , Schlllerstraste ( am Straßen -
bahnhos ) moderne Vorderwohnungen ,
2 und 3 Zimmer von 324 und 450
Mark an. Näheres Nieder . Schön .
Hausen , Körnerstraste 34. 145/6 *

Stube . Küche 22 Mark , See -
straste 68 H, zwei Stuben , Küche
28 Mark . Näheres beim Wirt . _

•

Billige Wohnungen , große und
kleine , sofort und 1. Oktober 1906 ,
Oudenarderstraste 37 beim Wirt . *

Müllerftrafte 25, Wedding , ge-
sunde Wohnungen 20 Mark . 4 02b *

Zwei Sluben und Küche , Stube
niid Küche , eine einzelne stube mit
Korridor und Wasserleitung zum
1. Oktober zu vermieten Schönlein -
straste 6. +10'

Stube und Küche zu vermiete »
Gubencrstmste 6. _ 3696 *

SchlafsteUen .

Teilnehmer zur möblierten Schlas -
stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -
bergerstraste 26, III .

Kreissägenschneiber aus Kisten
bei hohem Lohn wollen sich melden
unter O. A. 2358 Rudolf Mossc ,
Prinzenstraste 41. 146/8 *

Radfahrer mit eigenem Zweirad
( Arbeitszeit morgens 4—11 ' /, , nach -
mittags 3>/, —7 Uhr ) finden dauernde
und lohnende Beschästigung Schützen -
sttaste 23/24 . 146/11

Fliegeufänger - tzändler , Handels -
burschcn verlangt : Hundert Fliegen -
sängcr 2,80 , Buntfarbige Fliegen -
dütcn l Allerbilligstc Einkanssqnellc .
OstermannS Chemische Fabrik , Schön -
haus er Allee 14t . _ +56

Maurer aus Ausbau verlangt
Holslcinischeslraste 33, Steglitz , Vetter .

Schloffer aus Stanzmesser . Mar -
quardt . An der Michaclbrücke 1.

Tüchtige Einsetzer werden ver -
langt Charlotlenburg , Guertckc -
sttaste 21. 1727K:

Tüchtige Einsetzer stellt ein M. Heine -
mann , N. Schulstraste 71. _ 4316

Grundierer verlangt Köpcincker -
straste 147. _ _ 4266

Versilberer verlangt Emil Bergcr ,
Berlin ( Osten ) , Kronprinzensttaste 4l ,
parterre . _ _ +130

Bergoldcr aus
A. Werkmeister ,
Schmidsttaste 8».

Silberschliff sucht
Goldleisicnsabril ,

420b

Fliesenleger verlangt Pinlossky ,
Gleditschstraste 29.

_ +104

Tüchtigen Packer für Goldleislen
sucht A. Wcrlmeijlcr , Schmidslraste 8».

Lcdersteppcrtn . tüchtig , autzcrm
Hause , sucht Rebentisch , Pankow ,
Mühlenstraste 24. _ _ _ +137

Mamsells aus Jacketts verlangt
Lambrecht , Lhch cn erstrastc 6. +56

Botenfrau ( Tour Mühlenstraste )
verlangt Soraucrstratze 20. 146/9 *

Mamsells auf Jacketts , Boleros ,
Kostümröcke verlangt Crohn , Thacr -
sttaste 21. +37 *

Im ArbcitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Arbkiwstkretär gesucht .
Für das Arbeiterselretariat Magde -

bürg wird zum I . Oktober er . ein
tüchtiger eingearbeiteter Arbelter -
sekretür gesucht . Bewerber wollen
ihre Offerte unter Angabe der Ge-
Haltsansprüche , der bisherigen Tätig -
keit und derOrganisationSangchörigkeit
bis 20. August er. an Wtlh . Groft -
köpf , läagdsburg , Psälzerstr . 13, Hof
links , ein/enden . 266/2 *

Gswerksckattsltarlsll Magdeburg .

Tüchtiger lithogr . Faktor
von renomm . süddcntschcr Kunst -
anstalt zum sosorttgen Antritt gesucht .
Offerten unter Beifügung von Photo -
graphie , Ledcnslaus und Zeugnissen
erbeten unter R. 1 an die Expedition .

Botenfrauen
finden sehr lohnende Beschäftigung
Prinzenstraste 41. 146/6 *

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen sind , ivcil Ein -

stellungcn nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht erfolgt sind , bis aus
weiteres gesperrt :

Xaver Külte , Reichenbergc »
straste 36.

Fleck Xaclif . , Lützowstr . 87.
Ad . Wittenburg , Wilheim -

slraste 16.
F . O. A ( ethe , Wilhclmstr . 119/20 .
Ad . Schoß , Piittkamerslraste 19

und Dessaiiersttaße 14.
Kattonfabrik Ad . L- esser ,

Krautftrafte , sür Kartonarbeiter , u.
sür Galantcricarbciter die Firma
Alozs Sak , Neanderftt . 4.

Vor ArbeitSannahme in den Ver -
dandsbetricbcn , auch durch den pari -
tättschen Facharbeitsnachweis ist In -
sormation aus dem Bureau , Engel «
uscr 15 II , Zimmer 21, einzuholen .
24/12 Die Ortsverwaltung .

Achtung !

Kürschner
Wegen Differenzen haben sämt »

lichc Arbeiter und Arbeiterinnen der
Mülienfabrik von S . Bfirtner
& Co . , MarkuSstr . 50 , die Arbeit
niedergelegt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . 102/15 «
Verband der Kttrschnei1

Berlins und Umgegend .
Bentscher Kürschner -

Verband ( Zahlstelle Berlin . )

Achtung !
Die Holzbearbeitungssabrik

Nsdge, Palisadenstr. 77/7B und

Achtung ! Achtung !

Xiavierarbeiterl
In der Pianosabrik von Bell A

Co . , AndrraSstr . 35J , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndiffcrenzen
die Arbeit nicdcrgclegl . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

Kutscher und Arbeiter
mit kleiner Kaution von gröszcrcin Verkehrsinslitut zum sofortigen
Antritt bei einein Anfang - sgehalt von monatlich 00 Nkark gesucht .
Meldungen mit Lebenslauf unter P. 100 an die Expedition dieses
Blattes . 40Sb

ist für Maschinenarbeiier sowie Hülfs »
arbeiter gesperrt ! Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstande .

Verband
der Handels - und Iranspertarbeiter .

Verband der Maschinenarbeiter .

Hnnahtm - ötellen

für „ Kleine Hnzeigen " .
Osten :

Mann , Pctersbnrgcrplatz 4.
WengelS , Rüdersdorferslr . 3.
Gustav Bogel , Koppenstt . 83.

Vor , losten :
L. Zucht , Keibclstt . 42.
I . Reul , Barnimstt . 42.

Xordcn :
H. Raschle , Ackerstr . 36.
F. Trapp , Rügenerstt . 24.
Karl MarS » Lychcncrstt . 123.
Karl Weifte , Wiesenstr . 41/42 .
L. Dechand . Ruheplatzstt . 24.
.+>. Bogel , Lortzingstt . 37.
A. Tieft , Jnvalidcnstr . 124.

Nordwesten :
Karl Anders , Salzwcdelcrftr . 3.
W. Schrolle , Gotzlowslystr . 29.

lSiidwesten :
H. Werner , Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

Siiiden :
St . Feilt , Prinzenstt . 31.
F . Giltschmidt . Kottbuser Damm g.

äüilosteu :
Panl Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - U/cr 15.

Charlotten knrg :
G. Scharnberg , Sesenhcimerstr . 1.

Fi ' iedrleltsherg :
O. Scilel » kkronprinzeustt . 50.

Ilixtiork :
M . Heinrich , Ncckarslr . 7.
Conrad , Heruiamistt . 50.

Slehüneherg :
Wilh . Bäumler , Marlin Lulherstt . 51.

�Veißensee :
W. ReSke . Sedanstt . 103.
Jul . Schillert , König - Chanfsee 39a

Kcinlckcndurt :
P . Gursch . Provinzstr . 108.
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» « 2. Iritae iifü Jotmäils " Ittliin : JolWIrtt

heute linttwocl ) findet für kerlin und Vororte der Zaülabend statt .

„ Freies Kunstheim . "
Zahlreiche Anfragen in bezug auf die gegenivärtig zur Ausgabe

gelangenden Flugblätter und Fragebogen zwecks Bildung einer
Theatererwerbsgesellschaft „ Freies Kunstheim " mackeu einige Er -
läuterungen des in dem Aufruf in Nr . ISS veröffentlichten Pro -
speltS nötig .

Zunächst muß ausdrücklich klargestellt werden , daß es sich bei
der gegenwärtig veranstalteten Umfrage nicht darum handelt , sofort
die erwünschten pekuniären Hülfsmittel in Form von Anteilscheinen
a 20 M. zu erhalten , sondern es soll der „ Freien Volksbühne " , den
interessierten Organisationen und der Berliner Arbeiterschaft ein
allgemeiner Ueberblick gegeben , werden , ob das geplante Unternehmen
die erforderliche Unterstützung zu seiner Verwirklichung bei den
Berliner Arbeitern findet oder nicht .

DaS so geschaffene Provisorium soll der Ausgangspunkt und die
Grundlage für die zu bildende Gesellschaft sein .

Vor der Inangriffnahme des Bauplanes , vor der Einziehung
der Anteilbeträge von den Zeichnern wird der genaue Plan , die
Kostendeckung , die finanzielle Sicherheit öffentlich bekannt gegeben
werden . Insbesondere würden wir uns auch vor der Gründung
der Theatererwerbsgesellschaft und Einforderung der zugesagten
Darlehen mit den Organisationest der Berliner Arbeiterschaft ver -
ständigen .

Die zur Ausgabe gelangenden Flugblätter und Fragekarten sind
erhältlich an den Zahlabenden der Berliner Parteiorganisationen , im
Berliner Gewerkschastsbureau , Engel - Ufer 15 pari , ( wo sie von den
Gewerkschaften eingefordert werden können ! ferner bei den Vor -
ständen der Freireligiösen Gemeinde . Arbeiter - Bildungsschule und
des Berliner Volkschors und besonders in sämtlichen 33 Zahlstellen
der Freien Volksbühne , die zugleich als Sammelstellen für die
Antwortkarten dienen .

Alle Arbeitervereine , die ihre Mitglieder an diesem Unternehmen
beteiligen wollen , werden gebeten , ihren Bedarf an Flugblättern bei
der Expedition des „ Vorwärts " , Lindenstr . 69 zu entnehmen . Die
Gewerkschaftspreffe wird um Abdruck des Aufrufs ersucht . Gleich -
zeitig apellieren wir an die Mitglieder der Freien Volksbühne und
an die Freunde ihrer Ziele , unverzüglich eine rege Agitation für die

Verbreitung des Planes zu entfalten .

Der Borstand der Freien Volksbühne
i. Vertr . : Die Geschäftsstelle :

G. Winkler . Kirchhofstr . 46 II , Berlin - Rixdorf .

Partei - ?Zngelegenkeiten .
Achtung , V. Wahlkreis . Die erste Abteilung hält diesmal

am Mittwoch in den Luna - Sälen , Neue König st r. 7 ,
einen gemeinsamen Zahlabend ab . Das Erscheinen aller Mitglieder
ist nötig . — Die Broschüre des Genossen Göhre gelangt zur Gratis -

Perteilung . Der Abteilungssührer : Wasser .

Wilmersdorf ( 6. Bezirk , Friedenauer Ortsteil ,
Parteilokal : Fischer , Durlacherstr . 8) . Laut Beschluß wird am
heutigen Zahlabend mit den Vorträgen über unser Parteiprogramm
begonnen . Es ergeht daher an alle Mitglieder des Wahlvereins die

dringende Aufforderung , bestimmt zu erscheinen .

Potsdam . Der sozialdemokratische Wahlverein
hält heute ( Mittwoch ) , abends 8 Vi Uhr , seine Mitglieder »
Bersammlu n g im Restaurant Ladenthin , Kaiser Wilhelm -
straße 38 ab . Aus der wichtigen Tagesordnung sei die Kreis -
Generalversammlung und die Provinzialkonferenz
genannt . Da auch die Wahl der Delegierten vorgenommen
wird , so ist allgemeines Erscheinen notwendig .

ßerlincr J�acbncbten *
Die Religion in den Zwangsanstalten

/oW > bekanntlich zwangsweise verabreicht . Die Haus '
Ordnungen der Gefängnisse und Strafanstalten besagen , daß
jeder Gefangene an den Gottesdiensten teilnehmen muß und

nur in besonderen Fällen kann er von dem Besuche derselben

dispensiert werden . Trotz dieser zwangsweisen dEintrichterung
der Religion scheinen die Ergebnisse ans diesem Gebiete sehr
magere zu sein , wie aus dem diesjährigen Ephoralbericht her -
vorgeht , den der Superintendent Fraedrich erstattet und der

recht interessante Einzelheiten enthält .
So wird aus der Strafanstalt Moabit — dem

Zuchthaus in der Lehrterstraße — berichtet , daß dieselbe einen

Durchschnittsbestand von täglich 549 Gefangenen hatte , daß
es jedoch nur die Minderheit sei , bei denen infolge der Strafe
wieder das Verlangen der Versöhnung mit Gott in der Seele '

wach werde . Immerhin seien doch Fälle zu ertvähnen , in

denen die geistliche Arbeit von ganz erfreulichem Erfolge ge¬

wesen sei.
Aus dem Strafgefängnis Plötzensee wird mitgeteilt ,

daß sich im Winter die jfiällme meist mit kurzzeitigen Gc -

sangenen füllten , die sich infolge von Arbeitslosigkeit durch Betteln ,

Nichtbeschaffung eines Unterkommens K. kleinere Haftstrafen zuge¬

zogen hatten . Diese kurzzeitigen Gefangenen befanden sich zum

großen Teile noch nicht lange in Berlin ; sie hofften hier lohnende Be -

schäftigung zu finden , vermehrten aber bald das Heer der

Arbeitslosen und beendeten dann ihre Laufbahn in Plötzensee .
Diesen Leuten habe man dadurch zu helfen gesucht , daß man

ihnen die Rückkehr in ihre Heimat , ins Elternhaus , nach ihrer
Entlassung ermöglichte . Am meisten Sorgen machten die Ge -

sangenen , denen ein eigenes Heim fehle und denen Plötzensee
zur zweiten Heimat geworden sei und die immer wieder -

kämen , weil sie unfähig seien , den Kampf des Lebens allein

zu bestehen ; besser gesagt , weil sie eben in immer dieselben
Verhältnisse hineinkommen . So zählt der Bericht noch ver -

schiedene Klassen von Gefangenen auf , um dahin auszuklingen .
daß es in jedem Falle für den Seelsorger gelte , zu indivi -

dualisieren und neben dem sonntäglichen Gottesdienste und

der gelegentlichen Einzelunterredung großes Gewicht auf die

regelmäßigen religiösen Besprechungen zu legen . Schließlich
wird noch erwähnt , daß zum ersten Male die Straf -

Vollzugsbehörde die Genehmigung erteilt habe , daß
Verlobte , während der Bräutigam seine Strafe verbüßte , hier
die Ehe schließen und danach zur kirchlichen Trauung vor

den Altar treten durften . Es sei das in zwei Fällen ge -

schehen . Beide Male seien dem früheren Zusammenleben
bereits Kinder entsprossen gewesen und , so heißt es weiter ,

„ schwere Verschuldungen aus früherer Zeit und auf beiden

Seiten verliehen deni gegenseitigen Altargelübde
einen besonderen E r n st . " Die nachträgliche kirchliche

Trauung nach zum Teil schon vor Jahren erfolgter e - EH
schließung wurde in drei Fällen begehrt und vollzogen . Ge -

tauft wurde auf seine Bitte ein bereits 23jähriger Mensch
nach entsprechender Vorbereitung ; es war bis dahin „ immer

vergessen worden " .
Aus diesem Bericht scheint uns eine schwere Selbst -

tänschung der Herren Strafanstaltsgeistlichen hervorzugehen .
Zunächst ist es allgemein bekannt , daß gerade die routiniertesten
Gefängnisinsassen sich am religiösesten und frömmsten ge -
bürden , und zwar aus dem sehr einfachen Grunde , weil sie
auf diese Weise glauben , während ihrer Haft und auch nach
ihrer Entlassung durch Fürsprache der Geistlichen sich manche
Vergünstigungen zn verschaffen . Weiter aber muß die

scelsorgerische Tätigkeit ein negatives Ergebnis haben ,
weil sie sich an den Opfern der heutigen gesell -
schaftlichen Zustände erprobt . Eine Entlastung der

Gefängnisse und Strafanstalten kann nur herbeigeführt werden

durch eine systematische Hebung der Lage der arbeitenden

Klassen . Das geht auch aus dem Bericht hervor , in dem es

heißt , daß im Winter in der Zeit der Arbeitslosigkeit die Ge -

fängnisse überfüllt werden , der beste Beweis für den Zu -
sammenhang der sozialen Lage der Bevölkerung mit der
Kriminalität . Dazu sind allerdings unsere Herren Geistlichen
nicht zu haben , sie sind Diener des Staates , die mit dafür zu
sorgen haben , daß die heutigen Zustände so lange wie möglich
konserviert werden . Die Kirche und die Religion sind Mittel

zu diesem Zweck . _

Der Achtuhrladenschluß
scheint für Berlin gesichert zu sein . Zwar ist über das Ergebnis
der Abstimmung , die in der Zeit vom 2ö . Juni bis zum
14. Juli von den interessierten Geschäftsleuten vorgenommen wurde ,
vorläufig noch nichts Sicheres bekannt . Aber der „ Lokal -

Anzeiger " erklärt , eS „erscheine schon jetzt mehr als zweifelhaft " ,
ob das Ergebnis „ gemäß den Bestimmungen der Gewerbeordnung
zu verwerten sein werde " . Er stellt in Aussicht , „sicherlich werde
die unterliegende Partei die Gültigkeit sofort im Wege des Ver -

waltungsstreitverfahrens anfechten " . Und zum Schluß verkündet
er : „ Mit der Einführung des Achtuhrladenschlusfes wird es also
noch gute Weile haben . " AuS dieser Drohnote des Scherlblattes ,
die offensichtlich von Gegnern des Achtuhrladenschlusses herrührt ,
darf gefolgert werden , daß ihre Sache schlecht steht .

Die „ unterliegende Partei " verrät auch schon , wie sie ihre Sache
zu bessern gedenkt . Im „ Lokal - Anzeiger " erzählt sie , womit der

Einspruch begründet werden soll . Es seien grobe Schwindeleien
vorgekommen . Obwohl die maßgebende Liste der stimmberechtigten
Geschäftsinhaber nur etwa 15 000 Namen aufweise und sehr viele

Stimmberechtigte sich der Abstimmung enthalten hätten , seien doch
weit über 19 000 Stimmen abgegeben worden . Viele davon seien
schon deshalb ungültig , weil sie von Geschäftsinhabern , die nicht
in den Listen standen , oder von Angestellten und anderen

Personen , die gar kein Geschäft haben , abgegeben seien .
Sodann aber sei ermittelt worden , daß sehr viele Fälschungen
von Unterschriften verübt worden seien , deren genaue Zahl
kaum festzustellen sei . ES stage sich , wie man die Richtigkeit
der Unterschriften nachweisen solle , wozu Umstagen bei allen Geschäfts -
leuten nötig wären . Der Nachweis aber , wer die Fälschungen der

Unterschristen auf den Stimnikarten verübt habe , sei kaum zu er -

bringen . „ Es erscheint " , so sagt die „ Lokal - Anzeiger " - Notiz , „ der

Verdacht nicht unbegründet , daß dieStimmen - Akquisiteure ,
die für jede Stimme meist etwa 30 Pf . erhielten , dabei beteiligt
waren . Noch am letzten Tage der Abstimmung , sogar noch in der

letzten Stunde vor ihrem Schluß , erschienen viele junge Leute im

Geschäftszimmer des Wahlkommissars mit ganzen Paketen von

Wahlzetteln , die sie abgeben wollten , wenn ihnen dies unter Angabe
der Zahl amtlich bescheinigt würde . Sonst habe die Abgabe für sie
„ keinen Zweck " , denn nur unter Vorlegung der Quittung würden

ihnen die 30 Pf . pro Karte ausgezahlt . "
Wer mögen die geheimnisvollen Auftraggeber gewesen

sein , die den Stimmen - Akquisiteuren ihren Lohn auszahlen wollten ,
wenn sie Quittung über richtige Ablieferung der eingesammelten
Stimmkarten vorlegen könnten ? Von Vereinen der Ladeninhaber
wie von Gehülfenorganisationen war vor Jahren eine Kom -

Mission gebildet worden , um gemeinsam für den Achtuhr -
ladenschluß zu agitieren . Diese Kommission hat jetzt auch die

Sammlung von Stimmen betrieben und dabei Akquisiteure be -

schäftigt . Die Akquisiteure sind auch bezahlt worden , aber daß
ihnen eine Quittung über Ablieferung der Stimmkarten abgefordert
worden sei , das ist schon nicht wahr . Vielleicht sind die

Schwindeleien , die da vorgekommen sein sollen , verübt
worden von — Gegnern des Achtuhrladenschlusfes .
Gegnern des Achtuhrladenschlusfes kommen sie jetzt auch zugute ,
indem sie ihnen die Möglichkeit geben , das Abstimmungsergebnis
anzufechten . _

Die Zigarettensteuerbändchen geändert . Die Zigarettensteuer -
bändchen , die am 1. Juli eingeführt worden sind , haben bereits eine

Aenderung erfahren . Der Reichskanzler hat die Reichsdruckerei ver -
anlaßt , die Bändchen für Zigarettenpackungen bis zu 50 Stück aus -

schließlich in derselben Länge herzustellen wie die Steuerzeichen für
größere Zigarettenpackungen , so daß die Länge sämtlicher Steuer -
zeichen für Zigarettenpackungen künftig einheitlich 27,5 Zentimeter
betragen wird . Im übrigen bleiben die Steuerzeichen unverändert .

Die Wahlen zur OrtSkaffe der Schneider finden am 13. August
von 6 bis 9 Uhr abends in der „ Neuen Philharmonie " , Köpenicker -
straße 96/97 , statt . Der Verband der Schneider ersucht darum , in
den heute abend stattfindenden Zahlabenden angesichts der Wichtig -
keit der Wahl darauf hinweisen zu wollen , daß vor allem auch die

der Kasse angehörenden Frauen und Mädchen ihr Wahlrecht ausüben

möchten .

Eine ArbcitSwilligcn - Leistung war am Dienstag in der Zimmer -
straße zu beobachten . An dem Hause Zimmer st ratze 54, das
einem Umbau unterzogen wird , ist für Malerarbeiten ein Gerüst
aufgestellt . Dieses Gerüst wurde zugleich von Glasern benutzt ,
die im Erdgeschoß ein paar große Schaufenster zu verglasen hatten .
Die Glaserarbeiten wurden ausgeführt von der Firma Hartmann ,
Alt u. Co. — und die fünf Glaser und zwei Handlanger , die dabei

beschäftigt wurden , waren Arbeitswillige . Den Leuten müssen wohl
die polizeilichen Vorschriften über die Aufstellung und Be -

Nutzung von Gerüsten nicht bekannt gewesen sein . Sie
hatten sich damit begnügt , über die Sprossen der Leitern
des Gerüstes einige Schalbretter zu legen — und auf
diesen dünnen Dingern hockten sie nun , während sie
ihre Arbeit verrichteten . Arbeiter , die das sahen und sich

der Vorschriften erinnerten , machten einen in der Nähe stehenden
Schutzmannsposten darauf aufmerksam . Aber der Beamte erklärte ,
sie sollten ihre Beschwerde auf der Revierwache vorwagen . Das
geschah , doch dort lonrde wieder geantwortet , das sei Sache des auf
der Straße stehenden Postens . Als in der Mittagspause die Maler
den arbeitswilligen Glasern bei ihrer rastlosen Tätigkeit zuschauten
und auch Passanten stehen blieben , um sich das Gerüst näher an -
zusehen , fand der Schutzmann , daß durch die Beobachter der Verkehr
behindert werde . Die Erregung legte sich erst , als die Schalbretter
wieder von dem Gerüst entfernt wurden . Hätten ivir eine Bau -
k o n t r o l l e , die nicht von Schutzleuten ( die ja bei uns zu Lande
alles wissen sollen ) , sondern von Arbeitern selber aus -
geübt tvürde , dann würden solche Vorkommnisse bald unmöglich
werden .

Ein schwerer Unglücksfall ist gesten nachmittag in der Uhland -
straße 51 durch Gas hervorgerufen worden . Die dort im Hinter -
hause wohnhafte Witwe Braun wollte sich Kaffee zubereiten und
hatte den Gashahn am Kocher wohl aufgedreht , aber nicht an -
gezündet . Während sie nun auf dem Küchenstnhl saß und Kaffee
mahlte , strömten ans der Ocffnung große Mengen Gas heraus .
Frau B. ivurde betäubt und stürzte zu Boden . Als ein junges
Mädchen in die Wohnung Einlaß begehrte , roch es ihr verdächtig
nach Gas . Da sie vergeblich an der Korridortür rüttelte , Holle sie
schließlich den Portier , der gewaltsam öffnete . In der Küche fanden
dann die beiden Frau B. vollständig bewußtlos auf dem Boden
liegend vor . Sie hatte bereits soviel Gas eingeatmet , daß sie in
fast hoffnungslosem Zustande in daS Krankenhaus Westend gebracht
werden mußte .

Der im Tegeler See unweit der Insel Scharfenberg am Sonn -
tag ertrunkene junge Mann ist als der 18jährige Bankeleve Erich
Jänicke aus Berlin rekognosziert worden , dessen Eltern zum Sommer -
aufenthalt in Jörsfelde weile ». . Der Ertrunkene hatte die ver -
hängnisvolle Fahrt mit seinen Geschwistern und einigen Bekannten
unternommen , und es scheint , als ob inangelhafte Kenntnis der
Segelführung den Unfall herbeigeführt hat . Erich Jänicke war kurz
vorher , ehe das Boot kenterte , in die Kajüte hinabgegangen , um ein
wenig auszuruhen und hat , da die Fürten in den kleinen Verschlag
eindrangen , im Schlaf den Tod gefunden .

Ein schwerer Automoliilunfall ereignete sich gestern morgen an
der Ecke der Volta - und Brunnenstraße . Die 38jährige Ehefrau
Emilie Richnow , Voltastr . 38 wohnhaft , war im Begriff gewesen ,
an der erwähnten Stelle den Fahrdamm zu kreuzen , als ihr in
voller Fahrt ein Straßenbahnwagen entgegenkam . Beim Ausweichen
geriet sie gegen ein vorüberfahrendes Automobil , wurde umgerissen
und überfahren . Ein Schutzmann brachte die Verunglückte im
besinnungslosen Zustande nach der Unfallstation in der Badstraße .
Dort wurden schwere innere Verletzungen und Wunden an Händen
und Beinen festgestellt .

Eine ernste Warnung für Ausflügler , im Walde Flaschen und
Gläser zu zerschlagen und wegzuwerfen , bietet ein Unglücksfall , der
ein Kind zum lebenslänglichen Krüppel gemacht haben dürste . Am
vorgestrigen Nachmittage spielte der neunjährige Sohn des Arbeiters
Ritter aus Niedcr - Schöneweide mit mehreren anderen Kindern in
dem Forst zwischen Adlershof und Nieder - Schöncweide . Der bar -
füßige Knabe trat auf eine halb unter dem Rasen versteckte zer -
brochene Bierflasche , deren Scherben ihm die Sehnen des rechten
Fußes durchschnitten . Halb verblutet wurde das Kind von Aus -
flüglern aufgefunden und nach Nieder - Schöneweide geschafft , von wo
aus seine Ueberführung nach dem Krankenhause erfolgte . Der Knabe
dürfte nach ärztlichem Ausspruche sein Leben lang lahm bleiben .

Eine folgenschwere Benzinexplosion erfolgte Montag nachmittag
in der Alten Jakobstr . 148 . Der 19 Jahre alte Chauffeur Franz
Klein , Richardstr . 101 wohnhast , war nach dem Keller hinunter -
gegangen , um dort aus einen : Benzinballon Benzin für das Auto -
mobil abzufüllen . Plötzlich kam der Ballon zur Explosion , die
Stichflamme erfaßte die Kleidung des Chauffeurs und iin nächsten
Augenblick stand Klein in hellen Flammen . Mehreren Arbeitern ,
die zur Rettung hinzueilten , gelang es , das Feuer zu ersticken , doch
hatte der junge Mann inzwischen bereits so schwere Brandwunden
erlitten , daß er in besinnungslosem Zustande in das Krankenhaus
am Urban eingeliefert werden mußte , wo er bedenklich daniederliegt .

Auf der Treptow - Sternwarte spricht heute , Mittwochabend
8' /z Uhr , Herr Direktor Archenhold über den bevor -
st ehe n de n Sternschnuppenfall . In dem mit zahlreichen
Lichtbildern ausgestatteten Vortrage wird folgendes behandelt : Die
Bewegung der Sternschnuppen in ' der Atmosphäre der Erde , — die
Höhe des Aufleuchtens und Verlöschcns , — der Einfluß der Erd -
rotatton und der Winde auf die Bahn der Sternschnuppen , — der
Zusanimenhang zwischen Sternschnuppen und Kometen wie auch die
Auflösung eines Kometen durch Planeten . — Die Zuhörer erhalten
eine Sternkarte zwecks Eintragung künstlich erzeugter Sternschnuppen ,
werden jedoch gebeten , Operngläser und Bleistifte selbst mitzubringen .
— Mit dem großen Fernrohr wird zuerst ein Doppelstern und dann
der Mond beobachtet . — Die Gruppenaufnahmen von der Zehn -
jahrfeier gelangen zur Vorlage .

Beim Arbeiter - Sängcrfest in F r i e d r i ch s h a g e n sind folgende
Gegenstände gefunden worden : 1 Bund Schlüssel mit Taschen -
tuch , 1 Bund Schlüssel ( große und kleine ) , 1 Schlüssel , 1 Schlüssel
mit Schuhknöpfer , 1 Schirm mit Täschchen , 1 Schlipsnadel , 1 Trau -
ring , 1 Kinderhut . — Als verloren gemeldet : 1 Damengiirtel .
1 Zigarrentasche . 1 Portemonnaie , 1 Messer , 1 Schirm . — Vor -
benannte Gegenstände sind abzugeben resp . abzuholen bei Siggel -
low , Stralsunderstr . 65 , II .

Auf dem Wege der Ueberfahrt vom Müggelschlößchen nach
Friedrichshagen bezw . von da nach dem Bahnhof ist eine Damenuhr
verloren gegangen , gezeichnet A. B. Der etwaige Finder wird um
Abgabe an W. Schulze , Kyffhäuserstraße 5 IV , gebeten .

Sperrung . Der Große Weg von Charlottenburger Chaussee bis
Brücken - Allee wird behufs Neubeschüttung der Chausseedccklage vom
7. August ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Berliner Asyl - Berein für Obdachlose . Im Monat Juli
nächtigten im Männerasyl 21 614 Personen , wovon 11 092 badeten ,
im Frauenasyl 4351 Personen , wovon 1181 badeten . Arbeits -
Nachweis wird erbeten für Männer : Wiesenstr . 55/59 , für Frauen :
Füsilierstr . 5.

Aufgefundene Leichen . Am 27 . Juli d. I . , in den Vormittags -
stunden , wurde in den Anlagen des Neuen Friedrichshains , in einem
Gebüsch versteckt , die Leiche eines neugevorenen Kindes weiblichen
Geschlechts , eingewickelt in einen schwarzen Rock sowie rot und blau
gestreisten Unterrock , vorgefunden . Mitteilungen , welche zur Auf -
klärung der Sache dienen können , werden entweder schriftlich oder
mündlich zu den Akten 5737 IV. /41 . 06 bei der Kriminalpolizei ,
Zimmer 326 , sowie auch in jedem Polizeirebierbureau entgegen -
genommen .

Am 1. August er . ist im Spandauer Schisfahrtskanal an der
Charlottenburger Brücke die Leiche eines ungefähr 45 Jahre alten
unbekannten Mannes aufgefunden worden . Dieselbe hat zirka vier
bis fünf Wochen im Wasser gelegen und ist schon stark in Verwesung
übergegangen . Die Leiche hat einen blonden Schnurrbart und eine
Halbglatze und ist bekleidet mit grauem Jackettanzug , Schnürschuhen
und blaugestreiftem Barchenthemd .



Rekognoszenten wollen sich bei dem Gutsvorsteher in Plötzensee
melden ; ebenso nimmt jedes Polizeirevier sowie die Kriminalpolizei
Zimmer 331 II im Polizeipräsidium sachdienliche Meldungen ent -
gegen zu Tagebuch Nr . 6304 IV . 33 . 06 . ,

In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. erschoß sich in Haselhorst
im Garten einer Schankwirtschast am Spandauer Schiffahrtskanal
ein unbekannter Manm Der anscheinend dem Arbeiterstande an -
gehörende Tote ist zirka 20 Jahre alt , etwa 1,70 Meter groß , bartlos
und hat rotblondes gekräuseltes Haar . Der Ring - und Mittelfinger
sind mit je einem Ringe tätowiert . Der Mann trug dunkelkarrierlen
Jackettanzug , rot gestreiftes wollenes Hemde , gezeichnet Heinrich
Jordan , kgl . Hoflieferant SW . 12, braune wollene Strümpfe , Schnür -
stiefel uud schwarzen steifen Hut . In den Taschen hatte derselbe ein
weißes Taschentuch , eine blecherne Zigarettenschachtel , ein leeres
ledernes Portemonnaie , eine messingne Marke , gezeichnet : 16 A, und
verschiedene Schlüssel . Personen , welche in der Lage sind , über die
Persönlichkeit des Toten nähere Angaben zu machen , werden gebeten ,
sich bei dem Amtsvorsteher in Haselhorst oder auf dem königlichen
Polizeipräsidium , Zimmer 323 , in den Vormittagsstunden zu melden .

Feuerwchrbcricht . In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr
wegen eine� gefährlichen Tischlereibrandes nach der Reichenberger -
straße 136 gerufen . _ Durch kräftiges Wassergeben gelang es schließlich ,
den Brand auf die Tischlerei zu beschränken . Am Weidenweg 64
stand der Dachstuhl eines Fabrikgebäudes in Flammen . Um diese
zu löschen , mußte der 7. Zug mit drei Schlauchleitungen längere
Zeit Wasser geben . Der Schaden ist erheblich , die Entstehungs -
Ursache unbekannt geblieben . In der Dresdenerstraße 82/83
brannten Türen , Bretter und anderes . Der Brand war durch einen
Trockenofen ausgekommen . Gestern früh um 6 Uhr mußte in
der Koppenstr . 86 ein Küchenbrand und in der Oppelnerstr . 41 um
7 Uhr ein Wohnungsbrand gelöscht werden . Möbel , Gardinen ,
Lumpen auf einem Gasometer , Hölzer in einem Lichtschacht u. a.
brannten in der Kochhannstr . 23, Blücherstr . 63, Zimmerstr . 62 ,
Oranienstr . 186 , Ackerstr . 138 u. a. Stellen . Preßkohlenbrände be -
schäftigten die Wehr in der Linienstr . 193 und mehreren anderen
Straßen , besonders häufig sind diese Brände zurzeit auf den Bahn -
Höfen . Auf einigen hatte die Wehr zweimal am Tage zu tun .

Vorort - JVacbricbten .
Charlottenburg .

Die Meldungen von arbeitsuchenden Schneidern im städtischen
Arbeitsnachweis Charlottenbnrg haben in letzter Zeit erheblich zu «
genommen . Es ist deshalb eine Arbeitsvermittelung für Schneider
eingerichtet . Die Geschäftsstelle befindet sich Kirchstr . 6 ( an der
Luisenkirche ) und ist geöffnet werktäglich von 3 —12 und 3 —6 Uhr
( Fernsprechanschluß Amt Charlottenburg 129 ) . Die Vermittelung
ist für beide Teile kostenlos .

Zweifelhafte Geschlcchtszugchörigkeit . Ein wohl noch niemals

vorgekommener Fall , daß ein Vater ein neugeborenes Kind un -
bestimmten Geschlechts anmeldete , ereignete sich in der vergangenen
Woche auf dem Standesamt zu Charlottenburg . Die Hebamme
hatte das Kind anfänglich für ein Mädchen erklärt . Später stiegen
ihr aber wegen des ungewöhnlichen Befundes bezüglich der Geschlechts -
zugehörigkeit Zweifel auf . Sie riet daher , den auf diesem Gebiete
als Sachverständigen bekannten Arzt Dr . Magnus Hirschfeld ( Char -
lottenburg ) zur Begutachtung und Entscheidung , ob das Kind ein Mädchen
oder einÄnabe sei , heranzuziehen . Dr . Hirschfeld stellte fest , daß sich das

Geschlecht des Kindes zurzeit überhaupt nicht bestimmen lasse ; er riet
aber , aus praktischen Griinden , zumal äußerlich die männlichen
Zeichen die weiblichen etwas überwogen , das Kind als Knaben zu
erziehen und ihm einen Namen zu geben , den man leicht in einen

weiblichen umwandeln kann , etwa Paul Martin . Der Standes -
beamte war mit dem Vorschlage des Dr . Hirschfeld einverstanden
und trug das Kind als Knaben mit den Vornamen : Paul Martin
in das Standesamtsregister ein . Da bei ähnlichen Bildungen die
inneren Organe und die spätere Körper - und Geistesentwickelung
einen weiblichen Charakter zeigen , so erklärte der Standesbeamte :

nach vollendetem achtzehnten Lebensjahre müsse es der betreffenden
Person frei stehen , zu entscheiden , ob sie den ihr beigelegten
männlichen Namen weiterführen oder in Paula Martha umwandeln
wolle .

Lichtenberg .
Gemeinderatssttzung . Unter Hinweis auf § 106 Absatz 4 der

Landgemeindeordnung wurden am Montag die Gemeindevertreter zu
einer Sitzung zusammenberufen . Dieser Hinweis wurde nötig , da
in der vergangenen Woche cS nicht möglich war , auch nur die Hälfte
der Herren aus der Sommerfrische in die Räume des Rathauses zu
bringen und die Sitzung beschlußfähig zu machen . Am Montag
hatten sich 16 Vertreter von 31 eingefunden , somit eine beschluß¬
fähige Zahl .

Zu Vorsitzendenstellvertretern beim Gewerbcgericht bezw . Kauf -
mannsgericht wurden die Herren Schöffen Ungewitter und Glaschke
sowie der neueintretende juristische Hülfsarbeiter Dr . Vockrodt
gewählt .

Die auf der Tagesordnung stehende Wahl eines Mitgliedes zum
Ausschuß des Kanalisations - ZweckverbandeS wurde aus formalen
Gründen abgesetzt .

Folgender Antrag unserer Genossen zeitigte eine längere Debatte :
„ Die Gemeindevertretung wolle beschließen , der Genieindevorstand
möge in einer motivierten Petition beim Kreistage des Kreises
Niederbaruim , der am 14. August zu einer außerordentlichen Tagung
zusammentritt , Einspruch erheben gegen die geplante Kreis -

Schankkonzessionssteuer . 2. Die Gemeindevertretung erwartet von
den Abgeordneten der Gemeinde Lichtenberg zum Kreistage , daß
diese mit allem Nachdruck gegen diese neue Belastung eines emzelnen
Berufes durch eine indirekte und noch dazu exorbitante Steuer ein -
treten werden . " An der Debatte , die Genosse Grauer mit der

Begründung des Antrages einleitete , beteiligte sich neben dem

Äreistagsabgeordneten Plonz — der sich schon an anderer Stelle

gegen die Steuer ausgesprochen hatte — auch der stellvertretende
Gemeindevorsteher in zustimmendem Sinne . Einstimmig erhob die

Versammlung den Antrag zum Beschluß .
In nicht offizieller Sitzung besprachen dann noch die Kreistags -

abgeordneten in Gegenwart der Gemeindevertreter die Kreistags -
Vorlage , die Schaffung der Kreisindustriebahn betreffend . Wenn nun
auch hier die Stellungnahme der einzelnen Herreu stark an „Kirch -
turmspolitik " und „ Interessenvertretung " erinnerte , so war die

Unterhaltung doch insofern von Wert , als mit dieser Aussprache .
wenn auch ungewollt , anerkannt wurde , daß die „ Wähler " dieser
„ Volksvertreter " auch eine Berechtigung haben , zu wissen , was vor -

geht . Es wird nun Sache der ' „Wähler" sein , die Herren zur
weiteren „Berichterstattung " zu — veranlassen .

Schöneberg .
Die Parteigenossen werden ersucht , in den heutigen Bezirksabend

zu erscheinen . Es wird die Broschüre : „Arbeiter , Kirche und Schule "

zur Verteilung gelangen . Nur die Genossen erhalten die Broschüre ,
die anwesend sind .

Gleichzeitig sei mitgeteilt , daß der Parteigenosse Samuel Kirste

aus dem Lebe » geschieden ist . Er stand im 60 . Lebensjahr . Wenn

es galt für die Partei tätig sein , so war er einer von denen mit ,

die nicht hinten anstehen , sondern trotz seines hohen Alters , seine

vollste Pflicht und Schuldigkeit tat . Stets war er in den Reihen
des kämpfenden Proletariats zu finden . Die Beerdigung findet am

Freitag statt und wird im Inseratenteil bekanntgegeben .

Ober - Schöneweide .
Als eine Rücksichtslosigkeit gegen daS Publikum muß es bezeichnet

werden , wenn auf dem hiesigen Postamte allmonatlich bei Aus -

zahlung der Unfall - und Altersrenten die Beteiligten bis zu zwei
Stunden am Schalter warten müssen , dem einzigen , der von dreien

' geöffnet wird . Dasselbe gilt auch für die Abendstunden , wo bei
dem überaus regen Verkehr dort ( Paketablieferung der großen
Fabriken usw . ) meist nur ein Schalter dem Publikum zugänglich ist .
Wann wird sich die Postbehörde endlich einmal bequemen , ein dem
Orte mit seiner ausgedehnten Industrie würdiges Postamt zu
schaffen oder zum mindesten Zustände wie die geschilderten zu be -
seitigen ?

Nieder - Schöneweide .
Ucber eine folgenschwere Gasexplosion in der Gemeinde -

schule in Nieder - Schöneweide wird berichtet : Dort ist seit dem
1. August d. I . der Schuldiener Zielke neu angestellt . Infolge dieser
kurzen Zeit war er mit den Beschaffenheiten des Gebäudes noch
nicht so recht vertraut . Als er vorgestern gemeinsam mit seiner
Frau die Klassenzimmer reinigen wollte , schlug ihm beim Eintreten
in den ersten Schulraum ein verdächtiger , starker Geruch ent -

gegen . Da Z. nicht ahnte , daß dies von der Gasleitung
herrührte , zündete er ein Streichholz an und wollte in die
Ecken leuchten . Kaum hatte er jedoch das Streichholz
zur Entzündung gebracht , so ertönte plötzlich eine ge -
waltige Detonation . Der Schuldiener und seine Frau
wurden zu Boden geschleudert und wenige Sekunden später standen
die beiden Leute sowie das Schulzimmer in hellen Flammen . Aus
einer schadhaften Stelle war einem Gasrohre Gas entströmt und

hatte den Raum damit angefüllt . Beim Anzünden des Streichholzes
mußte dann natürlich die Explosion erfolgen . Auf den starken Knall

hin eilten Nachbarsleute hinzu und alarmierten die Feuerwehr . Das

Zielkesche Ehepaar hatte inzwischen bereits am ganzen Körper schwere
Brandwunden erlitten . Der Schaden , der durch die Explosion herbei -
geführt wurde , beträgt etwa 1000 M. »

Spaudau .
Mittwoch , den 8. August , abends 8 Uhr , bei Kumke , Schönwalder -

straße 80 : Oeffentliche Gewerkschaftsversammlung .

Potsdam .
Auf dem Tcmplinersce bei Potsdam wurde infolge eines Gewitter -

sturmes am Sonntagabend gegen 7l/z Uhr ein Segelboot etwa
200 Meter vom Ufer entfernt zum Kentern gebracht . Von den drei
Insassen hatten bereits zwei das Unheil kommen sehen und sich
ihrer Oberkleider entledigt und schwimmend das Ufer erreicht . Der
dritte , ein Potsdamer Bankbeamter , vermochte sich mittels eines

Rettungsringes glücklich ans Ufer zu dirigieren . Das Boot sank
mit Inhalt in eine Tiefe von 6 Metern .

In ernster Lebensgefahr schwebten am Sonntagabend die
Passagiere der kgl . Fähre an der Pfaueninsel , die bekanntlich den
zahlreichen Verkehr , der Sonntags zwischen dem lieblichen Havel -
eiland und dem Festlande herrscht , vermittelt . Die vollbesetzte Fähre
brachte gerade gegen Uhr zahlreiche Ausflügler , welche mit den

Sterndampfern mitwollten , nach dem Ufer und befand sich beinahe
mitten in der hier sehr schmalen Havel , als mit voller Dampfkraft
der Dampfkahn „ Draage " um die Ecke gefahren kam . ohne im

geringsten von der Fähre Notiz zu nehmen . Das Publikum schrie
laut auf und es wäre unfehlbar die Fähre von dem Dampskahn
überrannt worden , wenn nicht einige beherzte Männer in die eiserne
Kette der Fähre gegriffen hätten und diese im letzten Moment rück -
wärts dirigierten , so daß der Kahn glatt vorüberfahren konnte . Die

Sicherheit des Betriebes der Fähre läßt an jener Stelle auf der

Havel sehr viel zu wünschen übrig .

Vernrifcbtcs *
Einsturz eines Zirkus . Der gewaltige Sturmwind , der Montag

nachnnttag nur ganz kurze Zeit hindurch herrschte , hat in Eberswalde
dine schwere Katastrophe herbeigeführt . Auf einem freien Platze in
der Nähe des dortigen Bahnhofes befindet sich seit einigen Tagen
ein großer Zeltzirkus . Nun fand am Montag eine Nachmittags
Vorstellung statt , zu der etwa 400 Zuschauer erschienen waren . Be -
reits vor Anfang der Vorstellung rüttelte der Sturm recht verdächtig
an der Zeltwand . Kaum war die erste Nummer erledigt , so wurde
das Zelt durch einen gewaltigen Windstoß hochgehoben , der etwa
26 Zentner schwere Mittelmast , ans dem sich die ganze Anlage stützte ,
gab nach , stürzte um und riß alle Seitenbalken und Absteifungen mit .
Die Gewalt des Sturmes war so stark , daß die Zeltpfähle , die
etwa 1' / , Meter in der Erde standen , herausgerissen und in die

Manege geschlendert wurden . Unter dem entsetzten Publikum entstand
eine ungeheuere Panik . Alles flüchtete erschrocken nach den Aus -

gängen zu und bei dem großen Gedränge erlitten einige Personen
äußerliche Verletzungen . Als ein wunderbares Glück ist es noch zu
betrachten , daß die Katastrophe nicht noch schwerere Unfälle gefordert
hat . Der Schaden , der dem Besitzer des Zirkus entstanden , ist ein

recht beträchtlicher . Das große Zelt liegt jetzt plattgedrückt auf der
Erde und bietet einen trostlosen Anblick .

Großfeuer . In Stettin entstand Montag abend in der

zehnten Stunde in dem Spcicherkomplex am Bahnhof Feuer , das

an dem von der Hitze ausgetrockneten Holz der Schuppen reichliche

Nahrung fand . Die Feuerwehr konnte sowohl von der Oder wie

auch von der Parnitz mit Erfolg eingreifen , und es gelang ihr nach
etwa zweistündiger Tätigkeit , die Gefahr zu beseitigen . Abgebrannt

sind sechs große Lagerschuppen , in denen sich außer Heringen auch
noch Wagen und Gerätschaften befanden .

Wie weit verbreitet die Titelsucht ist , zeigt ganz besonders kraß
ein Blick in die Fremdenlisten der Bäder , speziell der von Baden -
Baden und Marienbad . Neben Jndustrierittern und Dämchen der

Halbwelt spreizt sich der mittlere Beamtenstand und der auf Kredit

angewiesene mittlere Handelsstand besonders gern mit einem , wenn

auch noch so nichtssagenden Titelchen . Ganz besonders üppig ge -
deiht aber der Titelirrsinn in den zerrissenen Ländern der österreichisch -
ungarischen Krone , wo es hinwiederum die mit Harems -
Manieren überreichlich gesegneten stinkend _ faulen Bürger «
weiber sind , die die Titelpest verbreiten . Hier eine kleine Auslese
der dem Proletarier besonders unverständlichen Anleiheschilder . Da

gibt es eine Oberbezirksarztensgattin , eine Trafikantensgattin ( Tra -
fikant ist ein konzessionierter Händler mit monopolifierten spott -
schlechten österreichischen Regierungszigarren ) , eine Rechtskandidaten -
gattin ( nach unseren Begriffen die Frau eines Referendars , vielleicht

gar nur eines Studenten der Rechte) . Dann folgen in bunter Reihe eine

Arztens - , eine Kapitäns - und eine Steueroberinspektorsgattin , ferner
eine Dame , die sich kurzweg — Ehrenbürgerin von Moskau —

preist . Eine baronisierte Sternkreuzordensdame darf in dem schönen
Kranze nicht fehlen .

Ein Raubmord . Gestem nacht ist in Tatenberg a. Elbe der

dortige 72 Jahre alte Gemeindevorsteher Jansen von vier Knechten
überfallen und ermordet worden . Frau Jansen und das Dienst -

niädchen wurden schwer verletzt . Die Täter raubten 1200 M.

Waldbrände . In der Nähe von M o n t d e Marfan sind

große Waldbrände ausgebrochen . Das Feuer hat bereits einen

Waldkomplex von über 100 Hektaren ergriffen . Mehrere Bataillone

Soldaten find mittels Extrazuges an Ort und Stelle abgegangen ,
um sich an den Löscharbeiten zu beteiligen . .

Die „Frankfurter Zeitung " meldet auS Montreal , daß fünfzig
Ouadratmeilen besten Waldbestandes in Brilisch - Kolumbien in Brand

stehen und völliger Vernichtung entgegengehen . Der Verlust werde

bis jetzt auf nahezu eine Million Dollar geschätzt .

Zum Nntergang des AuswandererdampferS wird noch berichtet :

Die Schiffspapiere des „ Sirio " sind , wie mitgeteilt wird , gerettet .

Der ebenfalls gerettete Kapitän verweigert jede Auskunft und be -

schränkt sich darauf , zu erklären , daß die Felsen , auf die das Schiff

auflief , auf seiner Karte nicht verzeichnet seien . Die Pastagiere

bleiben dagegen dabei , daß die Katastrophe auf das allzu große Ver -

trauen zurückzuführen ist . welches der Kapitän in seine Kenntnis des

Fahrwchsers setzte .

Wie verlautet , hat der spanische Marineminifiei : eine Depesche
aus Cartagena empfangen , wonach unter den Ueberlebenden des

„ Sirio " sich befinden : 343 Italiener , 40 Spanier . 14 Araber ,
10 Oesterreicher , 6 Orientalen , 4 Argentinier , 4 Brasilianer und
2 Montenegriner .

Amerikanische Hitze . Die Hitze war gestern in New Dork so
roß , daß noch vormittags acht Todesfälle infolg e H i tz -

l a g e s erfolgten ; außerdem waren 14 schwere Hitzschläge zu
verzeichnen . Das Thermometer zeigte um 3 Uhr nacbmittags
96 Grad Fahrenheit im Schatten . In Wallstreet stand das Thermo -
meter zu einer Zeit auf 106 Grad . Tausende verbringen die Nächte
im Freien , in den Parks und auf den Dächern . Der Richter

Rosalsky wies die Grandjury an , gegen den Eistrust wegen gesetz -
widriger Machenschaften vorzugehen , weil der Trust die Preise für
Eis , als dieses am dringendsten gebraucht wurde , erhöhte .

Amerikanische Tugendbolde . Mit ihrer Moralheuchelei haben sich
die Amerikaner schon oft vor der ganzen Welt blamiert . Jetzt
kommt wieder eine Nachricht aus New Dork , welche die amerika -

nische Schamhaftigkeit recht lächerlich macht . Anthony Comstock ,
der berüchtigte Präsident der „Gesellschaft zur Unterdrückung des

Lasters " , der mit polizeilichen Befugnissen ausgerüstet ist , hat den

Katalog der „ Liga studierender Künstler in New Dork " mit Beschlag
belegt und als unmoralische Publikation erklärt , weil
nackte Menschen darin abgebildet sind . Diese Liga ist ein Verein

ernster und strebsamer Männer und Frauen , der eine angesehene
Kunstschule unterhält . Die Sekretärin des Vereins wurde verhaftet ,
weil sie den Vertrieb dieser „ unmoralischen Publikation " geleitet
hatte . Die Künstler sind entrüstet über diese Einmischung Comstocks ,
aber die öffentliche Meinung nimmt still für den sonderbaren Moral -

heiligen Partei , dem es vielleicht einmal einfällt , die Mediziner der

Unsittlichkeit anzuklagen , wenn sie nackte Menschen untersuchen .
Wie vor einiger Zeit berichtet , wurde M. Harman , ein 76jähriger

Journalist in Chicago , zu einem Jahre Gefängnis verurteilt , weil
er in einem Artikel für Belehrung über geschlechtliche Dinge eintrat .

Harmans Freunde haben den Präsidenten R o o s e v e l t um B e -

g n a d i g u n g für den alten und allgemein geachteten Mann ge -
beten , aber Roosevelt hat diese Bitte rundweg abgeschlagen .
Für ein Verbrechen gegen die Moral —Heuchelei gibt es leine Gnade
in Amerika . _ .

Smgegangene Druchfchnften .

Von der „ Neuen Gesellschaft " , Sozialistische Wochenschrist , Heraus -
geber Dr . Heinrich Braun und Lilh Braun , Verlag Berlin XV. 16, Preis
sür das Einzelheit 10 Ps. , pro Monat 40 Ps. , pro . Vierteljahr 1,20 M. ,
ist soeben das 32. Hest des 2. Bandes erschienen .

Blätter des Deutschen Monistenbundes . Hest 2. NichtMitglieder
beziehen die Blätter durch die Verlagshandlung von Dr . W. Breitenbach
in Brackwede i. W. oder durch die Post zum Preise von 1,20 M. pro
Halbjahr . _

ßnefftaftcn der Redaktion .
Tie juristische Sprechstunde findet wochcntäglich von biS S>/ » Uhr

abends statt . Geöffnet ? Uhr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde um
« Uhr . Jeder Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

F . 3 . 43 . Redaktionell können wir Ihren Hinweis aus das Sommer -
scst nicht ausnehmen . — K. G. E. Maison du penple , Brüssel . —
Roßberg in Trebnitz . Der Verfasser der Broschüre Kolonialsoldatenlcben
wird gebeten , seine Adresse umgehend der Buchhandlung Vorwärts , Berlin ,
SW . 63, Lindenstr . 69 anzugeben . Vermittelst der Post ist Ermittelung un -
möglich . —

_

ßnefkaften der Expedition .
K. H. Die Postabonnenten gehen nachts 2 Uhr nach dem Postzeitungs -

amte . Bei unpünktlicher Lieserung müssen Sie Beschwerde bei der Post erheben .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der ssädtischen
Markthallen - Direktion . ( Großhandel ) Rindfleisch I » 70 —74 pr. 100 Pfd . ,
Ha 64 —69 , Hin 58 —62 , IVa 52 —56 , englische Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch, Doppelländer 100 —110 ,
la 84 —90 , Ha 74 —82 , Ma 62 —72 . Hammelfleisch la 77 - 82 , IIa 67 —75 .
Schweinefleisch 65 —71 . Rehböcke la per Psd . 0,55 —0,70 , Ha 0,30 —0,54 .
Rotwild la mit Abfchutzattest , per Psund 0,40 —0,56 , Na 0,30 —0,39 . Damwild
0,50 —0,62 . Wildschweine pr . Psd. 0,30 —0,46 . Frischlinge 0,00 . Kaninchen ,
per Stück 0,00 . Wildenten la per Stück 0,00 IIa 0,00 . Hühner , alte ,
per Stück 0,00 , alte , IIa 0,00 , junge , per Stück 0,40 —0,90 . Tauben .
junge , per Stück 0,35 — 0,45 , alte 0,00 . Enten , junge per Stück
1,70 —1,80 , alte per Stück 0,00 . Hamburger , junge , per Stück 2,80 .
Gänse , la per Psund 0,60 —0,63 , Ha 0,58 , la per Stück 3,00
bis 4,50 . IIa 1,50 —2,90 . Poulets p. Stück 0,00 , do. klein 0,50 —0,80 .
Hechte Pr. 100 Psd . 87 —III . Zander klein 0,00 . Schleie 115 —122 . Bleie 56.
' Aale, groß 120 —130 , mittel 109 —118 , klein 0,00 , uns ort . 104 —109 . Plötzen 0,00 .
Karpsen 92. Barse 0,00 . Karauschen 82 —00 . Bunte Fische 51 —70 .
Amerik . Lachs I neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. II neuer 90 —100 , do. III
neuer 50 —75 . Seelachs 12 —15 . Flundern , pomm . I, Per Schock 9,00 .
do. pomm . n 2 — 3, Kieler , Stiege la 4 — 6, do. mittel ver
Kiste 2 —3 , do. llem per Kiste 0,00 . Bücklmge , per Wall Kieler 4 —5 ,
Stralsunder 4 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische . Kiste 2 —3 , do.

Kiste 1,50 . m Kabliau , geräuchert , per 100 Psd . 10 —15 . Sardellen ,
1902er , per Anker 86,00 , 1904er 85,00 , 1905er 80,00 . Schottische Vollhenngc
1905 0,00 , large 40 —44 , füll . 36 —38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per J/ , To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock , große 15 om 19, mittel 11,00 , kleine 0,00 , unsortiert
6,00 —12,00 . Galizier , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 3,00 . Butter
per 100 Psd . la 114 - 116 , IIa 110 —113 , lila 105 - 103 . absallcnde 90 - 100 .
Saure Gurken , neue , Schock 4,00 , Pscffergnrken 4,50 . Kartoffeln ver 100 Psd .
Rosen 1,75 —2,00 , neue runde 2,25 —2,50 , neue blaue 2,50 —2,75 , neue
Zerbster 2,25 —2,50 . Spinat p. lOOPfb . lO —15. Karotten p. Schock 2F0 —3. 00.
Sellerie , hiesige , P. Schock t , 25 — 2,00 . Zwiebeln lOOPfb . 3,50 —4, Petersilie , grün ,
Schockbd . 4,00 . Kohlrabi p. Schock 0,75 —1,00 . Rettig , bahr . , p. Schock 2,40

bis 4,80 . Radieschen p. Schock - Bd. 0,60 —0,70 . Salat , P. Schock 1,25 —1,70 .
Bohnen , grüne , per 100 Psund 8 —10 . Wachsbohncn 10 —15 . Schoten
per 196 Psd . 11 —16 . Pjefferlinae per 190 Psd . 20 —25 . Mohrrüben
per tOO Psd . 4,00 — 4,50 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,20 . Wirfingkohl ver
Mandel 1,00 —1,50 . Rotkohl p. Mandel 2—2,50 . Weißkohl p. Mandel 1,50
bis 2,00 . Steinpilze p. 100 Psd . 25 —30 . Gurken , Zerbster , Schock 0,75 —1,00 ,
do. Einlege - , Schock 2,00 —2,50 . do. Rothcnburger 2—3,25 . Kohlrüben , Mandel
1,00 —1,25 . Birnen , italienische per 100 » Psd . 24 —35 , schlesische 5 —20 ,
Tiroler 14 —20 , böhmische 5 —12 . Aepsel , ungar . , Per 100 Psund 12 —15 ,
italienische 8 —15 , hiesige 8 —16 . Stachelbeeren 8 —14 . Preißeibccren 12 —15 .
Kirschen , sauere 15 —25 . Blaubeeren per 190 Psd . 15 —16 . Pflaumen , ital .
runde dunkle per 190 Pfd . 22 —25 , ital . lange gelbe 15 —22 , ital , runde
15 —25 , ungarische 10 —12 , hiesige 8 —25 , Reineclaude 10 —22 .
Zitronen , Messina 300 Stück 13 . 90 - 20,00 , 360 Stück 12 . 00 - 16,00 .
200 Stück 7,00 - 12,90 , 420 Stück , klein 7. 00. Pfirsiche , Werdersche per
100 Psd . 25 —35 , sranzösische 20 —40 , italienische I Kiste 1,50 —1,80 , do. II
Kiste 1,29 - 1,40 , do . III Kiste 9,89 - 1. 19 . do. in Körben per 199 Psd . 25 - 33 .

BZltiernngSüberstcht vom 7. Angust 11106 , morgens 8 Ilhr .
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Wettcr - Prognosc für Mittwoch , den 8. Nugust 1006 .

mlich kühl , vielfach heiter , aber noch veränderlich bei mäßigen Nord -

westlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Wafferstand am 6. August . Elbe bei Aussig — 9,18 Meter , bei
Dresden — 1,54 Meier , bei Magdeburg u. z gz Meter . — Unftrnt bei

tranßjnrt ff- 1,39 Meter . — O d e r bei Ratibor + 1,20 Meter , bei Breslau
Oberoegcl - f 4,82 Meter , bei Breslau Unterpegel — 1,56 Meter , bei'

ranksurt + 0,76 Meter . — Weichsel bei Braheinünde 4- 2,62 Meter . —
Garthe bei Posen + 0,03 Meter . — N che bei Usch -ch 9. 00 Meter .
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